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Bollwerk gegen den Bolſchewismus
Adolf Hikler über den notwendigen Schutz der deutſchen Kechte

Berlin, 28. November. Der Führer und
Reichskanzler empfing vor einigen Tagen den
bekannten amerikaniſchen Journaliſten Mr.
Baillie, den Präſidenten der United Preß,
und gewährte ihm eine Unterredung, zu deren
Beginn der Führer erklärte:

„Deutſchland iſt das Bollwerk des Weſtens
gegen den Bolſchewismus und wird bei deſſen
Abwehr Propaganda mit Propaganda, Terror
mit Terror und Gewalt mit Gewalt be
kämpfen.“

Auf die Frage nach den Gründen der
Judengeſehgebung von Nürnberg er
widerte der Führer und Reichskanzler: „Die
Notwendigkeit der Bekämpfung des Bolſche
wismus iſt einer der Hauptgründe für die
Judenge ſetzgebung in Deutſchland.
Dieſe Geſetzgebung iſt nicht antijüdiſch, ſondern
prodeutſch. Die Rechte der Deutſchen ſollen
gegen deſtruktive jüdiſche Einflüſſe geſchützt
werden.“

Der Führer und Reichskanzler wies dann
darauf hin, daß faſt alle bolſchewiſtiſchen Agi
tatoren in Deutſchland Juden geweſen ſeien
ſowie darauf, daß Deutſchland nur durch
wenige Meilen von Sowjetrußland getrennt
ſei, ſo daß es ſtändiger wirkſamer Abwehr-
maßnahmen bedürfe, um Deutſchland gegen die
Umtriebe der meiſt jüdiſchen Agenten des
Bolſchewismus zu ſchützen.

Zersetfzender Judeneinfluß
Jm Verlauf der Unterredung ſagte der

Führer, daß aus den Zehntauſenden von Offi
zieren, die nach dem Kriege entlaſſen wurden,
eine Art intellektuelles Proletariat entſtanden
ſei und daß viele von dieſen, obwohl akademiſch
gebildet, als Straßenkehrer, Autofahrer und in
ähnlichen Berufen Arbeit annehmen mußten,
um ihr Leben zu friſten. Auf der anderen
Seite hätten die Ju den, die weniger als ein
Prozent der Bevölkerung ausmachten, verſucht,
die kulturelle Führung an ſich zu
reißen und die intellektuellen Berufe wie
z. B. die Jürisprudenz, Medizin uſw. über
ſchwemmt. Der Einfluß dieſes intellektuellen
Judentums in Deutſchland habe ſich überall
zerſetzend bemerkbar gemacht. „Aus dieſem
Grunde war es nötig“, ſagte der Führer,
Maßnahmen zu ergreifen, um dieſer Zerſetzung
einen Riegel vorzuſchieben und eine klare und
reinliche Scheidung zwiſchen den beiden Raſſen
herbeizuführen.“

Procdleufsches Grundlprinzip

Das Grundprinzip, nach dem dieſe Frage
in Deutſchland behandelt werde, ſei, daß dem
Deutſchen gegeben werden ſolle, was dem Deut
ſchen zuſtehe, und dem Juden, was dieſem
zuſtehe. Er betonte, daß dies auch dem Schutze
der Juden diene, und ein Beweis hierfür ſei,
daß ſeit den einſchränkenden Maßnahmen die
diſche Stimmung im Lande ſich gemildert
abe.

Kampf dem Kommunismus

Zur Frage des Bolſchewismus er
klärte der Führer, daß Deutſchland das Boll
werk ſei, das den Weſten vor der Ausbreitung
des Bolſchewismus von Sowjetrußland aus
ſchütze. „Jn den Vereinigten Staaten, die
geographiſch weit entfernt von Sowjetrußland
ind, dürfte“, ſo bemerkte der Führer weiter,
„das Verſtändnis hierfür nicht überall vor
handen ſein“. Dagegen ſei dieſer Zuſammen
hang jedem ohne weiteres verſtändlich, der
die Lage von Deutſchland aus betrachte
einem Lande, das nur wenige Flugzeug oder
Schnellzugſtunden von Rußland entfernt ſei.
„Deutſchland“, wiederholte der Führer, „wird
fortfahren, den Kommunismus
mit den Waffen zu bekämpfen, die
er ſelbſt anwendet“.

Nach dem Aufbau der deutſchen Armee be
fragt, äußerte der Führer: „Der Zweck der
Wiederherſtellung der deutſchen Wehrmacht iſt,

Deutſchland gegen Angriffe fremder Mächte
zu ſchützen. Deutſchland iſt eine Großmacht
erſter Ordnung und hat ein Recht darauf,
eine erſtklaſſige Armee zu beſitzen.“

Bei Betrachtung der deutſchen Heeres
ſtärke müſſe man die geographiſche Lage
Deutſchlands berückſichtigen. Wenn in Amerika
ein Landſtreifen von 100 Kilometern Tiefe
von einem Feinde beſetzt würde, ſo ſei dies
kaum mehr, als eine kleine Schramme, die

Amerika leicht ertragen könne. Deutſchland
dagegen würde bei Jnvaſionen von ſolchem,
für die Vereinigten Staaten vielleicht kleinen
Ausmaß in ſeinem Lebensnerv getroffen ſein.

Schließlich fragte der Journaliſt noch, ob
Deutſchland die Dir wirr von Kolo
nien anſtrebe. Der Führer und Reichskanzler
antwortete, daß Deutſchland ſeine koloni
alen Anſprüche niemals aufgeben
würde.

Arbeiter fahren in die Welt
Röckblick und. Ausschau der

Berlin, 28. November. Jm feſtlich ge
ſchmückten Theater des Volkes feierte die NS
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ am Mitt-
wochabend in Anweſenheit des Füh
rers und der Spitzen aller Gliederungen der
Partei, der führenden Männer aus Reich und
Staat, Wehrmächt, Kunſt und Wiſſenſchaft den
zweiten Jahrestag ihrer Gründung.

Fanfaren verkünden die Ankunft des
Führers, der, geleitet vom Reichsorgani-
ſationsleiter Dr. Ley dem Berliner Gau
leiter Dr. Goebbels und den Amtsleitern
der NS- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“
unter Pg. Dreßler-Andreß mit ſeiner ſtändi-
gen Begleitung das Theater betrat.

Nach den feſtlichen Klängen der Ouvertüre
erklärte Reichspropagandaleiter Dr. Goeb
bels, es ſei ihnen eine Ehre und Genug-
tüuung, den Führer hier zu ſehen. Die NS-
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ möchte ihm
bei dieſer Gelegenheit ihren herzlichen Dank
zum Ausdruck bringen für die warmherzige
und fördernde Anteilnahme die er im
mer an dieſem großen Aufbauwerk genommen
hat. Wieviel Mühen, Sorgen und Arbeit ſei
in dieſen zwei Jahren in die verantwortliche
Führung und Verwaltung dieſer Gemeinſchaft
eingeſchloſſen und wieviel Freude, wieviel Ent
ſpannung zugleich auch für die Millionenge
folgſchaft dieſer Organiſation! Dieſe Or-
gaäniſation habe ihrem Namen
wirklich Ehre gemacht! Sie hat Kraft
durch Freude vermittelt! Wo in aller Welt
ſei dieſer Organiſation etwas Ebenbürtiges

NSG „Kraft durch Freucle“

entgegenzuſtellen! Der deutſche Arbeiter be
ſitze heute wirklich, ſo wie es im Jahre 1910
verheißen und niemals ausgeführt wurde, ſeine
Theater, ſeine Orcheſter und Feſtſäle und hat
ſeine eigene Dampferflotte, auf der er durch
Weltmeere kreuzen kann.

Wir haben die Parole zur Wirklichkeit ge
macht, daß die deutſche Kultur und Kunſt
nicht das Vorrecht einer dünnen Oberſchicht
bleiben, ſondern dem ganzen Volk ge
hören ſoll. So nimmt der deutſche Ar-
beiter durch die Organiſation „Kraft durch
Freude“ unmittelbar teil an den großen,
geiſtigen, kulturellen und künſtleriſchen
Schätzen.

Nach der mit großem Beifall aufgenom
menen Anſprache des Reichspropagandaleiters
verlas der Amtsleiter der RSG „Kraft durch
Freude“, MiniſterialratDreßler-Andreß,
den Leiſtungsbericht des Reichsorganiſations
leiters der NSDAP. Aus dieſem ſeien folgende
Einzelheiten erwähnt:

Die KöF-Flotte ſoll jetzt in der Ueber
gangsjahreszeit benutzt werden, um Auslands-
deutſche nach Deutſchland zu bringen. Jm
Frühjahr werden ſechs große Dampfer nach
Madeira- und Liſſabon fahren. Drei
Millionen von den fünf Millionen Urlaubern
der Jahre 1934 und 1935 ſind allein in die
Grenz gebiete gereiſt. Die Hälfte von
ihnen waren ausgeſprochene Jnduſtriearbeiter.

Nach der geſetzlichen Regelung der Urlaubs-
frage wird als Ziel bezeichnet, jährlich

Luftrieſe über dem Aufruhrgebiet
Kapitän lehmann wollte acht Tage in der loft bleiben

Berlin, 28. November. Dem DNVB iſt vom
Kommandanten des „Graf Zeppelin“, Kapitän
Lehmann, ein Funkſpruch zugegangen,
der auf der Station Bahig aufgegeben wurde.

Am Freitag der vorigen Woche berichtet
Lehmann ſtiegen wir auf und erledigten
bereits Sonntag früh den Poſtaustauſch in
Bathurſt (Afrika). Am Sonntagabend erreichte
uns die erſte Nachricht über die Unruhen
in Braſilien Da nun in Rio de Janeiro
die Fabrik, die in Zukunft das Füllgas für
das Luftſchiff herſtellen wird, noch nicht voll
kommen fertig iſt und außerdem eine Rückreiſe
nach Sevilla infolge des dann notwendig ge
wordenen Angehens gegen den RordoſtPaſſat
zu weit geworden wäre, entſchloſſen wir uns,
ſofort durch Herabſetzung der Geſchwindigkeit
Brennſtoff zu ſparen. Dieſe Maßnahme
ſollte uns die Möglichkeit geben, ohne neueBrennſtoffaufnahme eine Wohhe in der

Luft ausharren zu können. Allerdings wäre

eine Brennſtoffaufnahme auch vom Boden aus
oder von einem Seeſchiff in Betracht ge
kommen.

Uebungshalber, und auch, weil uns das
Bordwaſſer knapp wurde, übernahmen wir
dann Dienstag von dem Dampfer „Eſpanig“
der Hamburg-Süd amerikaniſchen Dampfſchiff
fahrtsgeſellſchaft rund 100 Kilo Friſchproviant.
Daraufhin kreuzten wir in der Nähe von
Pernambuco. Die NRachrichten, die wir
von dort erhielten, ließen erkennen, daß ſich die
Kämpfe hauptſächlich in der Nähe des Luft
ſchiffplatzes abſpielten und ſpäteſtens bis Ende
der Woche in ſich zuſammenbrechen würden.
So lange hatten wir Zeit, vor allem ſchon des
u weil das Wetter fortdauernd ausgezeich
net war.

Die Aufſtändiſchen ergaben ſich dann Diens
tag abend. Die Landung erfolgte am Mittwoch
abend um 21.25 Uhr.

Freitag ſpricht der Führer
Berlin, 28. November. Die Deutſchlandhalle,

deren Bau vor genau einem Jahr erſt be
ſchloſſen wurde, wird am Freitagabend im
Rahmen einer großen politiſchen Kundgebung
in Gegenwart des Führers und der
Reichsregierung eröffnet werden. Die Deutſch
landhalle wird als größter Verſammlungsraum
Deutſchlands auch zu großen politiſchen Kundgebungen und Aufnärſchen benutzt werden. Der

Rieſenbau hat etwa das dreifache Faſſungs
vermögen des Sportpalaſtes.

Fanfaren verkünden um 20.15 Uhr die An
kunſt des Führers, der ſich gleich darauf unter
den Klängen des Badenweiler Marſches zur
Rednertribüne begibt. Dann halten die Feld
zeichen und Fahnen der Bewegung ihren Ein
zug, worauf der Gauleiter Dr. Goebbels die
Kundgebung eröffnet. Anſchließend nimmt der
Führer das Wort.
Der 60. Geburkskag des Pg. Schwarz

Berlin, 28. November. Wie die NSK meldet,
fand auf Einladung des Führers am Mittwoch
in der Reichskanzlei eine ſchlichte Geburts
tagsfeier für Reichsſchatzmeiſter Sch war z
ſtatt, an der außer der Familie des Reichs
ſchatzmeiſters auch zahlreiche Parteigenoſſen
mit ihren Frauen teilnahmen.

14 Millionen Arbeiter 12 bis 14 Tage auf
Exrholungsreiſen zu ſchicken,

An den Kurſen des Sportamts haben im
vergangenen Jahre drei Millionen Menſchen
teilgenommen. An den 60 000 Veranſtaltungen
der Volksbildungsabteilung nahmen 25 Mil-
lionen Menſchen teil. Vom Amt „Schönheit
der Arbeit ſind rund 70 000 Betriebe erfaßt
worden. 75 000 Mitarbeiter helfen ehren
amtlich an dem großen Werk, 2500 ſind
lediglich feſt beſoldet. 17 Millionen Mark be
trug der Zuſchuß der Arbeitsfront.
Jn der nun folgenden Pauſe beſichtigten

die Feſtteilnehmer, unter denen man auch her
vorragende Vertreter des diplomatiſchen Korps
bemerkte, die in den Wandelgängen des
Theaters befindliche Modellausſtellung der
Bauten und Anlagen der NSG „Kraft durch
Freude“. Hierbei erregten vor allem die
Modelle der geplanten rieſigen Oſtſeebad
anlagen, von denen der Leiſtungsbericht ge
ſprochen hatte, berechtigtes Aufſehen. Nach der
Pauſe gelangte das mit großer Spannung er
wartete Feſtſpiel Mit Kraft durch Freude ins
Weltall“ zur Aufführung.
Vor der Reichskanzlei waren, als der

Führer ſich von der Reichskanzlei aus auf die
Fahrt zum Theater des Volkes begab, die Ton
filmwagen der Deutſchen Arbeitsfront, die auch
den Volksgenoſſen in den entlegendſten Land
und Gebirgsgegenden gute deutſche Filme zu
gänglich machen, in Paradeſtellung aufgefahren.

Der kaltgeſtellte Muckermann

Rom, 28. Nov. (Eig. Meldg.) Die vorbild
liche Haltung des italieniſchen Episkopats im
Kampfe Italiens gegen die Sanktionen wird
eine heilſame Lehre für die nach Rom „emigrier
ten“ ehemaligen deutſchen Geiſtlichen wie Prälat
Kaagas, Jeſuitenpater Muckermann und
den Dominikaner Stratmann darſtellen,
wie ſich wirkliche nationale katholiſche Geiſt
liche verhalten, wenn ihr Vaterland in Be
drängnis iſt.

Unter dieſen dreien, die es vorzogen, oder
von der Kurie gezwungen wurden, ihren
Wohnſitz nach der Vatikanſtadt zu verlegen,
ſpielt nur der Prälat Kagas heute noch eine
gewiſſe Rolle, und zwar durch ſeine Be
ziehungen zu hohen kirchlichen Würdenträgern.
Das ihm in Rom übergebene Amt eines
Domherrn von St. Peter iſt aber vonkeiner Bedeutung. Außerdem bekleidet Kaas
das Amt eines päpſtlichen Protonotar. Auf
Verfügung der Kurie wurde jetzt der Jeſuiten
pater Friedrich Muckermann, der nach der
Machtergreifung einer der übelſten Hetzer in
Holland war, nach Rom beordert, wo es
ihm als Angeſtellter des Päpſtlichen orienta
liſchen Jnſtituts unmöglich iſt, die politiſchen
Beziehungen zwiſchen den verſchiedenen Staaten
zu vergiften.



Donaugeflüſter
Von unserem Budapester Korrespondenten

r. Budapeſt, Ende November.

Seit in Abeſſinien die Kanonen ſprechen
und die Tanks rollen, ſeit der „Kolonialkrieg“
ſeine drohenden Schatten auch über Europa
wirft, iſt es ſtill geworden um das Donau
Problem. Aber während der Südoſten derzeit
abſeits von der Straße der großen Politik
liegt, beginnt es in ihm und aus ihm ſelbſt zu
geiſtern. Dongu-Europa ſeinen Be

wohnern ſoll die Loſung heißen, in deren
Zeichen Anſtrengungen gemacht werden, um
unter Ausſchaltung fremder Einflüſſe die Zu
künft des europäiſchen Südoſtens zu ſichern
und die heute noch auseinanderſtrebenden
Schickſale auf einen gemeinſamen Nenner zu
bringen.

Jm Zeichen des Kampfes um die Sank-
tionen kann man ſagen, daß der Zeitpunkt
vielleicht ſchlecht gewählt iſt. Neu ſind ja auch
die gegenwärtigen Bemühungen nicht, auf dem
Wege der Wirtſchaftskorporation vorwärts und
zur unpolitiſchen Einheit zu gelangen. Neu
höchſtens inſofern, als man eben die Dinge
„unter ſich“ ausloſen will.

Jn der Hinſicht war kürzlich ein Vortrags
abend in Wien lehrreich, an dem bekannte
Wirtſchaftspolitiker zumeiſt geweſene Mini-
ſter fämtlicher Dongauſtagaten teil
nahmen. Gewiß: Vorgetragene Statiſtiken ſind
nicht gerade anregend, aber wenn die Vor
tragenden auf politiſches Gebiet abbogen,
namentlich wenn die Rede auf eine grund-
ſätzliche Ausſchaltung machtpolitiſcher Be
ſtrebungen der Großmächte kam, ſo war der
Beifall oſtentativ, und nicht zu verkennen, daß
jedenfalls nun das alte mit Kriegsſchluß ge
borene „Vaſallenſyſtem“ an ſeinem Ende an
gelangt ſein dürfte. Das von der Mehrzahl
der Redner entwickelte Rezept iſt ganz ein
deutig: Die ſüdoſteuropäiſchen Staaten müſſen

ſich zu einer unpolitiſchen Einheit
finden; erſt wenn dieſer Wirtſchaftsraum als
Verhandlungspartner daſteht, iſt an das
„Hinterland“ an Deutſchland, Polen
und Jtalien heranzutreten. Jn dieſem Zu
ſammenhang wurde von der Kleinen Wirt
ſchaftsentente geſprochen, und zwar ſo, daß ſie
in ihren Zielen ſoweit fortgeſchritten ſei, um
als Kern für die größere Korporation der
Donauſtaaten zu dienen.

Es bedarf keiner näheren Erklärung, daß
dieſe Anſtrengungen umſonſt ſind, wenn die
Sanktionsmaſchinerie zur vollen Kraft ange
trieben wird und Zerrüttung in die Wirtſchaft
der „mitwirkenden“ Länder bringt. Das poli
tiſche Moment iſt alſo noch viel zu ſtark vor
handen, als daß es ausgerechnet den wirt
ſchaftlichen Jntentionen der Donau Staaten
dienſtbar gemacht werden könnte. Auch natio
nale Egoismen melden ſich bereits wieder.
Wenn beiſpielsweiſe in Ungarn gewiſſe katho
liſche Kreiſe wieder hervortreten, um die Ver
größerung Ungarns zu fordern, weil nur das
Magyarentum dem deutſchen Eroberungs
willen einen Damm entgegenſetzen könne,
oder wenn die „lateiniſch-katholiſche, die bal
tiſchadriatiſche Jdee“ als notwendig betont
wird, um die pangermaniſtiſche und pan
ſlaviſtiſche Gefahr zu bannen, ſo ſind das
Naturlaute, die jeden Faden zur Verbindung
der Donauſtaaten zerreißen müſſen.

Bemerkenswerterweiſe iſt es gerade ein
alter Vorkämpfer der DonauKonföderations
Jdee, der dieſem alten Ziel vor kurzem abge
ſchworen hat: Geheimrat Gratz, letzter

a

Bomben gegen die Aufrührer
Brcsiſien schlägt clen Kommonisfencdufsfond völlig nieder

London, 28. November. Nach engliſchen
Preſſeberichten griff der kommuniſtiſche
Aufruhr, von dem bisher nur Nordbraſi
lien heimgeſucht war, am Mittwoch auch auf
die Hauptſtadt Rio de Janeiro über. Sol
daten und Flieger ſchloſſen ſich den Kommu
niſten an. Eine Gruppe von Unteroffizieren
der braſilianiſchen Fliegerſchule in Rio griff
die Offiziere des 1.
ſtändiſche in der Artillerieſchule richteten ihre
Geſchütze gegen die Fliegerſchule und ſetzten
die Schule in Brand Die braſtlianiſche Regie
rung ordnete die Räumung des Stadtteiles
Urcag an, um die in der Kaſerne Praig Ver
melha zuſammengezogenen Aufſtändiſchen mit
Fliegerbomben belegen zu können.

Reuter meldet, daß ſich die Armeetruppen
und ein Fliegerkommando im Fort Sao Jogao
den Aufſtändiſchen angeſchloſſen haben. Nach
Mitteilung der braſilianiſchen Regierung ſei
Natal in Nordbraſtlien von den Regierungs
truppen zurückerobert worden. Auch aus
Pernambuco ſeien die Rebellen während
der Nacht vertrieben worden.

Wie unſer UP-Korreſpondent ausRio de Janeiro kabelt, haben die braſi-
lianiſchen Bundestruppen die Flieger-
Kaſerne, die von den Rebellen beſetzt war,
eingenommen, nachdem ſie von Flug

liegerregiments an. Auf

zeugen ſchwer mit Bomben belegt und
von Artillerie durch heftige Beſchießung
in Brand geraten war. Als die Bundestruppen
in dieſen Stützpunkt der Aufſtändiſchen ein
dringen konnten, fanden ſie 12 Tote und
30 Verwundete vor. 230 Aufſtändiſche
konnten gefangen genommen werden. Unter
den Gefangenen befand ſich auch einer der
Führer der Aufſtändiſchen, Hauptmann Barata.

ie Beſchießung wurde begonnen, obwohl ſie
in der Nähe befindliche regierungstreue
Truppen gefährdete. Man mußte ſich zu ihr
entſchließen, weil die Regierung keine andere
Möglichkeit ſah, die Rebellen zur Uebergabe
zu zwingen. Präſident Vargas begab ſich
perſönlich zum Schauplatz der Kämpfe und
beobachtete die Wirkungen des Bombardements.

Eine Reutermeldung aus Pernambuco
beſagt, daß nach einer dort aufgegebenen amt
lichen Mitteilung die Lage in der Stadt jetzt
wieder normal ſei.

Aus Natal wird berichtet, daß die Put
ſchiſten die Stadt verließen, ohne den Angriff
der Regierungstruppen abzuwarten. Die
Funkſender Natals haben wieder Verbindung
mit Rio. Die zurückgehaltenen Flugzeuge der
ſern chaſt konnten ihre Reiſe fort

etzen.

Englands „Inſtinkt für den Frieden
Hocdre über die Grundlſagen der britischen Aubenpolitib

London, 28. November. Sir Samuel Hogare
hielt am Dienstagabend auf dem Jahreseſſen
des „Royal Jnſtitut for Jnternational Affairs“
eine Anſprache in der er ſich mit den Grund
lagen der britiſchen Außenpolitik beſchäftigte.
Er ging davon aus, daß die britiſche Außen
politik, die von einer bemerkenswerten Be
ſtändigkeit ſei, vor allem auf einem tiefen
Jnſtinkt für den Frieden beruhe. Bei
der Prüfung internationaler Fragen ſei es für
den Engländer natürlich, ſich einer gewiſſen
Mäßigung der Anſichten zu befleißigen. Der
Engländer habe die Neigung, etwaige Urſachen
von Streitigkeiten auszuglätten und Nach
wirkungen von Kämpfen möglichſt bald zu
mildern. Schließlich verfüge England über
einen geſunden Jnſtinkt in großen Fragen.
Dieſe drei Grundſätze ſeien nicht für eine Po
litik der Senſation in auswärtigen Fragen ge
eignet.

eWenn man jedoch in der Geſchichte zu
rückblicke, würde man feſtſtellen können, daß
dieſe Haltung nicht ein Quell der Schwäche ge

weſen ſei, ſondern ſich als Großbritan-
niens Stärke erwieſen habe.

Es ſei natürlich, daß der geſunde Jnſtinkt
des engliſchen Volkes für den Frieden durch
eine Organiſation angezogen worden ſei, die
den Krieg und die Urſachen eines Krieges be
ſeitigen ſollte. Es ſei daher unvermeidlich, daß
das britiſche Volk in einem ſtarken und
l Völkerbund eine Einrich-tung erblicken werde, die ſeinen eigenen natür
lichen Gefühlen für den Frieden entſpreche.
Es ſei vielleicht unvermeidlich, daß man die
Stellung des Völkerbundes unter dem Geſichts
punkt prüfe, wie er ſich zu der derzeitigen Lage
ſtelle. Man könne jedoch keine Einrichtung nach
einer einzigen Probe beurteilen.

Es handele ſich vielmehr um eine Er
probung auf die Dauer, und ſie werde daher
auch neue Formen annehmen. Der Völker
bund habe zwei Aufgaben, die des Vorbeugens

und die des Ausheilens. Man müſſe daher die
Kriegsgründe rechtzeitig beſeitigen und die
Kriegsfolgen heilen, wenn ein Krieg aus
gebrochen ſei.

Außenminiſter der Doppelmonarchie. Er ſagt
nüchtern, ſeit Prag mit Moskau gehe,
und für Rumänien das gleiche zu erwarten
ſei, habe das Problem, wie es früher geſtellt
wurde, jeden Sinn verloren. Die anderen ſüd
öſtlichen Kleinſtaaten brauchten zu ihrer
eigenen Sicherheit ebenfalls eine Orientierung
über den gemeinſamen Lebensraum an der
Donau hinaus.

An dieſer Binſenweisheit wird auch der
Beifall vom neuen Schlagwort unentwegter
Donauraumpolitiker nichts ändern: Donau
Europa ſeinen Völkern und Staaten

Hüdſlawien verlangk Sühne
London, 28. November. Der Berichterſtatter

der „Times“ in Belgrad meldet den Jnhalt
des Leitartikels des halbamtlichen Blattes
„Vreme“, in dem verlangt wird, daß die
Mörder des Königs Alexander 13 Monate nach
dem Verbrechen endlich zur Rechenſchaft
gezogen werden ſollen. Der Berichterſtatter
bemerkt dazu: Dies iſt der erſte derartige Auf
ſatz, der ſich gegen Frankreich richtet. Seine
Veröffentlichung erfolgte an dem Tage, an
dem die Generalſtabschefs der Kleinen Entente
in Belgrad ihre alljährliche Zuſammenkunft
abhielten.

Abeſſiniſche Siegesmeldungen

Addis Abeba, 28. November. Jn der
abeſſiniſchen Hauptſtadt laufen täglich neue
Siegesmeldungen von der Südfront ein.
So wird heute berichtet, daß vor einigen
Tagen eine 700 Mann ſtarke italieniſche Ab
teilung die von Somaliland aus nordwärts
vorgeſtoßen ſei, von den Abeſſinieren in eine
Falle gelockt wurde.

Zunächſt hätten ſich die Abeſſinier andert
halb Tage lang zurückgezogen bis zu einer
Stelle, wo eine andere abeſſiniſche Kolonne
plötzlich einen überraſchenden Flan-
ken angriff auf die Jtaliener unternommen
hätten. Die Jtaliener ſeien in zwei Teile ver
ſprengt worden. Von der vorderen italieniſchen
Abteilung ſei ſo gut wie nichts übriggeblieben.
Jn geſchloſſener Kolonne ſei nur die italie
niſche Nachhut vom Schlachtfelde gekommen;
ſie habe ſich nach Dolo zurückgezogen. Die Ver
luſt der Jtaliener ſeien ſehr ſchwer.

Einer weiteren Meldung zufolge hat eine
abeſſiniſche Abteilung die Grenze von Jtalie
niſch-Somaliland überſchritten

Die abeſſiniſche Regierung teilt weiter mit,
daß die Jtaliener 1000 Mann weißer Truppen
aus Makalle nach Adigrat zurück

ezogen hätten. Die Regierung könne bis
er noch nicht feſtſtellen, ob dies die voll

ſtändige Räumung Makalles durch die Jtaliener
bedeute. Gegenwärtig befinde ſich nur eine
Eingeborenenbeſatzung in der Stadt.

Kein Urlaub für italieniſche Truppen
Rom, 28. November. Die Beurlaubung von

100 000 Mann iſt, wie man heute von zuſtän
diger italieniſcher Seite erfährt, einſtweilen
wiederaufgehoben worden. Als Grund
wird auf die allgemeine politiſche Lage und auf
die Unruhe verwieſen, die durch die Möglichkeit
einer weiteren Verſchärfung der
Sanktionsmaßnahmen, vor allem durch Ver
hängung der Petroleumſperre, überall zu beob
achten ſei.

Dieſe internationale Lage habe die italie
niſche Regierung auch veranlaßt, einige nicht
näher umſchriebene Truppenbewegungen vor
nehmen zu laſſen

Japan greift ein
Tientſin, 28. November. Die Japaner

haben jetzt ſchlagartig Maßnahmen angeord
net, um det Gefahr einer Einmiſchüng Nankings zuvorzukommen Der
geſamte Güterverkehr der Eiſenbahnlinien
zwiſchen Nordſchina und den Yangtſe- Provin
zen wurde von den Japanern ſtillgelegt,
da die Japaner mit einem Verſuch Nankings
rechnen, mit der Eiſenbahn Truppen nach
dem Norden zu werfen und die autonome Be
wegung mit Gewalt zu unterdrücken.

Japaniſche Truppen haben außerdem den
Zentral- und den Oſtbahnhof von Tientſin
beſetzt. Jn einem Kommuniqué wird noch
erklärt, daß die Anabhängigkeitsbewegung in
Nordching ein Ausdruck des Volks
willens ſei. Darum ſei es völlig nutzlos wenn die Nanking- Regierung die Be
wegung zu unterdrücken verſuche.
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Stimme der Vergangenheit
„Nur wer von Emeſe geboren, iſt gerecht

Zu dem Aufſatz unſeres Budapeſter Ver
treters in der Nr. 8307 der MRN8Z erhalten wir
eine Zuſchrift, die Einzelheiten aus der magha
riſchen Vergangenheit enthäkt. Haben wir uns
mit der Gegenwart und Zukunft des magha
riſchen Volkstums beſchäftigt, ſo wollen wir
dem Einſender das Wort geben, um einen Blick
in die Vergangenheit zu werfen.

Die Schriftleitung.

Zehn Volksſtämme, ſo meldet die Geſchichte,
gingen zu Ende des 7. Jahrhunderts daran, ſich
fern ihrer aſiatiſchen Urheimat neues Land zu
ſuchen. Drei von ihnen, tartariſch-mongoliſcher
Art, die Vorfahren der heutigen Türken,
wandten ſich nach dem Süden Die ſieben
anderen Stämme, finniſchugriſcher Herkunft,
ſuchten einen anderen Weg Jenen nach dem
Weſten, nach Europa. Der Sage nach war
einer dieſer Stämme ein Frauenſtamm;
an ſeiner Spitze ſtand als Führerin Em eſe,
Und ſie hatte ein Traumbild, daß ihr bald ein
Sohn geboren werde, der das Volk gen Weſten,
einer neuen Zukunft entgegenzuführen berüfen
ſei. Emeſes Traum erfüllte ſich; ihren Sohn
nannte ſie Almos (d. i. Traum). Unter
ſeiner Führung zogen die ſieben Stämme, wie
es verheißen, weſtwärts. Als ſie etwa bis an
die ſüdlichen Hänge des Ural gekommen waren,
übergab der inzwiſchen gealterte Almos die
Führung ſeinem Sohn Arpad. Um 896 über
ſchritt Arpad mit ſechs Stämmen einer,
wohl die heutigen Finnen, hatte ſich getrennt
und wandte ſich nach Norden den Verecke
Paß und gelangte ſo in das Gebiet der
Karpathen. Jn Pußtaſzer verbanden ſich
nach der Landnahme mit Arpad ſechs Stam
mesführer durch feierlichen Blutvertrag; in
ihm hieß es, daß erſter unter den jeweiligen
ſieben Führern nur ein Nachfahre Arpads ſein
dürfe. (UAngariſche Hiſtoriker verweiſen darauf,
daß mit der europäiſchen Landnahme die

Magyaren das Führerprinzip hèt vezèr“
(ſteben Führer) voll zur Geltung brachten.

Es hielt an, bis Ungarn zum chriſtlichen,
zum apoſtoliſchen Königreich wurde; unter
Vajk, der in der Taufe den Namen Jſt van
(Stephan) annahm. Jhm. waren voraus
gegangen, ſeit Arpad ſtarb als „erſte Führer“
Takſony, Zſolt, Geza, deſſen Sohn Vajk iſt. Jſt
Stephan der Heilige mit deſſen Gattin
Giſela von Bayern deutſche ſchaffende
Menſchen und weſtliche Kultur ins Land
kamen der Begründer des modernen ungari
ſchen Reiches, ſo gilt dem richtigen Magyaren
Emefe als Urmutter ſeines Volkes und
ſeiner heroiſchen Geſchichte. Es waren ihre
Kinder und Kindeskinder, denen Ungarn
Werden, Aufſtieg und Beſtand zu danken iſt.

Ein Stück bevor die Donau zwiſchen Preß
burg und Budapeſt den ſcharfen Bogen nach
Süden macht, um nur ungariſches Land zu
durchfließen, liegt hart an der tſchecho
ſlowakiſchen Grenze die Stadt Eſzt er g o m
(deutſch: Gran), Biſchofsſitz des Fürſtprimas
von Ungärn. Wo ſich nahe dem DonauUfer
das Gelände zu ſteil abfallenden Hügeln hebt,
bauten die Arpaden ihre Burg; ſpäter, als mit
dem Sohne Stephans, Emmerich (ungariſch:
Jmre) das Fürſtengeſchlecht in ſeinem männ
lichen Stamm erloſch, diente ſie auch den Nach
folgern als befeſtigter Königsſitz. So lange,
bis als Folge der Türkenkriege die wie man
annimmt freiwillige Verſchüttung
der Burg erfolgte. Wie der Seemann ſein
Schiff unter Waſſer ſetzt; um es nicht dem
Tann überlaſſen zu müſſen, ſo haben Ungarns

önige Stein, Sand und Geröll herbeiführen
laſſen, um die Stammburg vor Entehrung
durch die ſiegreichen Türken zu bewahren Als
neues Wahrzeichen Eſztergoms erſtand erſt viel
ſpäter (Ende des 19. Jahrhunderts) die groß
artige Baſilika zu deren Einweihung Fran zLiſzt eine Meſſe komponierte und perſönlich

zum Vortrag brachte Eine zurückliegende Er
innerung an das frühe Chriſtentum der magya
riſchen Könige iſt die aus dem Jahre 1507

ſtammende Bakacs-Kapelle, die in ihrer ur
ſprünglichen Form als Seitenraum der Baſilika
angegliedert worden iſt.

War die ſinnfällige Macht des nationalen
Königtums, die Burg der Arpaden, verſchwun
den, buchſtäblich begraben, ſo verblieb in der
r jene der römiſchen Kirche: Eſztergom als

eſidenz des Fürſtbiſchof von Ungarn, der zu
gleich wie die Verfaſſung es wollte erſter
politiſcher Würdenträger nach dem König war.
Jn ungariſchen Landen gelangte das raſſen
und weſensfremde Geſchlecht der Habsburger
zur Herrſchaft.

Während das innerpolitiſche Leben des
heutigen TrianonUngarns von der Königs
frage bewegt wird und die heilige Stephans
kröne verwaiſt in ihrem Schrein ruht, gelang
es, die Burg der Arpaden freizulegen und wertvolle Erinnerungen aus
einer zum Teil über tauſend Jahre zurück
liegenden Zeit des nationalen Königtums zu
erlangen. Steht man in den räumlich kleinen,
ſäulen geſchmückten Hallen, in denen die Aus
grabungsarbeiten noch im vollen Gange ſind,
ſo fällt die teilweiſe gute Erhaltung von
Säulen, Steinbogen und vor allem Wand
bemalungen auf. Ein bereits reſtaurierter
Raum ſtreitet ſich mit dem darübergelegenen,
deſſen Freilegung erſt vor kurzem erfolgte, üm
Ruhm und Anſehen, Geburtsſtätte des heiligen
Stephan zu ſein. Welcher Raum immer der
„richtige“ iſt: Zweifellos wird hier einmal,
wenn in wenigen Jahren die Arbeiten be
endet ſein werden, ein Wallfahrtsort, ein
nationales Heiligtum für dieMagyaren erſtanden ſein, das ins Bewußt
ſein des Volkes zu prägen, der ungariſcheMiniſterpräſident h bereits bemüht hat:

Das natürliche Jntereſſe, daß das heute
regierende Regime an den Ausgrabungen
nimmt, hat eine beſondere Begründung in
einem ganz eigenartigen Fund: Eine Wand
malerei in dem jüngſt freigelegten Teil des
Arpadenſchloſſes zeigt die Geſtalten der vier
Tugenden: Wahrhaftigkeit, Tapferkeit, Ent

haltſamkeit und Gerechtigkeit. iletztere iſt ſpäter eine ſchwarze Hand und die
Worte gezeichnet worden „Nur wer von Emeſe
geboren, iſt gerecht Jn den fraglichen
Raum Malerei und der hinzugefügte Spruch
ſind noch deutlich zu erkennen lebte der
frühere Erzieher des Königs Mathias
aus dem Hauſe der Hunyadi und ſpätere Fürſt
primas Vitéz Jsnos (Held Johann) als Ge
fangener des Königs, deſſen UAngnade er ſich
zugezogen hatte. Zornerfüllt überſchrieb er das
Bild der Gerechtigkeit, und ſein Spruch ſollte
ſagen, daß ſich Mathias wohl gerecht nennen
könne (der König führte bexeits zu Lebzeiten
den Beinamen der Gerechte nachdem er ſich
wie Harun al Raſchid unerkannt unter das
Volk miſchte, um deſſen Sorgen zu ergründen)
während in Wahrheit aber nur jene gerecht
ſeien, die von Emeſe abſtammten, alſo die
Arpaden.

Gömbös hat dieſes Wort aufgegriffen, als
er im Kampf gegen den Legitimismus ſtand,
der nichts von einem nationalen König-
tum, ſondern nur von der Rückkehr der
Habsburger etwas wiſſen will. DerMiniſterpräſident zeigte nach Lſtergen und
machte zu ſeinem Bekenntnis, was er ſelbſt an
läßlich einer Beſichtigung der Ausgrabungen
mit tiefem Eindruck hatte auf ſich wirken
laſſen: Nur der iſt gut an der Spitze dieſes
Landes, der aus ihm kommt, ihm zu
gehört und ſeiner Raſſe iſt. Wer ſich zu
Emeſe, der Urmutter des Magyarentums be
kennen darf, der iſt wert, die Krone des
Heiligen Stephan zu tragen

Eine Reihe intereſſanter Anderſen Funde
ſind ſoeben von dem däniſchen Forſcher Roſen
kilde der Oeffentlichkeit übergeben worden.
Es handelt ſich unter anderem um eine Reihe
von Briefen, die der däniſche Märchendichter
an ſeinen Verleger Reitzel rn hat un
die ſich mit Honorarfragen beſchäftigen.

Neben die



Der König der Hellenen
Bei ſtrahlendem Wetter iſt König Georg

der Zweite von Griechenland in die Haupt
ſtadt Athen eingezogen. Griechenland iſt alſo
wieder Königreich. Und der Thron der
Hellenen, der vor elf Jahren verwaiſte, iſt
wieder beſetzt.

Georg der Zweite iſt der vierte König aus
der Glücksburger Dynaſtie, die auf eine im
großen und ganzen unglückliche Geſchichte zu
rückblickt. Als erſter griechiſcher Herrſcher aus
dem däniſchen Hauſe beſtieg Prinz Wilhelm
von Dänemark am 31. Oktober des Jahres
1863 den Thron und nannte ſich König Georg
der Erſte. Die Zeit ſeiner Regierung war von
inneren und äußeren Kämpfen erfüllt. Zwar

elang ihm die nationale Einigung Griechenfand in zahlreichen Kämpfen mit den Türken
und gegen den Willen mehrerer europäiſcher
Großmächte. Aber gerade in dem Augenblick,
als er das Ziel ſeines Strebens erreicht hatte,
als im Ergebnis des zweiten Balkankrieges
die Einigung Griechenlands vollendet ſchien,
fiel er am 18. März des Jahres 1913 in
Saloniki einem politiſchen Morde zum Opfer.

Faſt noch tragiſcher geſtaltete ſich das Schick
ſal ſeines Sohnes Konſtantin der mit
der Prinzeſſin Sofie von Preußen, einer
Schweſter Kaiſer Wilhelms des Zweiten, ver
mählt war. Zweimal mußte König Konſtantin
ſein Land fluchtartig verlaſſen, obgleich er für
ſein Volk unzweifelhaft nur das Beſte gewollt
hat. Und nahezu vergeſſen iſt er im italie
niſchen Exil geſtorben. Sein Sohn Alexan-
der, der im Jahre 1917 ſeine Stelle einnahm,
ſtarb ſchon im Jahre 1920 an den Folgen
eines Affenbiſſes auf tragiſchgroteske Art
und Weiſe.

König Georg der Zweite wurde nach der
zweiten Abſetzung ſeines Vaters, des Königs
Konſtantin, im September des Jahres 1922
auf den griechiſchen Thron erhoben. Aber be
reits am 25. März des Jahres 1924 mußte er
das von einer Revolution aufgewühlte Land
verlaſſen, dem berufsmäßigen Jntriganten
Venizelos weichend. Nun, nach elf Jahren,
kehrt er in ſein Königreich heim, ein Mann
in der Vollkraft ſeiner Jahre, erfüllt vom
beſten Willen und vorerſt beſchenkt mit dem
Vertrauen der überwältigenden Mehrheit der
helleniſchen Nation. Man darf dem ſym
pathiſchen Fürſten wünſchen, daß er glücklicher
ſein und glücklicher regieren möge, als die drei
griechiſchen Könige aus dem Glücksburger
Hauſe vor ihm.

Pemicelos begnadigt
Athen, 28. November. Der König hat zwei

Erlaſſe unterzeichnet, mit denen aus politiſchen
Gründen verurteilten Perſonen eine allge
meine Begnadigung bewilligt wird.
Durch den zweiten Erlaß wird eine BVegnadi-
gung für Angehörige des Heeres ausgeſprochen.
Die berg Vermögen ſollen nicht
urückerſtattet werden.Rag ven Beſtimmungen des Erlaſſes dürfte

auch für Veniſelos die Möglichkeit be
ſtehen, nach Griechenland zuxückzukehren,

Jude gegen Bekriebsgemeinſchaft
Gießen, 28. November. Der im damaligen

Warenhaus „Frankfurt“ in Wetzlar tätig
geweſene jüdiſche Angeſtellte Ernſt Nathan
aus Katzenfurt mußte vor einiger Zeit feſtge
nommen werden, weil er ſich gegenüber weib
lichen Angeſtellten in unglaublicher Weiſe
benommen hatte. U. a. hatte er ein Mädchen
mit einem üblen Schimpfwort bedacht, ein
anderes Mädchen ſogar mit einer Reit-
peitſche geſchlagen und einer dritten Ange
ſtellten eine Ohr feige verſetzt. Die Große
Strafkammer in Limbürg verurteilte Nathan,

der bereits vorbeſtraft iſt, wegen Körperver-
letzung zu ſechs Wochen Gefängnis.

Vierker Altonger Blutſonnkags- Prozeß

Altona, 28. Nov. Jm 4. Altonger Blut
ſonntagsProzeß verürteilte das Schleswig
Holſteiniſche Sondergericht einen Angeklagten
zu 14 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren
Ehrverluſt, s Angeklagte zu je 2 Jahren Zucht
haus und 3 Jahren Ehrverluſt, 2 Angeklagte
zu je 3 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren
Ehrverluſt, 5 Angeklagte zu je 5 Jahren Zucht-
haus und 5 bzw. 10 Jahren Ehrverluſt und
einen Angeklagten zu 6 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverluſt. Gegen 4 Angeklagte
erkannte das Gericht auf Freiſpruch, während
das Verfahren gegen einen weiteren An
geklagten abgetrennt wurde.

Die Angeklagten, unter denen ſich auch eine
Frau befand, gehörten ſämtlich der KPD
an, die meiſten auch dem RFB, der Roten
Marine und dem Kampfbund gegen den
Faſchismus.

Am Sonntag, dem 17. Juli 1932, hatten
SA und SS-Einheiten einen Propaganda
marſch durch Altona veranſtaltet und waren
von linksradikalen Elementen unter Führung
der KPD planmäßig angegriffen worden. Die
Feuerüberfälle auf den Umzug und die Polizei
forderten 18 Tote und etwa 60 Verletzte.

Großbrand in Verl
Gütersloh, 28. November. (Eig. Meldung.)

Jn Verl bei Gütersloh entſtand im Betriebe
der Möbelfabrik Gebrüder Micken
becker ein Brand, durch den die Fabrik
bis auf die Grundmauern eingeäſchert wurde.
Große Holzvorräte fielen dem Feuer zum
Opfer. Die Urſache des Großbrandes konnte
noch nicht geklärt werden. Die Belegſchaft von
68 Mann iſt arbeitslos geworden.
m

Graue Schweſtern aus Halle
Gefängnisstraſen für Devisenschiebungen nach Rom

Berlin, 28. November. Vor dem Berliner
Schöffengericht begann am Mittwoch der
Prozeß gegen drei Graue Schweſtern, denen
Deviſen vergehen in mehreren Fällen,
begangen in der Zeit von 1931—1934 in Halle
und Breslau, zur Laſt gelegt wird. Angeklagt
ſind die Schweſtern Othmara Woehl, Oberin
des Provinzial Mutterhauſes der Grauen
Schweſtern in Halle, die Schweſter Cordula
Kieslich aus Halle, die als Sekretärin
die Geldgeſchäfte des Mutterhauſes erledigte,
und die Generaloberin der Grauen Schweſtern
von der Heiligen Eliſabeth in Breslau, Marie
Mercedes Rother.

Das Provinzialat in Halle unterſteht
dem Generalat, deſſen Oberin die Angeklagte
Rother iſt. Jm Jahre 1925 erhielt das Pro
vinzial-Mutterhaus in Halle von dem Mönchs
orden der Oblaten in Rom ein Darlehen
von 60 000 amerikaniſchen Dollars. Als die
Deviſenbewirtſchaftung einſetzte, wurden die
Zins und Apmortiſationszahlungen zunächſt
über das Provinzialat der Oblaten in Hün
feld bei Fulda geleitet. Später wurden die
fälligen Zinſen von September 1931 bis
Februar 1932 und die Tilgungsraten in Geſtalt
von rund 2600 Dollar und rund 30 000 RM.
durch die italieniſche Schweſter Theophila
direkt nach Rom gebracht. An dieſer
illegalen Geldverbringung ſollen die Ange
klagten Woehl und Kieslich mitgewirkt haben,

während die Angeklagte Rother ſie dazu an
geſtiftet haben ſoll.

Die Angeklagten wollen, wie ſie vor Gericht
zu ihrer Verteidigung anführten, über die
in dein un nicht im Bilde geweſen
ein.

Die Oberin des ProvinzialMutterhauſes
Schweſter Othmara Woehl, wurde wegen
Deviſenvergehens zu vier Monaten Ge
fängnis und 7000 RM. Geldſtrafe, ihre
Sekretärin Schweſter Cordula Kieslich zu
drei Monaten Gefängnis und 5000 RM. Geld
ſtrafe ſowie die Generaloberin der Grauen
Schweſtern, Marie Mercedes Rother, wegen
Anſtiftung zum Deviſenvergehen zu ſechs
Monaten Gefängnis und 10000 RM. Geld
ſtrafe verurteilt.

Wie der Vorſitzende ausführte, ſind in dieſem
Falle die Deviſenſchiebungen ohne die Mithie des berüchtigten Dr. Hofius durchgeführt

worden. Jnsgeſamt wurden 2800 Dollar und
rund 30 000 RM. zur Tilgung der vom Pro
vinzialat der Grauen Schweſtern in Halle beim
Mönchsorden der Oblaten in Rom aufge
nommenen Anleihe un befugt über die
Grenze geſchafft. Die Strafen konnten
milder ausfallen, weil lediglich die erſten
Deviſenbeſtimmungen aus dem Jahre 1931 ver
letzt worden waren und man damals derartige
Verfehlungen noch milder beurteilte als ſpäter.

„Hokelſcheidungen“ in England
Wie das reformbedörftige Ehescheidungsrecht umgangen wird.

London, 28. November. Auch die Kirche
von England gibt jetzt, wenn auch in vor
ſichtiger Form, zu, daß das engliſche Ehe
ſcheidungsrechte reformbedürftic
iſt. Der Erxzbiſchof von Canterbury machte au
der Herbſttagung der Kirchenführer die ange
ſichts der bisherigen ſtarren Haltung der Kirche
in dieſer Frage bemerkenswerte Feſtſtellung,
daß eine gewiſſe Locke rung des Scheidungs
rechts un vermeidlich ſei, in Anbetracht
des Ueberhandnehmens der „fingierten Ehe
brüche“.

Mehrmals wurden während der Tagung die
ſogenannten „HotelScheidungen“ ſcharf
verurteilt, die ſchon zu einer faſt typiſch zu
nennenden Erſcheinung in England geworden
ſind. Dieſe „Hotel-Scheidungen“ kommen da
durch zuſtande, daß ſich einer der Ehegatten,
der die Scheidung wünſcht, mit einem zu dieſem
Zweck gemieteten berufsmäßigen Partner in
irgendeinem Hotel, meiſt in einem Badeort,
regiſtrieren läßt und den Hotelſchein als
Beweis des Ehebruchs dem Gericht vor
legt. Nur auf dieſe Weiſe iſt es möglich, den
ſtrengen Vorſchriften des geltenden Ehetechts,
an denen weder die „Church of England noch
das Parlament zu rütteln wagen „zu genügen“.
Referent C. E. Douglas erklärte ſolche

Ehebrüche für eine rein geſetzliche Fiktion und
ihre weite Verbreitung für einen höchſt un
geſunden Zuſtand. Die Kirche, ſo meinte er,
ſei eine unabhängige Körperſchaft und auch
ihre Moralanſchauungen ſeien unabhängig von
Parlamentsakten Die Kirche hätte ſich einzig
und allein nach der Lehre Jeſu Chriſti zu
richten. Die übrigen Kirchenführer lehnten
die Vorſchläge von Douglas mit der Begrün
dung ab, daß die Frage der EherechtsReform
nicht geſondert, ſondern auf breiter Baſis als
ein das ganze Volk angehendes Problem gelöſt
werden müſſe.

Jm übrigen verurteilte man ebenfalls die
„HotelScheidungen“, durch die jedermann ſich
ein Scheidungsurteil verſchaffen könne, das noch
dazu auf einem Meineid beruhe. Der Erz
biſchof von Canterhury erklärte zu den Vor
ſchlägen von Douglas: „Wenn wir uns mit
dieſer ernſten Frage, die nicht nur das ſoziale
Leben unſeres Volkes ſondern auch die Be
ziehungen zwiſchen Kirche und Staat verührt,
befaſſen, ſo darf das nicht ſtückweiſe geſchehen
Er fügte hinzu, daß es für das Parlament un
möglich ſein werde, ſich auf die Dauer dem
wachſenden allgemeinen Verlangen nach Er
weiterung der geſetzlich anerkannten Scheidungs
gründe zu widerſetzen.

Moskaus „Friedensoffenſive“
Prag erhöht Wehrausgaben

Prag, 28. November. Wie ſchon im Vor
jahr, iſt das tſchechoſlowakiſche Wehr
budget für 1936 abermals ſtark erhöht wor
den, und zwar um 60 Millionen Ke auf 1,34
Milliarden Ke, das ſind 15 v. H. der geſamten
Staatsausgaben! Außerdem werden auf
Grund der Rüſtungskredite 360 Millionen
außerhalb des Budgets für die Ausrüſtung
der Armee ausgegeben.

Der Poſten für Flugweſen im Haus
halt des Arbeitsminiſteriums erfährt ebenfalls
eine beträchtliche Erhöhung Eine ganze Reihe
neuer Flugplätze ſoll angelegt werden,
für die Grundſtücke bereits bereitgeſtellt ſind.
Außer den ſchon in Betrieb ſtehenden neuen
Flugplätzen von Troppau und Mähriſch-Oſtrau
handelt es ſich um Flugplätze in folgenden
Orten: Sillein, Tabor, Strakonitz; Mähriſch
Trübau, Kromau, Altſohl, Detwa, Zlaté Mo
ravce (Südſlowakei), Chuſt und Slatinské
Doly. Wie man ſieht, ſind das koſtſpielige
Begleiterſcheinungen der über Moskau einge
leiteten neuen „Friedensoffenſive“.

Ein Skurmſchärler als Mörder

Wien, 28. November. Vor dem Schöffen
gericht des Kreisgerichts in Krems hatte
ſich am Dienstag das Mitglied der Oſtmärki-
ſchen Sturmſcharen Eiſenmann wegen der
furchtbaren Tat vom 23. Juni bei Spitz in
Niederöſterreich zu verantworten. Damals
hatte Eiſenmann mit einem Schuß aus ſeinem
Dienſtgewehr den früheren SA- Ober
truppführer Kneißel und eine hinter
ihm ſtehende Frau getötet ſowie eine dritte
Perſon leicht verletzt. Eiſenmann wurde wegen
Totſchlags zu vier Jahren ſchweren
Kerkers verurteilt. Aus der Beweisauf-

nahme ergab ſich, daß Eiſenmann befehls
widrig zu dem damaligen Aufmarſch der
Sturmſcharen in Pöggſtall auch Munition mit
genommen hatte.

Mildere Strafe für Deutſchbalten
Riga, 28. November. Vor dem Rigaer Be

rufungsgericht fand die Berufungsverhandlung
gegen fünf junge baltiſche Deutſche ſtatt, denen
die Anklage „Beteiligung an einer gegen die
beſtehende Staatsordnung arbeitenden ge
heimen Organiſation“ zur Laſt legt. Die An
geklagten waren in der erſten Jnſtanz ver
urteilt worden.

Das Berufungsgericht verurteilte nun einen
Angeklagten zu zwei Mongten, einen weiteren
Angeklagten zu ſechs Wochen Haft. Die
weiteren drei Angeklagten wurden zu Geld
ſtrafen von je 200 Lat verurteilt. Damit hat
das Arteil der erſten Jnſtanz, das ſeinerzeit
großes Aufſehen erregte, eine weſentliche
Milderung erfahren.

Lebendes Beiſpiel der Kriegsſchrecken
Toulon, 28. November. Hier erlöſte der

Tod den vielleicht häßlichſten Mann auf der
ganzen Welt, den 39 Jahre alten ſchwerver
wundeten Kriegsveteranen Jean Agogue,
von ſeinem Leiden. Agogue war während des
Krieges ſo furchtbar verſtümmelt und im Ge
ſicht entſtelll worden, daß er den Delegierten
auf der Friedenskonferenz als lebendes
Beiſpiel der Schrecken des Krieges
vorgeführt wurde.

Dr. Cauchoir, der vor einiger Zeit in
Boulogne den Abgeordneten Frot, den
früheren Jnnenminiſter des Kabinetts vom
6. Februar 1934, geohrfeigt hatte, erhielt jetzt
vom Gericht nur eine Geldſtrafe von 16 Francs
(2,50 RM.) mit Bewährunggsfriſt.

Gauehrengabe für Pa. Schwarz

Der Gauſchatzmeiſter des Gaues Halle
Merſeburg überſandte dem alten Getreuen des
Führers, dem Reichsſchatzmeiſter Schwarz,
anläßlich ſeines 60. Geburtstages ein Werk,
in dem alle Politiſchen Leiter des Schatzamtes
der Partei bis hinunter zum Ortsgrüppen
und Stützpunktkaſſenleiter wiedergegeben wor
den ſind.

Schlagen wir einmal die eine oder die
andere Seite dieſes Werkes auf, ſo finden wir
hier das Spiegelbild deſſen, was man Politi
ſcher Leiter nennt: Schaffende Menſchen aller
Berufe, Maurer, Schloſſer, Beamte, Straßen
arbeiter, kurzum alle die wir draußen im Be
rufsleben finden, löſen hier ihre politiſche
Aufgabe.

Hier finden wir ein Korps von Männern,
das zum größten Teil ohne fachliche Voraus
ſetzungen die geſtellte Aufgabe meiſtert. Der
Nationalſozialismus hat hier den Typ ge
ſchaffen, der in ſich den korrekten, ſauberen
Verwaltungsmenſchen mit dem beweglichen,
kampferprobten Nationalſozialiſten vereinigt.
Dieſer Typ iſt Gewähr dafür, daß der übel
beleumdete Bürokratismus beim National
ſozialismus nie einziehen wird.

Reichsminiſter a. D. Dr. Roſen
Peiping, 28. November. Der frühere Reichs

miniſter des Aeußern und langjährige Vot
ſchafter, Wirklicher Geheimer Rat Dr. phil.
riedrich Roſen, iſt Mittwoch früh an den
olgen eines vor 14 Tagen erlittenen Bein
ruchs im Alter von 79 Jahren im deutſchen

Krankenhaus zu Peiping geſtorben. Dr.
Roſen war zum Beſuch ſeines Sohnes, der der
deutſchen Botſchaft in China angehört und
augenblicklich vertretungsweiſe die Geſchäfte
des deutſchen Konſuls in Mukden wahrnimmt,
nach Peiping gekommen.

Dr. Roſen war 1856 in Leipzig geboren,
1890 als Dolmetſcher in den diplomatiſchen
Dienſt getreten, würde in Perſten, Bagdad und
Jeruſalem als Konſul verwendet und 1900 in
das Auswärtige Amt nach Berlin be
rufen, wo er bis 1904 das Orientreferat
inne hatte. 1905 ſchloß er in Abeſſinien
mit dem Negus Menelik einen Handelsvertrag
ab, war von 1905--1910 Geſandter in
Tanger, 1911 in Bükareſt und 19121916 in
Liſſabon in gleicher Eigenſchaft. Nach dem
Kriege trat er 1921 als Außenminiſter
im Mai in das Reichskabinett Wirth ein, trat
im Oktober bereits zurück und lebte ſeitdem im
Ruheſtand.

Selbſtmord einer dreilöpfigen Familie

Duisburg, 28. November. (Eig. Meldung.)
Jn einer Wohnung in Duisburg-Lagar
fand man die Leichen einer aus Mann, Frau
und Tochter beſtehenden Familie. Wie die Er
mittlungen der Polizei ergaben, handelt es ſich
um Selbſtmord durch Leuchtgas.

In wenigen Zeilen
Reichsminiſter Dr. Goebbels empfing

Mittwoch mittag im Propagandaminiſterium
die Gaupropagandaleiter der Deutſchen
Arbeitsfront, die ihm vom Reichsleiter
Dr. Ley perſönlich vorgeſtellt wurden.

Reichskriegsminiſter Generaloberſt von
Blomberg traf am Mittwoch zu einer Be
ſichtigung weſtfäliſcher Standorte auf dem
Dortmunder Flüghafen ein.

Die einzige Werkpilotin Deutſchlands,
Luiſe Hoffmann, iſt in der Nacht zum
Mittwoch ihren ſchweren Verletzungen, die ſie
ſich bei ihrem Flugzeugunfall am 2. November
in der Nähe von Horn bei Wien zugezogen
hat, erlegen.

An der Poſener Univerſität iſt es in
den letzten Tagen mehrfach zu Zuſammenſtößen
zwiſchen polniſchen und jüdiſchen
Studenten gekommen.

Hauptſchriftlettung: Dr. Walter Trautmann.

Chef vom Dienſt: Hanns Gert Freiherr v. Eſebeck,
Verantwortlich: Politik t. V. Dr. HansUlrich Reinicke;

Wirtſchaft: Dipl.- Kaufm. Erwin Koch; Kulturpolitik und
Unterhaltung: Dr. Joachim Bergfeld; Frauenfragen und
Reiſezeitung: Rita-Sophie Eilers; Kommuünalpolitik:
Ernſt Gericke; Halliſche Stadtnachrichten: Bernhard
Thümmel; Provinz: Kurt Hainke; Sport: Fritz Ploch;
Der Heimatgau: Kurt Mittelmann; ſämtlich in Halle
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Druckeret. Zeitz

e Gpeck-GSoße.

Wätfel Maggi's Bratenſoße, Scheibe Speck,
I Zwiebel, !/4 Liter Waſſer (reichlich).

1 Eßlöffel Fett

Speck ſowie Zwiebel feinhacken und im heißgemachten Fett anſchwitzen. Oen
Soßenwürfel fein zerdrüſcken, dazugeben und leicht durchdänſten. Mit dem
Waſſer auffüllen und eine bündige Soße kochen. Nach Belieben einige Scheiben
Gurke feingehackt beifügen. Wenn man die Soße noch mit etwas Salat zu Kar
toffelbcei oder Dratkartoffeln gibt, ſo hat man auch ein ſättigendes Abendeſſen

Kartoffelbref mit Specksoße ist ein herzhaftes Essen, rasch und ohne Mühe mit C eMAGGISs Bfatensoſe zu bereiten. Ein Wörfel, kochfertig, kostet nur 10 Pfg. e

Es sollten immer einige Wärfel MAGG Bratensoße W
MAGGIS Bratensobe im Hause sein.
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Ab heute Donnerstag er eineechter

Heinz Aühmann-
Fllm mit Tempo, Inhalt u. tollen Einfällen,

Ein Wirbel ühermütiger
Stimmung und Laune!

Ein treffsicherer Lustspielerfolg mit

Heinz Rühmann, Ellen Frank,
Glna Falkenberg, Gust. Walcdau,
Friedrich Benfer, Willy Schur
Das ist der große lustige Film vom

Turf mit der Komikerkanone

Heinz Rühmann
auf den Sie alle warten!

Voll köstlicher Einfälle, heiter, mit Tempe,
Witz und Spannung

1000 1, daß der, Außenselter“ guch

Ihre Schlechteste Igune beslegt!

Hierzu: Die Waffenträger der
Nation (Kulturfilm).

Bavaria tönends Moohenschau.
e

Verlangt in allen

Gaſtſtätten die
M

Ganz Halle spricht
von dem gewaltigen Fllm

Solt Jahren
das größte Film- Erlebnis

Täglich 20.15

Heutsehes Sehleksal
auf russischer Erde

Ein Flim von unerhörter Spannuggs-
wucht mit

Friecirich Kayssler
4essle Vihrog, V. Inkinoff

e u. V. A. m.
Jugendl. her 14 J. haben Zutritt

Begian: 3.45, 6.00, 8.15

SSGhSu ber
Wir verlängern

den wundervollen VFfa-Flim

Die Hellige
und Ihr Marr

mit

Pola Negri
die wundervolle Künstlerin

e ln Willg Forzl's S

ſlazurha
Der Spitzenfilm der Tobis-

Rota mit

Aſbrecht Schoenhals
ingeborg Theek
Paul Hartmann

Friedrich Kaussler u, G.

Werkt.: 4.00 6.15 8.50 Uhr

Vorverkauf 11--8 Uhr

Fernruf 28385
Die ganze Stackt zpricht von

Chefalo'sPRevue der 1000 Wunder
Kassenöffnung 5 Uhr

Undh nach der Vorsteltung
Treffpunkt im Wal halla- Kaffee

Stadikheater Halle
Heute, Donnerstag, 20 bis geEin Mädel hat ſich verlaufen

Operette von R. Stolz
Freitag, 20 bis gegen 228, Uhr

Erſtaufführung
Jenufa
Oper aus dem mähriſchen Volks
leben von L. Janacek

Zahlung der 3. Rate für Mittwoch
Stammkarten, ſowie der 4. Rate für
FreitagStammk. erbeten.

Freunde des human, Gymnaſiums

zur Feler des 40 jähr. Bestehens
Rahlwes. Mitwirkende:
Chöre von Trtunk, BReichardt,

(als „Seelchen“*)

Stadtschütz enhaus
Dienstag, den 5. Dezember, 20 Uhr

Halflscher Lehrergesanguerein

KOMERT
Leitung Prof. Dr.

Das Bohnhardt- Quartett.
Thuille,

Silcher usw. Streichquartette von Wete u. Schumann
Karten zu 1-2 RM. bei Stoch, Gr. Steinstraße 15

und der Geschäftsstelle der NS-Kulturgemeinde

Beziehungen zum Weſten“.
am Saaleingang. Einzelvortrag

Konsertdirehtion H. Hothan
Morgen, Freitag, 20 Uhr, Berggesellsch.,

Sämtl. Beethoven-Violin-Sonaten
P rot. K. Knoler (Wolino)

Conrad Hans werten
II. Abend a-moll op. 25, D- Dur
op. 12, F-Dur op. 24, A-Dur op. 30
Karten zu I. bis 3.- (Stud. -.75) bei

Hothan, Gr. Ulrichstr. 58

Schubert,

Grock kommt ab 1. Dezember in's

Walhalla

afſfee Pleingoldl
am Pannigehen Plate.

Neue Bewirtschaftung!
Mittwoch, Donnerstag, Sonnabend

und Sonntag

m Tanne nInhaber: H. Hartung.

„Reichsadler Trotha
Sonnkag, den 1. Dezember 1935

Kchirme
gut u. preiswert

E. Karras
Inh. Hans Herz

Großer Preisſkat
Anfang 4 Uhr

Leipeiger Str. 4

Verſteigert wird am 9. Dezember,
10 Uhr, hier, Adolf--Hitler-Ring 13,
Zimmer 45, im Wege der Zwangsvoll
ſtreckung Wohn und Geſchäftshaus

Nutzungswert 9880, RM.
Das Amtsgericht Halle (S.), Abt. 7.

Das Konkursverfahren über den
Nachlaß der Witwe Marie Bartſch geb.
Schenke in Halle (S.) wird nach er
folgter Abhaltung des Schlußtermins

Gr. Steinſtraße 12 mit Hof, 4,36 al aufgehoben.

Volkshochſchule Halle.

der Geſchichte deiner Heimatſtadt
Dr. Hünicken.Zeitalter und
20. Jahrh.).

ſeine

Zum Liquidator des NSDFB (Stahlhelm), Stadt
kreis Hälle, habe ich nach den ergangenen Anordnungen
für die Abwicklung der Dienſtſtellen im Landesverband
Mitte des NSDFB für den Stadtkreis Halle den
Kameraden Paul Hoeſchel beſtellt.

Die Dienſtſtunden ſind wochentags, mit Ausnahme
von Sonnabend, auf 16--19 Uhr feſtgeſetzt.

Nach den ergangenen Anordnungen für die Abwick
lung der Dienſtſtellen ſind die laufenden Beitrags
maärken bis zur Auflöſung des Bundes zu kleben. Die
Abwicklungsſtelle der Bundesleitung hat das Einkleben
einer AbſchlußBeſcheinigung in die Mitgliedsbücher vor
geſehen, welche gegen ein geringes Entgelt von der Ab
wicklungsſtelle in Empfang genommen werden kann.
Die Anträge ſind ſpäteſtens bis zum 5. Dezember
1935 auf der Abwicklungsſtelle unter Vorlage des
Mitgliedsbuches zu ſtellen. Später eingehende Anträge
können nicht mehr berückſichtigt werden.

Abwicklungsſtelle des NSDFB (Stahlhelm),
Stadtkreis Halle, Merſeburger Str. 2.

Scheu rich.

Achtung t
Anzeige

ſchluß
19 Uhr

für die am nächſten
Tage frühmorgens

S

2 ſcheinen der Nothelfer.

Bund zur Pflege perſ.
im St. Nikolaus, Nikolaiftraße.

OHereinsnachrichten
Morgen, 20 Uhr, Hörſ. 16

Was mußt du von
Halle wiſſen?“ von

Dr. H. ſpricht über Halles preußiſches
Gegenwartsbedeutung (17. bis

Einzelkarten am Hörſaaleingang.
Am Montag. dem 2. Dezember, 20 Uhr, ſpricht in Hör
ſaal 1 d. Univ. der Kulturreferent der Gaudienſtſtelle

d. Univ., dritter Abend des Kurſes

Grundlagen der Volksgeſundheit Hörſ. 16 d. Univ.
S Die Ortsgruppe Halle der Techniſchen Nothilfe macht
auf die Klagges Kundgebung am 29. 11.
im Reichshof aufmerkſam und erwartet vollzähliges Er

Freundſchaften mit
ländern E. V. Donnerstag 20.80 Uhr Verſammlung

Reichsluftſchutzbund,
Halle. Wir weiſen unſere MitgliederW auf die Klagges- Kundgebung am

25. um 20.15 Uhr im Reichs
hof hin und fordern ſie auf, ſich

Kundgebung

Ortsgruppenführer:
gez. Broßmann.

erſcheinende Aus S an dieſer1 S zahlreich zu beteiligen.gabe der M h rea

Es ladet ergebenſt ein K. Mierſch

IAPITOI
Ab heute

Der große musikalische
Spitz enfiim

der NSKulturgemeinde Dr. Koch über „Muſik derNie e Amtegerige Abt 77 Gemeinſchaft“. Am Dienstag, dem 3. Dezember, 5 m
20 Uhr, beginnt Stadtarzt Dr. Schumann (Erb
geſundheitsrichter) ſeine Vortragsreihe „Erbbiologiſche Die weiße Tauve

Uberall singt man die berau-
schen de Weise

Chartes Kulimannvon der Staatsoper Berlin singt

Leo Stezak
uessie VihrogFritz Kamperserspielen einen Großerfolg

Ein Film voll Stimmung, Tempo
u. FröhlichReit ein Märchen

aus dem Süden
Dazu das reichhaltige

Beiprogramm
Die Jugend hat Zutritt

35, 20.15 Uhr,

Aus

Ortsgruppe

möglichſthalrn Werkiags: 4.00,6. 10,8. 30
Sonntags ab 2.30 Uhr

Jn das eingetragenworden in
Abt. B. Nr. 1099: Getreide-Silo Halle-Trotha,

Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, Halle
a. S. Der Geſellſchaftsvertrag iſt am
22. Juni 1935 2. September 1935 feſtgeſtellt.
Gegenſtand des Unternehmens iſt der Be
trieb des den beiden Geſellſchaftern je zur
Hälfte gehörigen Getreideſilos am Hafen
becken I in Trotha. Die Geſellſchaft iſt be
fugt, gleichartige oder ähnliche Unter
nehmungen zu erwerben, ſich an ſolchen zu
beteiligen und deren Vertretung zu über-
nehmen. Stammkapital: 100 000 RM. Ge-
ſchäftsführer ſind die Kaufleute Hans Her
bert Haaſe und Reinhold Boſſe, beide in
Halle a. S.

Abt. B. Nr. 25: Ammendorfex Papierfabrik,
Ammendorf. Durch Beſchluß der General
verſammlung vom 25. Oktober 1935 iſt der
Geſellſchaftsvertrag hinſichtlich des S 14 da
hin geändert worden, daß zur Vertretung
der Geſellſchaft und Zeichnung der Firma
berechtigt ſind: a) zwei Direktoren gemein-
ſchaftlich, b) ein Direktor zuſammen mit
einem Prokuriſten oder mit einem Bevoll
mächtigten, c) je zwei Prokuriſten oder ein
Prokuriſt und ein Bevollmächtigter gemein
ſchaftlich.

Abt. B. Nr. 26: WerſchenWeißenfelſer Braun
kohlenAktienGeſellſchaft, Halle a. S. Die
Prokura von Fritz Heing iſt erloſchen.

Abt. B. Nr. 63: Vörſenhaus- Geſellſchaft mit
beſchränkter Haftung, Halle a. S. Als Ge
ſchäftsführer ſind ausgeſchieden Dr. Pfahl
und Mautermeiſter Katzſche. Neugewählt
ſind als Geſchäftsführer. Handelskammer-
präſident Ernſt Ehlert und Handelskammer-
ſyndikus Dr. Hans Perſchmann, beide in
Halle a. S.

Aht. B. Nr. 153: Willy Zander, Geſellſch. m.
beſchr. Haftg., Halle a. S. Richard Zander
iſt nicht mehr Geſchäftsführer, zu Geſchäfts
führern ſind neu beſtellt: die Kaufleute
Karl Buchwald und Bruno Schrader, beide
in Halle a. S. Die Prokura an Karl Buch
wald iſt erloſchen.

Anhaltiſche Kohlenwerke,

Handelsregiſter iſt

Abt. B. Nr. 176:
Halle a. S. Die Prokura an Fritz Heina iſt
erloſchen

Abt. B. Nr. 210: Halleſche Telefongeſellſchaft
mit beſchr. Haftg., Halle a. S. Durch Be
ſchluß der Geſellſchafterver ſammlung vom
28. Oktober 1935 iſt die Geſellſchaft auf
Grund des Geſetzes vom 5. Juli 1934 mit

Amtliche Bekanntmachungen
Wirkung vom 30. September 1935, ſpäteſtens
vom Zeitpunkte der Eintragung dieſes Be
ſchluſſes einſchließlich der Schulden unter
Ausſchluß der Liquidation auf die Aktien
geſellſchaft in Firma Telefonbau und Nor
malzeit Aktiengeſellſchaft in Frankfurt am
Main als alleinige Geſellſchafterin über
gegangen als Rechtsnachfolgerin der Deutſchen
Schwachſtrom-Jnduſtrie, Geſellſchaft mit be
ſchränkter Haftung in Frankfurt am Main.
Als nicht eingetragen wird bekanntgemacht:
Den Gläubigern der Geſellſchaft, die ſich
binnen 6 Monaten nach dieſer Bekannt-
machung melden, iſt Sicherheit zu leiſten,
ſoweit ſie nicht Befriedigung verlangen kön
nen. Sie werden auf dieſes Recht ausdrück-
lich hingewieſen.

Abt. B. Nr. 380: Halleſche Transport-Geſell
ſchaft m. beſchr. Haftg., Halle a. S. Con
ſtantin Schönleiter iſt nicht mehr Liquidator.
Zum Liquidator iſt Direktor Auguſt Katz,
Halle a. S., beſtellt

Abt. B. Nr. 523: Dresdner Bank, Filiale Halle,
Halle a. S. Die Prokura an Kurt Tiede iſt
erloſchen.

Abt. B. Nr. 538: Dampftalgſchmelze und
Speiſefettfabrik, Aktiengeſellſchaft, Halle a. S.
Dir. Fritz Wirth und Paul Heßler ſind aus
dem Vorſtand ausgeſchieden. Als alleiniges
neues Vorſtandsmitglied wurde Volkswirt
Dr. Heinrich Diegel in Kaſſel gewählt.

Abt. B. Nr. 760: Halleſche Bahnbau und Be
triebsgeſellſchaft, Aktiengeſellſchaft Diemitz.
Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom
7. Januar 1935 iſt die Firma geändert in:
Friedrich Reckmann Sohn, Aktiengeſellſchaft,
HalleDiemitz. (S 1 des Geſellſchaftsvertrages.)
Nach dem Beſchluß der gleichen Generalver
ſammlung ſoll das Grundkapital um 140 000
RM. erhöht werden. Die Erhöhung iſt er
folgt. Das Grundkapital beträgt jetzt
300 000 RM. Hierzu wird veröffentlicht:
Das Grundkapital iſt in 3000 Stammaktien
à 100, RM. eingeteilt, die auf den Jn
haber lauten.

Abt. B. Nr. 911: Normal-Zeit Geſellſchaft m.
beſchr. Haftg., Zweigniederlaſſung Halle,
Halle a. S. Das Vermögen der Geſellſchaft
iſt unter Ausſchluß der Liquidation dürch
Beſchluß der Geſellſchafter vom 14. Oktober
1935 auf die alleinige Geſellſchafterin. die
Firma Telefonbau und Normalzeit Aktien
geſellſchaft in Frankfurt a. M. übertragen
worden. Die Firma der übertragenden Ge
ſellſchaft iſt erloſchen. Als nicht eingetragen

Geſellſchaft, die ſich binnen 6 Mongatene nach

heit zu leiſten, ſoweit ſie nicht Befriedigung
erlangen können. Sie werden auf dieſes
Recht ausdrücklich hingewieſen.

Abt. A. Nr. 4490: Jngenieurbüro Dr. Jakob
Henke, Halle a. S. Jnhaber iſt der Berg-
ingenieur Dr. ing. Jakob Henke in Halle a. S.
Gegenſtand des Anternehmens iſt der Ver
trieb von Bergwerksmaſchinen und von
mineraliſchen Füllſtoffen für Dachpappen-
und Teer- und Bitumenverarbeitung. Das
Geſchäftslokal befindet ſich Mühlweg 20.

Abt. A. Nr. 4491: Mützen- und Hüte-Vertrieb
Frida Bröſe, Halle a. S. Jnhaberin iſt
Fräulein Frida Bröſe in Halle a. S.

Abt. A. Nr. 4492: Kurt H. Kayſer, Halle a. S.
Jnhaber iſt der Bankherr Kurt H. Kayſer
in Halle a. S. Der Ehefrau Agnes Kayſer
geborene Müttel in Halle a. S. iſt Einzel
prokura erteilt.

Abt. A. Nr. 129: J. A. Uhlig, Halle a. S. Der
Kaufmann Reinhold Bader, Halle a. S. iſt
als perſönlich haftender Geſellſchafter in die
Geſellſchaft eingetreten. Die Prokura an
Reinhold Bader iſt erloſchen.

Abt. A. Nr. 138: Ernſt Ochſe, Halle a. S. Ernſt
Ochſe iſt durch Tod aus der Geſellſchaft aus
geſchieden. Dafür iſt Frau Marie Ochſe, ge
borene Baumann in Halle a. S. eingetreten.

Abt. A. Nr. 146: Louis Deparade, Halle a. S.
Der Kaufmann Paul Hünicke, Halle a. S.
iſt aus der Geſellſchaft ausgeſchieden. Gleich
zeitig iſt der Diplom-Volkswirt Ernſt De
parade, Züllichau, in die Geſellſchaft als per
ſönlich haftender Geſellſchafter eingetreten.

Abt. A. Nr. 266: Haring K. Strache, Halle a. S.
Die Kaufleute Rudolf Purſche jun., Büſch
dorf, und Ernſt Purſche, Halle a. S., ſind
als perſönlich haftende Geſellſchafter in die
Geſellſchaft eingetreten. Die Zahl der Kom
manditiſten beträgt nur noch 2.

Abt. A Nr. 445: G. L. Eberhardt, Maſchinen
fabrik, Diemitz. An Carl Thieme in Halle
a. S. iſt Geſamtprokurga erteilt. Er vertritt
gemeinſam mit einem anderen Prokuriſten
die Firma.

Abt. A. Nr. 510: Zillmann C Lorenz,
Halle a. S. Die Prokura an Martha Weſt
phal geb. Lingesleben wird widerrufen.

Abt. A. Nr. 1072: Schuhwarenhandlung
Friedrich Oehlſchläger, Halle a. S. Die
Firma lautet jetzt: Friedrich Oehlſchläger,
Kommanditgeſellſchaft. Kommanditgeſellſchaft,

wird bekanntgemacht: Den Gläubigern der die am 29. Oktober 1935 begonnen hat. Per

dieſer Bekanntmachung melden, iſt Sicher
ſönlich haftende Geſellſchafter ſind die Kauf
leute Johannes Oehlſchläger und Joſef
Rauſchen, beide in Halle a. S. Es ſind
3 Kommanditiſten vorhanden. Das geſamte
Warenlager und die Einrichtung werden
von der Geſellſchaft übernommen. Ausge-
ſchloſſen von der Uebernahme ſind alle wei
teren Forderungen und Verbindlichkeiten.
Der Kaufmann Joſef Rauſchen vertritt die
Geſellſchaft allein. Der Kaufmann Johannes
Oehlſchläger kann die Vertretung nur mit
einem Prokuriſten oder Handlüngsbevoll-
mächtigten gemeinſam ausüben.

Abt. A. Nr. 1416: Gebr. Koch, Vennſtedt. Der
bisherige Geſellſchafter, Oberſtleutnant a. D.
Otto Koch iſt der alleinige Jnhaber der
Firma. Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt.

Abt. A. Nr. 2423: Halleſche Dauerwäſche Jn
duſtrie D. Carl Schatz, Halle a. S. Die
Firma iſt geändert in: D. Carl Schatz,
Handel mit Dauerwäſche, Herrenartikel.

Abt. A. Nr. 2950: C. F. Rode Sohn,
Halle a. S. Der Buchdrucker Bernhard Rode,
Halle a. S, iſt in die Geſellſchaft als per
ſönlich haftender Geſellſchafter eingetreten.
Zur Vertretung der Geſellſchaft ſind künftig
nur 2 Geſellſchafter gemeinſam ermächtigt.

Abt. A. Nr. 4204: Beyer Peuſchel, Petrefakt
farbenKompanie, Halle a. S. Die Ehefrau
Hedwig Beyer geb. Meißner iſt aus der Ge
ſellſchaft ausgeſchieden, dafür iſt der Kauf
mann Walther Beyer in Halle a. S. in die
Geſellſchaft eingetreten.Abt. A. Hr. 4469: Helene Zieger, Halle a. S.
Die Prokura des Rudolf Bünger iſt er
e de F ſind erloſch
Folgende Firmen ſind erloſchen:Abt. z Nr. 646: Handels und Verkehrsgeſell

ſchaft m. beſchr. Haftung, Halle a. S.
Abt. B. Nr. 1051: „Record“, die gute er

kleidung, Geſ. m. vbeſchr. Haftg., Halle a. S
Abt. A. Nr. 415: Ernſt Mildner, Halle a.
Abt. A. Nr. 3176: Paul Wernicke, Halle a. S
Abt. A. Nr. 3238: Guſtav Varby, Halle a. S
Abt. A. Nr. 3324: Gotthold Paetz Halle a. S
Abt. A. Nr. 3727: Bruno Lampert, Halle a. z
Abt. A. Nr. 4064: Franz Zent ſen., Hut un

PelzwarenHaus, Halle a. S.
Abt. A. Nr. 4089: Gebr. Grundmann, Halle a. S.
Abt. A. Nr. 4242: Verlag für deutſche Planung

Niemeyer Lüddecke, Halle a. S. s
Abt. A. Nr. 4270: Rob. Herrmann, Wettin a. S.

Halle a. S, den 26. November 1935.
Sas Amtsgericht Abt. 19.

Montag, 2. Dez., 20.80, Hörſaal 18
der Univerſität: Lichtbildervortrag
Prof Dr. Galling „Die orientaliſchen
Götter Hadad und Adonis und ihre

Anmeld.

60 Pfg. Beitrag für 3 Vortr. 1.50 Mk.
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500 Millionen Jahre alte Bodenſchätze
Profeſſor Weigelt ſprach über Mitteldeutſchlands Erdgeſchichte

Wie rege die Beziehungen zwiſchen der Be
völkerung der Gauſtadt Halle und dem wiſſen
ſchaftlichen Leben an der Martin-Luther-Uni
verſität heute ſind. bewies wieder die außer
ordentlich ſarke Teilnahme von Angehörigen
aller Schichten an dem geſtrigen öffentlichen
Vortragsabend im Auditorium maximum der
Univerſität. Schon lange vor Beginn des Vor
trags war dieſer größte Vorleſungsſaal unſe
rer Hochſchule bis auf den letzten Platz beſetzt,
nicht viel anders wie vor vierzehn Tagen, als
Profeſſor Dr. Schlüter die Vortragsreihe, die
gegenwärtig von der Martin-Luther-Univer
ſität unter dem Motto „Mitteldeutſchland, ſeine
Geſchichte, Kultur und wirtſchaftliche Struk
tur“ veranſtalte wird, mit einem allgemeinen
enres über den mitteldeutſchen Raum ein
eitete.
Geſtern nun ſetzte Profeſſor Weigelt dieſe

Vortragsreihe fort, einer der bedeutendſten
Angehörigen der Univerſität HalleWittenberg,
ein Forſcher, der durch ſeine verdienſtvolle Ar
beit im Geiſeltal und durch die Errichtung des
in ſeiner Art einzig daſtehenden Geiſeltal
muſeum ſchon längſt weit über Deutſchlands
Grenzen hinaus bekannt geworden iſt.

Profeſſor Weigelts Thema lautete: „Der
erdgeſchichtliche Werdegang des
mittel deutſchen Raumes“. Aber der
berühmte Forſcher ſprach nicht nur als Wiſſen
ſchaftler zu Wiſſenſchaftlern auch das tat er,
verſteht ſich! er ſprach darüberhinaus ſo,
daß jeder Nichtgeologe, jeder Nichtgeograph un
ter den Zuhörern wertvollen Gewinn mit nach
Hauſe tragen konnte. Mit Hilfe zahlreicher
Lichtbilder gelang es ihm, ſeinen umfangreichen
Hörerkreis ein lebendiges Bild vom erdge
ſchichtlichen Werden der mitteldeutſchen Hei
mat zu vermitteln.

Es würde zu weit führen, wollte man bis
in die Einzelheiten hinein dem Vortrag be
richtend folgen. Einige Gedankengänge, die
ſich in der Erinnerung beſonders farbig ab
heben, ſeien angedeutet

Faſt regellos ſo ungefähr begannen
Profeſſor Weigelts Ausführungen erſcheint
bei flüchtigem Hinſehen der Bau der mittel
deutſchen Heimatſcholle. Wir haben es hier mit
einer Schüſſel zu tun, deren Kern ebenſo tief
iſt wie ihre Ränder meiſt hoch ſind. Der Unter
bau des ein Zehntel deutſchen Bodens aus
füllenden mitteldeutſchen Raumes iſt unruhig.
Eine weitgehende Verzahnung von jüngeren
und älteren Schichten fällt auf. Es iſt kein
Wunder, daß Verkehr und Siedlung von dieſer
Raumverteilung ſtets in der Geſchichte maß
gebend beſtimmt wurden. Drei Schichten
von verſchiedener Mächtigkeit ſind zu beobach
ten: die jüngere (ca. 60 Millionen Jahre um-
faſſend), die mittlere und die untere, die bis
an 500 Millionen Jahre zurückreicht und die,
im Wettiner Gebiet zum Beiſpiel, die Grund
lagen der preußiſchen Steinkohle aufweiſt.

Daß das Vorhandenſein ſo alter Schichten
wirtſchaftlich gar nicht hoch genug
ein zuſchätzen ſei, unterſtrich Prof. Weigelt
ganz beſonders. Denn es bedinge einen großen

eichtum an Erzlagern und ſo ſei, um nur ein
Beiſpiel zu nennen, der Rammelsberg noch
heute recht wichtig für unſere Selbſtverſorgung
mit Eiſenerzen. Wenn ſolche Lager auch oft
in der Tiefe nachließen, ſo könne man doch mit
Beſtimmtheit gerade im Rammelsberg noch
ſehr große Vorräte antreffen. Jn dieſem Zu
ſammenhang kam Prof. Weigelt auch auf die
gewaltige Kraftreſerve der im geologiſch kom
plizierten Raum des Harzvorlandes liegenden,
ſchwer abzubauenden Braunkohle zu
ſprechen.

Daß die Stadtmauer von Goslar in ihrer
Zuſammenſetzung den erdgeſchichtlichen Werde

ang Mitteldeutſchlands ſozuſagen im Moſaik
piegelt, war ſicher den wenigſten Zuhörern
bekannt. Ebenſo die intereſſanten Tatſachen,

flausmusik bei Generalleutnant Sachs: Die Gruppe der vortragenden Künstler.

die ſie im weiteren Verlauf des Vortrags über
die Entwicklung der zwiſchen den anderen
Schichten vermittelnden Salzſchichten
hörten. Beim Eintreten alter Schichten erfolgte
die „Ablaugung“ dieſer Salze, es entſtanden
Täler und im Boden vagabundiert“ das ſo
entſtandene Salzwaſſer und macht nicht ſelten
Kohlen und andere Mineralien minderwertig.
So ſind auch die hal liſchen Salzquellen
und die um Aſchersleben, Sandersleben, Kön
nern und Bernburg zu beobachtenden Salz-
pflanzen entſtanden. Das Salz, das bei
tektoniſchen Bewegungen ſozuſagen weggequetſcht
wird, ſteigt hoch, wie in Staßfurt, es entſtehen
Salzachſen, die einen nicht ungefährlichen,
unter dem Salzſpiegel vorzunehmenden Abbau
bedingen. Daß die Kirchen in Staßfurt und
Frankenhauſen heute ſchief ſtehen, iſt ſo zu
erklären.

Dieſe „unterirdiſchen“ Bewegungen ſind oft
zunächſt kaum bemerkbar, als ſanfte Acker
mulden deuten ſie ſich nicht ſelten an, ſpäter
als mittelgroße Lachen. Leider, ſo ſagte
Prof. Weigelt, werden dieſe Lachen heute meiſt
wieder bald mit Schutt, Fabrikaſche uſw. auf
gefüllt. Hier ſei eine lohnende Aufgabe
für den Naturſchutz!

Nachdem er noch kurz die „Marktplatz
verwerfung“ in Halle, die Entdeckung von
Schwerſpatgängen beim Bau der Heeres
nachrichtenſchule und das Vorkommen von
Braunkohlen in der Nähe von Halle geſtreift
hatte, ſchloß Profeſſor Weigelt ſeine Ausfüh
rungen mit einigen zuſammenfaſſenden Be
merkungen. Man müſſe eigentlich annehmen,
ſo meinte er, daß die Folge dieſes äußerlich
ſo regellos anmutenden Aufbaues der mittel
deutſchen Landſchaft Disharmonie ſei. Wie
man bei näherem Zuſehen bemerke, ſei das
jedoch keineswegs der Fall. Jmmerhin ſei,
beſonders auf dem hier behandelten Fachgebiet,
weiterhin intenſive, unermüdliche Arbeit nötig.
Durch Jahrzehnte hindurch ſeien Teilgebiete

behandelt worden. Bis heute liege nichts
Krönendes vor. Die bodenſtändigen Unter
lagen müßten daher weiter unterbaut werden,
und dazu gehörten Herz wie Verſtand Am
unausgeglichenen Bau des mitteldeutſchen
Raumes, der kein romantiſcher Raum ſei, liege
es wenn auch der mitteldeutſche
Menſch ſich bis heute noch nicht gefunden
habe. An dieſem großen Ziele mitzuarbeiten,
ſei eine der ſtolzeſten Aufgaben der Martin
Luther Univerſität HalleWittenberg.

Herzlicher, langanhaltender Beifall dankte
für Prof. Weigelts wertvolle Ausführungen.

D. Sch.

1. Beiblett, Nr. 311

Die Winzerbevölkerung dankt
Der Gauleiter des Gaues Koblenz Trier

hat in einem Schreiben an den Oberbürger
meiſter der Stadt den Dank für die
Unterſtützung der Weinpatenſchafts aktion für den Weingau Koblenz
TrierDirkenfeld ausgeſprochen

Gauleiter Simon ſchreibt u. a. „DieWinzer Notſtandsgebiete des Rheins, der
Moſel, der Nahe, der Ahr, der Saar und der
Ruwer ſind durch die über alle Erwartungen
hinaus erfolgreich verlaufene Aktion vor
einer großen Kataſtrophe bewahrt worden. Zu
Beginn der neuen Ernte konnte mit Befriedi
gung feſtgeſtellt werden, daß genügend Keller
räume und Fäſſer leer und damit aufnahme
bereit für den neuen Wein des Jahres 1935
waren. Dieſe Tatſache verdankt unſere Winzer
bevölkerung der vorbildlichen nationalſozia
liſtiſchen Solidarität, die in faſt allen deutſchen
Städten feſtgeſtellt werden konnte. Es iſt mir
eine frohe Pflicht, Jhnen für die Hilfe, die
Sie uns haben angedeihen laſſen, namens der
Winzerbevölkerung meines Gaues meinen
allerherzlichſten Dank auszuſprechen.“

Hier ſpricht das Handwerk!

Noch zwei Veranſtaltungen der Jnnungen

Nach dem glänzenden Erfolg, den die Kreis
handwerkerſchaft Halle und Saalkreis mit
ihrer erſten großen Veranſtaltung am Diens
tagabend errungen hatte, konnte es nicht
wunder nehmen, daß am Mittwochnachmittag
und abend bei den Wiederholungen der ſo
wohlgelungenen Schau, die Räume des „Stadt
ſchützenhauſes“ wieder reſtlos bis auf den
letzten Platz angefüllt waren.

Und es zeigte ſich, daß die Stimmung im
weiten Saal genau wie am Vorabend
die denkbar beſte war, daß man allgemein mit
regſtem Jntereſſe verfolgte, was da von den
Brettern, die die Welt bedeuten“, an künſt
leriſchen Genüſſen herabflutete und vor allem
was auf dem lichtumfloſſenen langen Laufſteg
in braun und blondgelocktem Haar einher

Abendmuſik im Hauſe Sachs
Einladung bei unſerem Generalleutnant gus Anlaß der Hausmuſikwoche

Geſtern abend war ein kleiner Kreis
Volksgenoſſen zu Generalleutnant Sachs, dem
Kommandeur unſerer Heeresnachrichtenſchule,
zu einer Hausmuſikſtunde in ſeine Wohnung
am Weinbergweg eingeladen worden. Gene
ralleutnant Sachs folgte damit einer allge
meinen Anregung, die aus Anlaß der Haus
muſikwoche gemeinſam von der Reichsmuſik
kammer und der NS- Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude ausgegangen war: der Förde
rung unſerer deutſchen Hausmuſikpflege durch
das Beiſpiel tatkräftigen Anſtoß zu geben.

Die Einladung war an etwa dreißig
Hallenſer aus dem Kreis von Kraft durch
Freude ergangen, während die ausübenden
Künſtler von der Reichsmuſikkammer vorge
ſchlagen worden waren.

Der Kommandeur unſerer Heeresnachrich
tenſchule, der ſelbſt künſtleriſch ſehr inter
eſſiert iſt und aus echter und von Herzen
kommender Volksverbundenheit heraus ſein
Erſcheinen faſt bei allen größeren Gelegen
heiten im öffentlichen Leben der Gauſtadt
Halle ermöglicht, iſt jener Anregung umſo
freudiger gefolgt, da ſeine Gattin als aus
gebildete Sängerin engſte Beziehungen zur
Muſik hat.

Die künſtleriſch reiche Abendſtunde zeichnete
ſich durch angenehme Zwangloſigkeit des Zu
ſammenſeins aus. Generalleutnant Sachs und
ſeine Gattin begrüßten die Gäſte mit jener

Am
Cembalo: Domorganist H. H. Ernst, dahinter Richard Korge (Violine)

ſchlichten Freundlichkeit, die allein geeignet iſt,
von Anfang an ein Gefühl der Fremdheit nicht
aufkommen zu laſſen bei Menſchen, denen eine
ſolche Einladung mehr oder weniger unge
wohnt iſt.

Die Vortragsfolge enthielt Werke der vor
klaſſiſchen Kammermuſik von Vivaldi, Händel,
Stamitz, Scarlatti und anderen. Zum Zwecke
der ſtilgetreuen Wiedergabe war eigens ein
Cembalo beſorgt worden.

Ausführende waren Carl Köpping(Blockflöte), Richard Korge und A. B u
Violinen), A. Neumann (Eello), Peter
Brückner (Baß), Hans Helmuth Ern ſt
(Cembalo) und noch zwei Damen des Arbeits
kreiſes für Hausmuſik (Blockflöten) Die Künſt
ler gaben nicht nur ihr Beſtes, ſondern muſi
zierten auch mit jenem intimen Reiz und jener
beſonderen Feinheit. wie wir ſie immer nur bei
der Hausmuſik finden. Gaſtgeber und Gäſte
ſpendeten reichen Beifall; beſonders gefielen
altdeutſche Tänze aus der Zeit um 1600 für
BlockflötenQuartett.

Der ſchöne Abend dürfte ſeinen Zweck voll
auf erfüllt haben: Freude zu bereiten und An
regung zu geben. Und ſo wie Generalleutnant
Sachs am Schluß auch im Namen ſeiner Gäſte
den Künſtlern dankte, ſo werden wir im Sinne
aller Eingeladenen ſprechen, wenn wir General
leutnant Sachs und ſeiner Gattin für ihre
Gaſtlichkeit danken Dr. Bergfeld.

Hausmusik bei Generalleutnant Sachs: Ein B
schiedensten Kreisen angeh

wandelte oder aber mit männlich-feſtem Schritt
daherſtolzierte, um die Kleidung des
ſchaffen den Menſchen vom Morgen
bis zum Abend, aufzuzeigen, alles von
halliſchen Handwerkerhänden geſchaffen

Daß zu der Veranſtaltung am Dienstagnachmittag der Kandeehandwertemeirer
Mitteldeutſchland Herrmann Weimar, er

ſchienen war, bedeutete für die Kreishand
werkerſchaft Halle Saalkreis eine beſondere
Freude. Der Geſchäftsführer der Kreishand
werkerſchaft, Dr. Boller, begrüßte zu Be
ginn die ſo zahlreich erſchienenen Gäſte, be
ſonders den Landeshandwerksmeiſter und die
Vertreter der Partei, unter ihnen Stadtrat
Pg. Tießler als Vertreter des Oberbürger-
meiſters und den Gauamtsleiter der NS-Hago,
Pg. Lamminger, um dann das Wort
weiterzugeben an den Landeshandwerksmeiſter.
Pg. Herrmann wies in ſeiner Anſprache
darauf hin, daß Handwerk und Hausfrau ein e
Gemeinſchaft bilden müßten, um die Aufgaben,
die der Führer geſtellt habe, erfüllen zu können.

Jn der geſtrigen Abendveranſtaltung hielt
der Gauamksleiter der NSHago, Pg. Lam
minger, eine Anſprache in der er hervor
hob, daß das Handwerk im neuen Deutſchland
in ſeinem Selbſterhaltungstrieb, in ſeiner Pro
paganda wieder recht lebendig geworden ſei,
das beweiſe auch dieſe großangelegte Schau.
Nach ſchweren Zeiten des Niedergangs wachſe
das Handwerk jetzt in nationalſozialiſtiſchem

Ministerpräsident
Klaqges, Beaüuochiveig

spricht am Freitag, dem 29. November
20.15 Uhr im Reichshof zum Thema

wie Ateht Aee Rampe
Die Bevölkerung von Halle ist hierzu
eingeladen Karten im Vorverkauf
bei allen Politischen Leitern

NSDAP Kreisleitung Halle-Stadt

Kampfgeiſt wieder empor, und dieſen Kampf
geiſt gälte es kräftig zu unterſtützen.

Und nun noch zum Abſchluß der großen
Weihnachtsſchauen dem Handwerk unſeren
Wunſch Mögen viele, viele der ſchönen ge
ſchmackvollen Dinge, die wir zu ſehen bekamen,
am Chriſtabend ünter den Weihnachtsbäumen
unſerer Stadt oder wo es auch ſonſt ſei

liegen! B.-s. E.

lich über die Reihen der Zuhörer, die den ver-
Gren; rechts der Gastgeber MN8vBilderdienſt



Gloſſen
Ordnung muß ſein Shiller ſpricht ſchon

von der Ordnung als
einer ſegensreichen Himmelstochter. Und wir
alle ſind doch dankbar, daß endlich nach der
ſchlimmen Zeit, in der jeder glaubte tun zu
können, was er wollte, wieder dieſe ſchöne
Ordnung einziehen ſoll. Ja, ſoll, denn leider
iſt das Jndividuum Menſch nicht von heute
auf morgen umzugewöhnen. Die Erziehung
braucht ihre Zeit, auch die Erziehung zur Ver
kehrsordnung trotz der tauſendfachen Beleh
rungen, die ſchon erfolgt ſind in Wort und
Schrift ſowie auch in praktiſcher Unterweiſung.
Mit der Zeit ſollte nun allerdings jeder
wiſſen, wie er ſich auf der Straße zu bewegen
hat, denn dieſe Rückſichtnahme iſt ja nicht eine
Gängelei, ſondern unbedingt notwendig zur
Verhütung von Unglücksfällen. Das ſollte ſich
auch jener Radfahrer geſagt ſein laſſen, der
geſtern mittag in der Geiſtſtraße an der Halte-
ſtelle der Straßenbahn vorfahren wollte. Er
hatte allerdings das Pech, daß die Polizei den
Sünder bemerkte. Der Schupo wollte ihn be
lehren. Was machte aber unſer Radfahrer?
Er trat darauf los und wollte ſich aus dem
Staube machen. Unſer wackerer Poliziſt aber
ließ ſich ſchnell ein Rad geben und fuhr ihm
nach. Hoffentlich hat er ihn erwiſcht. Ordnung
muß einmal ſein.

Volksgemeinſchaft der Tat in rer
ein ſehr garſtiges. Am hellerlichten Tage kamen
zwei Männer die vorher zuſammen noch ge
mütlich ein Glas Bier getrunken hatten, auf
der Straße in Streit und rauften dann mit
einander. Es hatte ſich bereits eine große Zahl
von Zuſchauern eingefunden, aber keinem ein
zigen fiel es ein, die Raufenden zu trennen.
Wir meinen, ſoviel Empfinden ſollte jeder
aufbringen, ein ſo häßliches Straßenbild ſo
ſchnell wie möglich zu beſeitigen. Volksgemein-
ſchaft ſoll nicht nur im Munde geführt. ſondern
auch in die Tat umgeſetzt werden. Alſo das
nächſte Mal wollen wir es tun wie jener be
herzte Mann, der den Streitenden energiſch
zuredete und ſie trennte. E. G.

Lehrlings-Ausbildung

Der Bezirk Mitteldeutſchland der Reichs
gruppe Jnduſtrie hatte zur zweitenArbeits gemeinſchaft zur Förderung der Lehr
lingsausbildung eingeladen, bei der in zwei
ausführlichen Vorträgen wichtige Probleme
der Lehrlingsausbildung eine eingehende Er
örterung erfuhren.

Regierungsbaumeiſter Rambuſcheck
(Gotha) behandelte mit dem Thema „Die Aus
leſe des Lehrlings während der Lehrzeit und
Lehrlingsaustauſch“ eine Frage, die heute auf
allen Lebensgebieten von entſcheidender Be
deutung iſt. Durch geeignetes Zuſammen
arbeiten der Lehrſtellenbewerber, der Eltern,
der Fach- und Berufsberater, der Arbeits
ämter und der Berufsérzieher der DAF ſei
es möglich, den Lehrſtellenbewerbern die
richtige Vorſtellung
zu vermitteln und die Ungeeigneten aus
zuſcheiden. Sehr wichtig ſei dann aber die
weitere Ausleſe während der Lehrzeit. Nach
zwei Lehrjahren ſei ferner von Bedeutung die
weitere Kontrolle des Lehrlings, wenn er in
den Lehrſtätten im Betriebe für ſeinen Sonder
beruf weitergebildet werde, um je nach Ver
anlagung die richtige Wahl für die Spezial-
ausbildung zu treffen. Am Schluß ſeines Vor
trages machte der Redner noch intereſſante
Vorſchläge über den Lehrlingsaustauſch.

Sodann ſprach Jngenieur Kaiſer, der
Ausbildungsleiter der Friedr. KruppGruſon
A.G. in Magdeburg über Die Werkſtatt
praxis in den verſchiedenen Lehrjahren“. Er

ihres künftigen Berufes

vehandelte die W der Lehrlinge in
den wichtigſten Berufen der Metallinduſtrie
während der ganzen vierfährigen Lehrzeit.
Grundſätzlich ſeien für die Metallinduſtrie
vier Ausbildungsabteilungen in der Lehr
werkſtatt nötig, nämlich 1. die Schloſſerei,
2. die Dreherei, 3. die Hobel-, Bohr und
Fräſerwerkſtatt, 4. die Schmiede und Härterei.
Außerdem für Former und Modelltiſchler je
eine beſondere Lehrwerkſtatt. Die Ausbildunc
in den erſten beiden Lehrjahren erfolge na
den eingehenden Richtlinien des Deutſchen
Ausſchuſſes für techniſches Schulweſen („Datſch“),
der auch einen ſehr vielſeitigen Lehrmittel
dienſt habe.

Rorwegiſche Wirkſchaft

Wie das Saalekontor der Nor-
diſchen Geſellſchaft mitteilt, wird die
Reihe der Vorträge, die ſowohl in Halle als
auch im geſamten Kontorbezirk in dieſem
Winter veranſtaltet werden ſoll, mit dem Vor
trage des Präſidenten des Norwegiſchen Jn
duſtrieverbandes, Lorentz Vogt über „Nor
wegiſche Wirtſchaft und die Handelsbeziehungen
mit Deutſchland eröffnet. Der Vortrag wird

gemeinſam mit dem Saalekontor der Nordiſchen
eſellſchaft und der Jnduſtrie- und Handels

kammer in Halle am 4. Dezember veranſtaltet.

Kampf den KRakken

Die Ratten ſind eine große Gefahr für die
Volksgeſundheit und das Wirtſchaftsleben; ſie
ſind Ueberträger gefährlicher Krankheiten.
Erſte Vorbedingung für eine erfolgreiche Be
kämpfung der Ratten iſt größte Sauberkeit
und Ordnung. Kleintierſtälle ſollten nur aus
gutem, feſtem Material und ſachgemäß gebaut
werden, ſo daß ſie den Ratten nicht als Anter
ſchlupf dienen können. Küchenabfälle, Speiſe
reſte, Futterreſte und dergl. dürfen den Ratten
keinesfalls zugängig ſein. Auch der bauliche
Zuſtand der Häuſer, Ställe uſw. muß ſo be
ſchaffen ſein, daß die Ratten weder in die
Räume eindringen, noch ſich in ihnen feſtſetzen
können. Hierzu gehört namentlich, daß die
Kellerfenſter mit Glasſcheiben oder, ſofern ſie
zur Lüftung offen gehalten werden müſſen,
mit gutem, engmaſchigem Drahtgeflecht ver
ſchloſſen werden. Auch Mauerdurchläſſe, Goſſen
öffnungen uſw. ſind gegen das Eindringen von
Ratten zu ſichern.

Giebichenſtein in der Dichtung
Der Giebichenſteiner Heimat-

bund an St. Bartholomäus veranſtaltete
geſtern einen Vortragsabend, der der Ver
tiefung des Heimatgedankens gewidmet war.
Zwei gemeinſam geſungene Volkslieder leiteten
über zu einem Vortrag des Pfarrers Brach
mann „Heim und Heimat“, in dem der
Redner die Heimat als den Nährboden
alles Volkhaften bezeichnete und auch
für die Jugend eine möglichſte Vertiefung des
Heimatgedankens forderte.

Dann ſprach. Dr. Neuß über obiges Thema.
Er beleuchtete die Veränderungen im
Landſchaftsbilde des Giebichenſteins und ſeiner
näheren Umgebung. Vor 130 Jahren waren
die Saalehöhen nur mit dürren Grasnarben
bedeckt und doch wirkte die eigenartige Schön
heit der Giebichenſteiner Landſchaft auch da
mals, was in der großartigen Geſamtkompo
ſition, in der Verbindung von Waſſer, Wald
und ſteilen Felſenhöhen ſowie der natürlichen
Unberührtheit der Landſchaft ſeinen Grund
hatte. Seit den 60er Jahren wurden die
weiten freien Felder, die damals Halle von
Giebichenſtein trennten, bebaut, die Weite der
Landſchaft damit eingeſchränkt, aber doch rührt
ſeit dieſer Zeit das anziehende Landſchaftsbild
her, das wir heute immer wieder gern anſehen.
Der Amſelgrund wurde bepflanzt, ebenſo die
Höhen des Birkenwäldchens, des Klausberges
und des Galgenberges, während der Amts
garten, der bis dahin kahle ſogen. Römerberg,
ſchon 1750 eine Bepflanzung erhielt. Dann
brach die Jnduſtriezeit über das ſchöne
Sagaletal herein und lange Jahre waxen nötig,
um die Fehler der Gründerzeit einigermaßen
wieder guützumachen.

Die erſte dichteriſche Verherr-
lichung fand der Giebichenſtein durch Leo
pold von Göcking, und erſt mit dieſem Ge
dichte rückt der Giebichenſtein und ſeine Land
ſchaft in das dichteriſche Empfinden. Jn
Briefen oder erzählenden Beſchreibungen fan
den Beſucher unſerer Heimat begeiſterte Worte
für die Schönheit, die ſich ihnen hier offen
barte. So ſchreibt Ludwig Tieck an mehreren
Stellen unter dem nachweisbaren Einfluß des
Giebichenſteiner Landſchaftsbildes. Achim von
Arnim ließ ganze Szenen eines ſeiner Stücke
auf dem Giebichenſtein ſpielen. Des halliſchen
Dichters Eberhard idylliſche Dichtung
„Hannchen und die Küchlein“ ſpielt im alten
Pfarrhofe in Giebichenſtein. Brachvogel

gibt in ſeinem berühmten Roman „Friede
mann Bach“ eine ausführliche Schilderung der
Giebichenſteiner Landſchaft.

Die romantiſche Naturauffaſſung brachte
den Höhepunkt der dichteriſchen Verklärung:
Eichendorffs unſterbliches Gedicht „Da
ſteht eine Burg über'm Tale und ſchaut in den
Strom hinein.“ Der Giebichenſtein war für
Eichendorff das Vorſpiel für Heidelberg. Jn
Eichendorffs Tagebuchblättern 1804/05 ſind
zahlreiche Hinweiſe auf die Schönheit des
Saaletales, und als er 1840 ſein berühmtes
Gedicht ſchrieb, war es wohl auch die Rück
erinnerung an die frohe Studentenzeit in
Halle, die ihm die ſchlichten, aber ſo wunder
vollen Worte eingab.

Mit einem kurzen Hinweis auf die neueſten
Gedichte, die den Giebichenſtein verherrlichen,
ſchloß Dr. Neuß ſeine Ausführungen, die all
gemeinen Beifall fanden, der auch Frau
Rochel- Müller galt, die viele der Ge
dichte vortrug.

Die A5B ladet ein
Die Kreisführung des WHW hat bekannt

lich, um notleidende Volksgenoſſen auch ſeeliſch
zu betreuen, eine Reihe von Konzerten vorge
ſehen, bei denen die 40 Mann ſtarke Bahn-
ſchutzkapelle, die noch durch einen Spiel-
männszug unterſtützt wird, beſte deutſche Muſik
bietet. Das erſte Konzert brachte einen wirk
lichen Kunſtgenuß. Nünmehr iſt ein weiteres
Konzert am heutigen Donnerstag
im „Reichs hof vorgeſehen. Die von den
Ortsgruppen Berliner Straße, Friedrichplatz,
Roßplatz, Steintor und WaſſertürmNord be
treüten Volksgenoſſen ſind dazu herzlich einge

laden. h S
Das Programm des Heiteren Abends des

WHW am Sonnabend im „Stadtſchützenhaus“
hat noch eine Bereicherung erfahren durch die
Humoresk-Melodios, deren Auftreten
in deutſchen Großſtädten allgemein begeiſtert
hat. Außerdem wirken mit Trude Nien
dorf, die Konzertſängerin zur Laute, Dita
Dreeſen, die neuentdeckte Sopraniſtin, Jlke
Schellenberg, die Ballettmeiſterin der
Städt. Bühnen, Ernſt Hin rich s vom Stadt
theater und als launige Anſagerin Gretlott
Braxis. Ein genußreicher Abend ſteht in
Hothan, Große Ulrichſtraße; Rammelt, Bar
füßerſtraße; Stock, Große Steinſtraße.

Fabrikdirektor Friedrich Handke

Nach langem, ſchwerem Krankenlager iſt
geſtern früh Fabrikdirektor Friedrich Ha ndke
verſtorben Jn über 40 Jahren hat er der
Fa. Weiſe Monski treue Dienſte geleiſtet. Er
trat 1894 als junger Kaufmann ein, wurde
dann Filialleiter in Berlin, einige Jahre
ſpäter als Kaſſierer wieder nach Halle berufen
und erhielt Prokura. 1926 konnte er die Lei
tung als Fabrikdirektor übernehmen. Seiner
Tatkraft und ſeinem Können iſt es mit zu ver
danken. daß das Unternehmen die ſchwierige
Nachkriegszeit hat überſtehen können.

Kaufmannsgehilfenprüfung
Wie bereits bekanntgegeben worden iſt, werden zu

der im Januar und Februar ſtattfindenden Prüfung
für Kaufmannsgehilfen an der Jnduſtrie- und Han
delskammer zu Halle ſämtliche kaufmänniſchen Lehr
linge der Jnduſtrie, des Groß und Einzelhandels, des
Bank-, Verſicherungs- und Verkehrsgewerbes zugelaſſen
die ihre Lehrzeit am 31. 3. 1936 beenden. Der Vor
ſitzende des Prüfungsamtes hat jedoch zugelaſſen, daß
auch ſolche Lehrlinge teilnehmen können, die ſpäteſtens

Dieſe erhalten aller
Prüfungszeugnis
Darüber hinaus

vor dem

6. 1936 ausgelernt haben.
bei beſtandener Prüfung das

Beendigüng der Lehrzeit.
auch Junggehilfen zugelaſſen, die

bis 30.
dings
erſt bei
werden
31. 3. 1936, jedoch nicht vor dem 31. 3. 1933 ausgelernt
haben und noch keine Möglichkeit hatten, an einer fol
chen Prüfung teilzunehmen. Jhre Zulaſſung hängt von
einer beſonderen Genehmigung des Vorſitzenden des
Prüfungsamtes ab. Der Meldeſchluß iſt der 31. 12.
1935, der unbedingt eingehalten werden muß. Später
eingehende Anmeldungen können unter keinen Um
ſtänden mehr berückſichtigt werden.

MNZ-Verkehrsſtunde. Jm Rahmen unſerer
Bildbeiträge zur Verkehrsbelehrung veröffent
lichten wir geſtern und vor einigen Tagen wie
der zwei Bilder, die, wie die beiden erſten,
ebenfalls vom Fahrlehrer und Jngenieur
Opitz- Halle ſtammen.

HALI
Jn den geſtrigen Nachmittagsſtunden trafen

die erſten Weihnachtsbäume ein.

in wenigen Worten

Ein Laſtkraftwagen, deſſen Bremſen
beſchädigt waren, blieb beim Befahren der
Halliſchen Straße in Ammendorf auf den
Schienen der Ueberlandbahn ſtehen und bildete
ein Verkehrshindernis. Es entſtand eine Ver
kehrsſtörung von etwa 20 Minuten.

Geſtern gegen 17 Uhr fuhr ein Milch
händler mit ſeinem Lieferwagen vor der
BoelckeStraße 11 in eine Aufgrabung auf der
Fahrbahn. Der Lieferkraftwagen wurde ſtark
beſchädigt und mußte abgeſchleppt werden. Der
Führer wurde, da er ſtark angetrunken war,
dem gerichtsmediziniſchen Jnſtitut zwecks Ent

Ungezieſerspritzen Gumml-Bleder

nahme einer Blutprobe zugeführt. Die Auf
grabung war ausreichend beleuchtet.

Geſtern gegen 18.10 Uhr hat ein Mann im
Laden eines Fleiſchermeiſters in der Ran
niſchen Straße eine Hammelkeule ent
wendet und damit die Flucht ergriffen. Er
wurde von einem Polizeibeamten und Zivil
perſonen verfolgt, auf dem Francke-Platz er
griffen und der Kriminalpolizei zugeführt.

Gegen 18.45 Uhr ſammelten ſich die Orts-
und Betriebswarte der NSG Kraft durch
Freude“ an der Ecke Hindenburg und Halliſche
Straße in Ammendorf und marſchierten durch
die Hindenburgſtraße nach dem Gaſthaus
„Deutſches Haus“, wo ein Gemeinſchafts
empfang der Uebertragung der Jahresfeier der
NSG „Kraft durch Freude“ ſtattfand.

Aufgaben des Films

Reden bei der Gaukulturwoche in Eſſen
Gelegentlich einer Sondertagung der Reichs

filmkammer im Rahmen der Eſſener Gau
kulturwoche teilte der Vorſitzende des Reichs
verbandes, Fritz Fuhrmann, mit, beim Be
rufsſtand der deutſchen Filmtheaterbeſitzer
würde der letzte Reſt nichtariſchen auch
nur kapitalmäßigen Einfluſſes bis Ende des
Jahres 1935 beſeitigt.

Dann gab der Vizepräſident der Reichs
filmkammer, Mitglied des Reichskulturſenats,
Hans Weidemann, ein Bild vom Film
als Kunſtform unſerer Zeit. Vergleiche zwi
ſchen der Sprechbühne und dem Film
unterſtrich Weidemann, daß der Film ſich
grundſätzlich von anderen Kunſtformen unter
ſcheide und eigenen Geſetzen folge, die ſich aus
ſeinem Weſen ergäben. Dieſe Geſetze gelte es
zu erkennen, wenn der Film nicht wie bisher
in den meiſten Fällen nur grenzenlos
ermüdend, ſondern in jedem Falle aus
einer ſpannenden Handlung aus dynamiſchem
Geſchehen und ſicherer Bildgeſtaltung tiefe
Kräfte der Erziehung und Beeinfluſſung aus
ſtrahlen ſoll.

Es ſei von der Reichsfachſchaft Film mit
dem Geſamtverband der Filmherſtellung gemeinſam beabſichtigt, die Arbeit am Filmnahh-
wuchs auf breiter Baſis ſyſtematiſch in Angriff
zu nehmen. Pa. wie „Jch für Dich und Du
für mich“, „Reifende Jugend“, Hans Weſt
mar“, „Hitlerzunge Quex“ und der in dieſen
Tagen zur Uraufführung gelangte Film
Frieſennot“ ſeien Markſteine und müutige
Taten in der Entwicklung des deutſchen Zeit
films. Es liegt an uns zu erreichen, ſo be
tonte Hans Weidemann, die Probleme, die
uns auf den Nägeln brennen, dem Volke in
Filmkunſtwerken zu vermitteln. Arbeitsdienſt,
SS, SA, Armee, Bauerntum, Autobahnen,
nat.-ſoz. Erziehungsanſtalten, Schulen und ſo
fort, alles das ſeien Probleme, die heute in
jeder künſtleriſchen Form angepackt werden
könnten. Man ſage nicht, daß dieſe Themen
nicht im Film behandelt. werden können, oder

daß das Volk ſie nicht in den Lichtſpielhäuſern
ſehen wolle, die Wahrheit ſei vielmehr, daß
das Volk dieſe Themen nicht uninter
eſſant oder ſchlecht geformt und
langweilig behandelt ſehen wolle.

Profeſſor Dr. Stenzel
Jm Alter von 48 Jahren ſtarb in der Nacht

von Dienstag auf Mittwoch der ordentl. Pro
feſſor der hiloſophie an der Univerſität
Halle- Wittenberg Julius Stenzel. Jm
Jahre 1883 in Breslau geboren, wurde Stenzel
1921 Privatdozent an der Univerſität in
Breslau, 1925 an der Univerſität Kiel und
lehrte ſeit 1933 in Halle. Er ſchrieb u. a.
„Studien zur Entwicklung der platoniſchen
Dialektik“, „Zahl und Geſtalt bei Platon und
Ariſtoteles“, „Platon der Erzieher“ Die Meta
phyſik des Altertums“, Die Philoſophie der
Sprache“.

Münchens Pläne für 1936
München, die Hauptſtadt der Bewegun

und die Stadt der deutſchen Kunſt, rüſtet
ſchon jetzt für das ede rertehterett 1936.
Der Direktor des Fremdenverkehrsverbandes
gab auf einer von Hauptamtsleiter Dr. Dres
ler geleiteten Preſſebeſprechung der Reichs
preſſeſtelle der NRSDAP einen Ueberblick über
die geplanten Veranſtaltungen.

So wird der kulturell und wirtſchaftlich ſe
bedeutſame Münchener Faſching eine Fa
ſchingsausſtellung unter dem Namen „Schatz

kammer des Prinzen Carneval“
bringen, eine Veranſtaltung, die in rer Art
erſtmalig für die ganze Welt iſt. Auch ſonſt
wird der Münchener gang eine wert über
ſeinen bisherigen ahmen hinausgehende
Ausgeſtaltung erfahren. Zum r n iſt bei
ſpielsweiſe die Wiedereröffnurg des
Deutſchen Theaters ſichereeßellt, rund
300 Faſchingsveranſlaltyngen werden in den
verſchiedenſten Sälen der Stadt durchge hr:
werden, ſo daß die Manniagfaltigkeit des Dar

gebotenen wohl kaum zu übertreffen ſein wird.
Den weltberühmten Münchener Faſchingszug
wird man zwar etwas „einſchränken“, ſeine
Länge wird im Jahre 1936 „nur“ 4 Kilometer
betragen, dafür wird aber die Zuſammen
ſtellung im einzelnen und das Zuſammen
klingen aller Darbietungen um ſo ſorgfältiger
geſtaltet werden.

Das neue Jahr 1936 wird mit einem
großen Silveſter- Feuerwerk begrüßt
werden, das inmitten der Stadt abgebrannt
wird. Jm Frühjahr 1936 ſieht München eine
Reihe kleinerer Veranſtaltungen und Aus
ſtellungen. Es folgen die Jubiläums-
wochen der Hauptſtadt der Bewegung „500
Jahre deutſche Rennen in München“, die zum
„Braunen Band von Deutſchland
hinüberleiten werden, und in dieſem Rahmen
wird man das größte Liebhaberrennen der
Welt ſehen, ebenſo ein Froßes Offiziersreiten,
bei dem ſich vorausſichtlich Offiziere aller
Nationen zeigen werden. Jn der letzten
Auguſtwoche wird München der Schauplatz der
erſten Schach-Olympiaga der Weltſetn, und die Hauptſtadt der Bewegung wird
mit einer StraßenbauAusſteklung im Septem
ber und dem altherkömmlichen Oktoberfeſt die
beſonderen Veranſtaltungen des Jahres 19536
abſchließen.

SchachOlympiade

Der deutſche SchachTrainer in Halle

Bei der Olympiade 1936 wird auch das
Schach vertreten ſein. Aus allen Ländern
werden die ſtärkſten Spieler entſandt, ſo daß
etwa 200 Kämpfer aller Nationen in München
im Auguſt 1936 die Klingen kreuzen werden,
um olympiſche Ehren zu ernten. Für dieſe
wichtigſten Kämpfe läßt der großdeutſche
Schachbund ſeine ſtärkſten Spieler durch den
Berliner Meiſter Schlage vorbereiten.
Dieſer trifft Ende dieſer Woche in Halle
ein und wird hier am Sonnabend, 30. 11.,
Sonntag, 1. 12., Montag, 2. 12., und Dienstag,
3. 12., 20 Uhr, im Café Bauer, Gr. Stein
ſtraße, im Spielſaal der l. Etage mit den

Spitzenſpielern der SüdgauVereine Trai
ningskämpfe durchführen, um das Spieler
material für die Olympiade zu ſichten. Es
bietet ſich alſo allen Schachfreunden Gelegen
heit, intereſſante und lehrreiche Kämpfe
zu ſehen.

Jm Schachwettkampf um die Weltmeiſter
ſchaft zwiſchen Aljechin und Euwe wurde am
Dienstag und Mittwoch in Amſterdam die
23. Partie nach langwierigem Endſpiel remis
abgebrochen. Der Stand des Wettkampfes iſt
damit 7:7 bei 9 Remispartien.

Kammermuſik Abend
des Streichquartetts des Städtiſchen Orcheſters

Das Streichquartett des Städtiſchen
Orcheſters unter Führung des 1. Konzert
meiſters Gerhard Meyer wird an ſeinem
erſten Kammermuſikabend am Sonn
tag, dem 1. Dezember, 20 Uhr, im Saal der
Berggeſellſchaft unter Mitwirkung von Paula
Klug-Böckel das ſelten geſpielte und in
Halle ſeit Jahren nicht gehörte Streichquartett
op. 163 Sdur von Franz Schubert zur Auf
führung bringen. Dieſes Meiſterwerk, deſſen
Adagio und Trio ſelbſt in Schuberts Schaffen
einzig ſind, entſtand 1828 dem Tode
des Komponiſten. Die Originalhandſchrif
wurde erſt gegen Ende des vorigen Jahr
hunderts aufgefunden.

VPolksmuſik im Marktſchlößchen

Die Abendveranſtaltung am Den
tag, dem 28. November, 20 Uhr, bringt in
den Ausſtellungsräumen der NSKultur
gemeinde, Markt 15, fröhliche Volksmuſik, aus
geführt von einer Spielſchar, die ſich aus n
Geigern, einem Violoncelliſt und acht Zan
donionſpielern zuſammenſetzt. Die Vortrag
folge enthält eine Ouvertüre von n
einen Walzer von Komzak, einen Marſch e
Meißner und zwei elſäſſiſche Volkstänze.
arbeitet von Merkling.
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Ufa, Danziger Freiheit

„Aſchenbrödel“

Jn der Ufa läuft ein Märchenfilm „Aſchen
brödel“. Jſt der Film vorüber, fängt das
Märchen erſt richtig an: „Aber die Stiefmütter
war ja ganz anders, ſo dick! Böſe Stiefmütter
müſſen doch dünn ſein!“ „Der Prinz war aber
doch wunderſchön, nicht wahr?“ wird mit ſchwär
meriſchem Augenaufſchlag bemerkt. Wie ver
ſchieden und wie anders betrachten wir Er
wachſenen die Dinge. Uns ſtößt es ab, daß im
erſten Teil die Mutter Aſchenputtels auf der
Bühne ſtirbt, und es iſt ja auch nicht nötig,
denn im Märchen iſt ſie geſtorben. Und ſicher
beeindruckt dies Geſchehen ältere Kinder ſtärker.
Das große Meſſer der Stiefmutter wird einem
kleinen Jungen auch zu viel, und ebenfalls das
viele Blut, was da fließen muß. „Die Mutter
lag doch im Grabe, wie konnte ſie da dem
Aſchenbrödel etwas zurufen, wo ſoviel Erde
auf ihr lag?“ Daß da eine Taube ſaß, von der
Mutter geſandt, kommt eben nur im Märchen
vor! Nicht jeder findet die richtige Antwort,
daß es geglaubt wird. Kinder wollen viel
lachen. Dazu ſollte mehr Gelegenheit ſein.
Herrlich iſt der dicke Teer: nicht nur Aſchen
brödels Schuh bleibt dran kleben, auch die dicke
Stiefmutter kommt mit ihrer langen Samt-
ſchleppe nicht glatt herüber. Und zum Schluß
findet der ſchöne Königsſohn, nicht dank ſeiner
ſchönen Augen, ſondern dank ſeines geriſſenen
Miniſters, ſeine geliebte Aſchenputtel. Wir
ſind natürlich ſehr froh, daß es zum Schluß doch
noch Gerechtigkeit auf der Welt gibt!

Das iſt der Hauptfilm. Jm Vorprogramm
tauſcht Hans im Glück ſeine Goldkugel gegen
ein Pferd, eine Kuh, ein Schwein und ſchließ
lich gerät er an ein paar Schleifſteine, die ihm
auch noch ins Waſſer fallen. Der dumme „Hans
im Glück!“ Kann das ein Kind in ein paar
armen dunklen Bildern begreifen, die ſtumm
an uns vorüberrollen? B. S
„ßalender der deutſchen Arbeit 1936*

Die Deutſche Arbeitsfront hat auch für
1936 einen „Kalender der Deutſchen Arbeit“
herausgegeben. Jn ſeinem erſten Teil enthält
er die Ueberſicht über die Tage, Wochen und
Monate des nächſten Jahres. Für jeden Tag
ſind einige für den Verlauf der deutſchen Ge
ſchichte bedeutſame hiſtoriſche Ereigniſſe auf
S Zugleich aber wird eine Ueberſicht
iber die Geſchichte der NSDAP im Verlauf

ihrer fünfzehnjährigen Kampfzeit gegeben.
Jede Wochenſeite trägt die Namen der Ge
fallenen der nationalſozialiſtiſchen Bewegung,
deren Andenken nun mit dem Beziehen der
„Ewigen Wache“ durch die erſten 16 Gefalle
nen der Bewegung für alle Zeiten verankert iſt.

Jm zweiten Teil enthält der Kalender 26
Aufſätze von Männern, die heute in der Füh
rung des Dritten Reiches mitarbeiten. Da
ſind u. a. Reichsinnenminiſter Dr. Frick,
Reichspropagandaminiſter Dr. Goebbels,
Reichskriegsminiſter v. Blomberg Reichs
luftfahrtminiſter Gör in g. Pg. Göring nennt
die DAF die große Gemeinde aller
Schaffenden und weiſt auf die große Be
deutung des Reichsberufswettkampfes hin.
Herrliche Zeichnungen und Photos aus dem
Leben des ſchaffenden Volkes und der poli
tiſchen Bewegung fügen ſich glänzend ein.

Der „Kalender der Deutſchen Arbeit“ iſt
ein ſehr wertvolles Nachſchlagebuch, das in den
Beſitz eines jeden ſchaffenden Volksgenoſſen
gehört und eignet ſich auch ſehr gut als Weih
nachtsgeſchenk.

Gemeinſchaftsſingen der Halliſchen

Sängerſchaft

Wie in allen Kreiſen des großen Deutſchen
Sängerbundes, ſo will auch der Sängerkreis
an der Saale in gewiſſen Zeitabſtänden das
Gemeinſchaftsſingen pflegen. Für die
halliſchen Männergeſangvereine hat der Kreis
führer Oberſtudiendirektor Dr. Becker für
kommenden Montag, den 2. Dezember, 20.30 Uhr,
im Stadtſchützenhaus das erſte Gemeinſchafts
ſingen angeſetzt. Die Leitung liegt in den
Händen des Kreischormeiſters Otto We u. An
ſchließend findet ein Kameradſchaftsabend ſtatt.

S

Nun geht es im Fleiverkehr
Flugzeug und Eiſenbahn arbeiten zuſammen

Jm Luftexpreßgutverkehr der Deutſchen
Lufthanſa können vom Flughafen HalleLeipzig
nach jedem Ort des Jn und Auslandes Güter
in beiden Richtungen befördert werden. Die
Annahme und Ausgabe von Luftgütern erfolgt
durch die Frachtabteilung auf dem rege
oder den Stadtannahme- und Ausgabeſtellen.
Das Herausbringen der Güter erfolgt koſten
los, ebenſo der Transport der ankommenden
Güter von der Flugleitung bis zu den Stadt
ausgabeſtellen durch die Zubringerwagen der
Deutſchen Lufthanſa. Auf Wunſch werden die
Güter dem Empfänger unmittelbar zugeſtellt.

Um auch diejenigen Plätze, die keinen Flug
hafen beſitzen, an das Lufſtverkehrsnetz anzu
ſchließen, wurde mit der Deutſchen Reichsbahn
ein Abkommen über die Beförderung
von Gütern auf dem Luft undSchienenwege getroffen. Jn dem deut
ſchen Flugeiſenbahnverkehr iſt das geſamte
Netz der Deutſchen Reichsbahn und ſämtliche,
von der Deutſchen Lufthanſa im regelmäßigen
Verkehr beflogenen Linien des Jn und Aus
landes einbezogen. Durch den Fleiver-
kehr iſt die Möglichkeit gegeben, Fracht
ſendungen von einem nicht an das Strecken
netz der Deutſchen Lufthanſa angeſchloſſenen
Urſprungsort zum Verſandflughafen bzw.
von einem Flughafen zu dem nicht ins Flug
netz einbezogenen Beſtimmungsort zu be
fördern.

Luftexpreßgut wird von der Lufthanſa und
den mit ihr in Betriebsgemeinſchaft fliegenden
Luftverkehrsgeſellſchaften in allen Strek-
ken flugzeugen befördert. Dieſe Flug-
zeuge dienen der gemeinſamen Beförderung
von Perſonen, Gütern und Poſt, bieten die

Möglichkeit in kürzeſter Zeit die Sendungen
nach allen wichtigen Verkehrszentren zu be
fördern. Die Berechnung des Luftexpreßgutes
erfolgt nach Gewicht und Raum, zu dem im
Luftgütertarif der Deutſchen Lufthanſa ange
führten Frachtkiloſätzen. Mindeſtberechnung
2 Kilogramm. Für höhere Gewichte werden
geſtaffelte Mengenrabatte gewährt. Nach
nahmeſendungen, ſoweit keine geſetzlichen Be
ſtimmungen hiergegen beſtehen, ſind zugelaſſen,
desgl. Freihausſendungen.

Der überragende Vorteil des Luftexpreß
qutverkehrs iſt der der Schnelligkeit. Wenn
z. B. bei plötzlichem Stillſtand einer Maſchine
durch Bruch eines Teiles das nicht vorhandene
Erſatzteil auf ſchnellſtem Wege herbeigeſchafft
werden muß, werden die höheren Beförde
rungskoſten bei Berückſichtigung des Verluſtes,
den jeder Tag des Stillſtandes der Maſchine
verurſacht, keine Rolle ſpielen. Vom früh
zeitigen Eintreffen der Muſterkollektion kann
oft ein größerer Abſchluß abhängen, der durch
die Benutzung des Luftexpreßgütverkehrs ge
ſichert wird. Aber auch für ſonſt alle übrigen
Güter, vor allem für die Beförderung lebender
Tiere und leicht verderblicher Ware dürfte ſich
der Luftexpreßgutverkehr eignen.

Wer einmal Gelegenheit hat, auf unſerem
Flüghafen HalleLeipzig Ankunft und Abflug
von Frachtflugzeugen zu beobachten, wird ſich
wundern, über die Menge und Mannig-
faltigkeit der Sendungen, die auf
dem Luftwege befördert werden. Ein beredtes
Zeichen dafür, daß auch der mitteldeutſche Ge
ſchäftsmann immer mehr und mehr erkennt,
welche große Bedeutung gerade für ihn der
Luftexpreßgutverkehr hat.

Leiſtungsfähiger Kakaſtrophenſchutz
Die Techniſche Kothilfe jederzeit einſatzbereit

Seit ihrer Gründung befaßt ſich die Tech
niſche Nothilfe mit dem Kataſtrophenſchutz.
Jn hunderten, ja tauſenden von Fällen hat
ſie auf dieſem Gebiet Proben ihres Könnens
und ihrer Leiſtungsfähigkeit abgelegt. Das
große Reinsdorfer Anglück hat die
Einſatzbereitſchaft der Techniſchen Nothilfe er
wieſen. Jm Laufe der Zeit hat ſich der Kata
ſtrophenſchutz auf Grund der bei Einſätzen ge
machten Erfahrungen immer mehr ſpezia
liſiert. Es zeigt ſich immer wieder, daß zur
Hilfeleiſtung Menſchen in genügender Zahl
zur Verfügung ſtehen, daß es aber oft an
Fachkräften zur Durchführung von Spe
zialaufgaben mangelt. Für den Erfolg
des Einſatzes der Hilfsmannſchaften iſt außer
der Schnelligkeit die fachliche Leiſtungsfähig
keit ſehr häufig entſcheidend.

Aus dieſen Gründen hat ſich die TN beim
Aufbau ihres Kataſtrophenſchutzes darauf be
ſchränkt, Fachtrupp.s für die verſchieden
ſten anfallenden Spezialaufgaben aufzuſtellen.
Von vornherein hat ſie übrigens die beſtehen
den Gefahrengebiete und Gefahrenmomente
für Kataſtrophen, ſeien es Fluß, Seen,
Heide, Wald oder Moorgebiete, etwa als
beſonders gefährdet anzuſehende Betriebe und
Gebäudekomplexe, erkundet.

Was ſie von vielen anderen Hilfsorgani
ſationen unterſcheidet, iſt, daß ſie ſich weniger
auf die Durchführung von örtlichen Einſätzen,
für die außer ihnen Feuerwehren, SA, etwa
vorhandene Arbeitsdienſtlager uſw. zur Ver
fügung ſtehen, vorbereitet hat, als darauf, von
den Standorten ihrer Organiſation aus ſowohl
in näherer wie auch weiteſter Um
gebung einſetzen zu können. Durch die
Bereithaltung von Werkzeugen und Materia
lien oder die Feſtſtellung wo dieſe zu erhal
ten ſind. die Bereitſtellung von ausgerüſteten
Bereitſchaftslaſtwagen, die die raſche Beförde
rung der Fachtrupps. Materialien und
Geräte an die Einſatzſtellen ermöglichen. die
Bereithaltung von durchagebildeten, fachlich zu
ſammengeſetzten und entſprechend ausgerüſte
ten Fachtrupps kann eine wirkſame Hilfe
ſchnellſtens geleiſtet werden, ohne in jedem

Ort eine Organiſation oder zahlenmäßig ſtarke
Formation zum Einſatz bereit zu haben.

Die Bedeutung der TN als Kataſtro
phenſchutzOrganiſation liegt alſo in ihrer
fachlichen Leiſtungsfähigkeit, diebei Einſätzen ſich immer wieder als ganz be
ſonders wertvoll erwieſen und auch ent
ſprechende Anerkennung gefunden hat. Jn der
TN findet man ſowohl in den verſchiedenſten
Nachrichtenmitteln ausgebildete und zu Nach
richtenſtaffeln zuſammengefaßte Kräfte
als auch Fachkräfte, die Sprengungen
ausführen oder zu Abſtützungsarbei
t ein oder zum Bau von BehelfsBrücken
und Stegen oder Fähren oder zu ſonſtigen
techniſchen oder pioniertechniſchen Arbeiten,
auch bei Gasgefahren, verwandt werden kön
nen. Durch Uebungen, wie ſie kürzlich in Ver
bindung mit den anderen genannten Ver
bänden in Pieſteritz ſtattfanden, ſteigert die
Techniſche Nothilfe weiter ihre Leiſtungs
möglichkeit, um jederzeit in voller Wirkſam
keit einſatzbereit zu ſein.

Neuer Schmuck für die Georgenkirche

Zum Eingang in das neue Kirchenjahr er
hält die Georgenkirche einen neuen ſchönen
Jnnenſchmuck in Geſtalt einer neuen Altar-
und Kanzelbekleidung, die am 1. Ad
ventsſonntag mit ihrer Jngebrauchnahme ihre
Weihe empfängt. Die Mitglieder der Frauen
hilfe von St. Georgen haben dieſen
Schmuck beſchafft. Die neuen Stücke ſind ge
ſponnen, gewebt und angefertigt von deutſchen
Frauen der bekannten Kunſtwerkſtätte des ehe
maligen Kloſters St. Marienberg in Helm-
ſtedt. Der feſtlich geſtaltete Gemeindegottes
dienſt am Vormittag des kommenden Sonn
tags, in dem die Frauenhilfe zugleich die Feier
ihres 15. Jahresfeſtes begeht, wird durch den
Kirchenchor mit Worten des 26. Pſalms ein
geleitet, während in Sologeſängen (Frl. Ruth
Guder) Großmeiſter Händels „Meſſigs“ zu
Ehren kommt. Die Feſtvredigt hält Pfarrer
Hellmann. Am Abend findet eine Nachfeier
im Saale des Gemeindehauſes ſtatt.
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Kampf der Gefahr
Die Bezirkliche Gruppe: Provinz Sachſen

Anhalt Thüringen der Wirtſchaftsgrüppe Bau
induſtrie der Hauptgruppe IV der gewerblichen
Wirtſchaft veranſtaltete geſtern abend im voll
beſetzten Saale des Stadtſchützenhauſes in Ge
meinſchaft mit der Tiefbauberufsgenoſſenſchaft
eine Kundgebung zur Unfallverhükung, die um
ſo zeitgemäßer Und dringender war, als durch
den außerordentlichen Aufſchwung im Hoch
und Tiefbaugewerbe beſondere Beachtung der
Unfallverhütüng erforderlich iſt. Regierungs
baumeiſter Merk ſprach über Unfall ver
hütung und Berufsgenoſſenſchaft.

Der Tiefbau iſt eine der gefährlicheren Be
triebsarten, denn in feſtſtehenden Betrieben
ſind die Gefahren beſchränkt, die Gefahr
möglichkeit nahezu ausgeſchloſſen. Bei den
ſtets wechſelnden Arbeitsſtellen im Tiefbau
gewerbe iſt eine ſolche Sicherung ſchwerer mög
lich. Außerdem ſind gerade beim Tiefbau
Volksgenoſſen aus allerlei Berufen unter
gebracht. So bieten Materie und Menſchen
zwei Gefahrenmomente im Tiefbau. 75 v. H.
aller Unfälle aber ſind durchaus nicht unab
wendbar, ſie ſind durch Erziehung und Willen
durchaus abſtellbar. Dafür will die Unfall
verhütung ſorgen, die in 68 Berufsgenoſſenſchaften re Organiſationen hat.

Die Anfallverhütungs vor
ſchriften ſelbſt gelten für alle Tiefbau
arbeiten und ſind für die ganze Gefolgſchaft
maßgebend. Die Vorſchriften ſind dem neueſten
Stand der Wiſſenſchaft und Technik angepaßt.
Sie ſind kein ausgeklügeltes Paragraphen
werk, ſondern ſind Maßnahmen zum Schutze
der Arbeitskräfte des ſchaffenden Menſchen.
Für die Durchführung ſind zunächſt die Be
triebsführer und Aufſichtsperſonen veräntwort
lich. Sie werden durch die Berufsgenoſſenſchaft
überwacht, und zwar durch die techniſchen Auf
ſichtsbeamten, die geſetzlich berufene Ueber
wachungsorgane mit behördlicher Autorität
ſind. Die Unfallverhütung wird nur aber
dann Erfolg haben, wenn älle, Betriebsführer
und Gefolgſchaft, Hand in Hand arbejten.

Auch die DAF beſchäftigt ſich mit der Un
fallverhütung und gibt eine eigene Monats
ſchrift heraus: Kampf der Gefahr. Un
bedingt notwendig iſt die Aufklärung neu
eingeſtellter Gefolgſchaftsmitglieder, die meiſt
aus fremden Berufen ſtammen, oder jahre
lang erwerbslos dieſer Arbeit entwöhnk ſind.

Von der Deutſchen Arbeitsfront wurde
mitgeteilt, daß die Todesziffer durch Unglücks
fälle im Gau Halle- Merſeburg im Jahre 1935
außergewöhnlich hoch iſt und ſchon jetzt 80 Opfer
zu beklagen ſind. Allerdings muß dabei be
rückſichtigt werden, daß ein Teil der Gefolg
ſchaftsleute ſelbſt Schuld am Unglücksfall n
Von der DAF aus wird jetzt jeder Verant
wortliche, ſoweit er an einem ſchweren Be
triebsunfall ſchuldig iſt, vor das ſoziale Ehren
gericht gezogen werden.

Parkeiamkliche

Bekanntmachungen

Kreisleitung Halle-Stadt

Kreisfilmſtelle
Sonntag, 1. Dezember, 20 Uhr, im „Hof

jäger“, Lindenſtraße, der Tonfilm Das
Flötenkonzert von Sansſouci“ Die
Bevölkerung iſt hierzu eingeladen. Die für die
gleiche Veranſtaltung (Totenſonntag) bereits
gelöſten Karten ſind hierzu gültig. Karten
an der Abendkaſſe und bei den Politiſchen
Leitern erhältlich.

Ortsgruppe WörmlitzBöllberg
Freitag, 29. November, 20.15 Uhr, im

Gaſthof Zornemann öffentliche Verſammlung.
Es ſprechen Parteigenoſſen Dr. Brandt un
K. Schlüßler.

Sonntag, 1. Dezember, 11 Uhr vormittags, wird das Anatomiſche Jnſtitut der
Univerſität beſichtigt. Alle Volksgenoſſen und
Volksgenoſſinnen ſind hierzu eingeladen.

RsKreisfrauenſchaft

Abteilung Hauswirtſchaft Volkswirtſchaft
Heute, 20 Ahr, Arbeitsbeſprechung für alle

Referentinnen in der Mütterſchule.

NS-Frauenſchaft, Ortsgruppe Waſſerturm Süd
Heute 20 Uhr, Pflichtabend im Lokal„Zum Südpol“, Beeſener Straße 217.
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Koppel und Schulterriemen
zur Kyffhäuſerbund Uniform

Führertagung des Landesverbandes Mitte

Magdeburg. Der Landesverband „Mitte“
hielt hier eine Führertagung unter der Leitung
des Landesführers, Oberſt a. D. v. Putt
kamer ab. Dazu waren ſämtliche Bezirks
und Kreisführer des Verbandes erſchienen
Der Landesführer eröffnete die Tagung mit
einem Nachruf für den Ehrenführer des
Landesverbandes Mitte, den Gauleiter und
Reichsſtatthalter Wilhelm Friedrich
Loeper. Der Bezirks- und Kreisführer
Ziegler (Torgau) erhielt aus der Hand des
Landesführers das Kuyffhäuſer-Ehrenzeichen
II. Klaſſe als Dank für ſeine außerordentliche
fleißige Arbeit in dieſem Bezirk.

Der Landesführer berichtete dann über die
allgemeine Lage im Reichskriegerbund, ging
näher auf ſein Verhältnis zur Partei und
ihren Gliederungen, zur Wehrmacht und zu
den übrigen Verbänden ein, kennzeichnete die
Stellungnahme zu dem aufgelöſten NSDFB
(Stahlhelm) und umriß kurz die Ziele des
Bundes Vor allem wies er auf die gewiſſen
hafte Pflege des Schießſportes hin, der im
Verband Mitte ſchon einen erfreulichen Auf
ſchwung genommen hat, wofür dem Landes
ſchießwart, Oberſtleutnant a. D. Geiſeler,
der Dank ausgeſprochen wurde. Trotzdem wurde
den Bezirks und Kreisführern zur Pflicht ge
macht, ſich zur weiteren Förderung dieſes ſolda
tiſchen Sportes auch in Zukunft einzuſetzen,
damit das WHWeSchießen“ eine ſtarke Be
teiligung aller Kameradſchaften aufweiſt.

Die Lage der Bundes-Waiſenhäuſer war
ein weiterer Punkt, den der Landesführer be
ſonders heraushob; er forderte, daß den be
ſtehenden Fechtſchulen von den Bezirks und
Kreisführern größte Unterſtützung zu ge
währen ſei. Die Altmaterialſammlung ſei
höchſte vaterländiſche Pflicht.

Die dem Bund vom Führer verliehenen
neuen Fahnen ſollen durch den Bundesführer,
Oberſt a. D. Reinhard, in Berlin geweiht,
die Feierlichkeit und die Weiherede des
Bundesführers durch Rundfunk übertragen
werden. Die Uniform wird durch Koppel
und Schulterriemen ergänzt werden.

Der Kyffhäuſerlehrfilm Jm gleichen Schritt
und Tritt“ hat in Magdeburg ſeine Erſt
aufführung erlebt und einen vollen Erfolg ge
bracht. Er wird in allen Kreiſen laufen.

Der Landesführer ſchloß die Tagung mit
einem Appell an alle Kameraden, daß es
Ehrenpflicht ſei, ſich mit ganzer Kraft für das
WHW einzuſetzen.

Lebendig verbrannt

Döbernitz (Kr. Delitzſch). Als Dienstag
abend die Wirtſchafterin des Rittergutsarbei
ters O. K. in Döbernitz in der Küche mit dem
Herrichten des Abendbrotes beſchäftigt war,
muß ſie mit der Kerze ihren Kleidern zu nahe
gekommen ſein. Sie ſtand plötzlich in hellen
Flammen. Jn ihrer Angſt lief ſie auf den
Korridor und gab dadurch den Flammen noch
neue Nahrung. Auf die Hilferufe eilten Haus
bewohner herbei, die das Feuer erſticken konn
ten. Die Brandwunden waren aber ſo ſtark,
daß die Wirtſchafterin nach Delitzſch ins
Krankenhaus gebracht werden mußte. Dort iſt
ſie in der Nacht zum Mittwoch ihren ſchweren
Wunden erlegen.

Die zweite Erzeugungs- Schlacht
Aufruf des Landesbauernführers Skagksrak Eggeling

Der Landesbauernführer Sachſen Anhalt,
Staatsrat Eggeling, erläßt folgenden
Aufruf:

„Der Reichsbauernführer hat ſoeben in
Goslar das Signal zur zweiten Etappe der
Erzeugungsſchlacht gegeben. Jch bin über
zeugt und die Erfahrungen des erſten
Jahres der Erzeugungsſchlacht berechtigen zu
dieſer Hoffnung daß auch in der Landes
bauernſchaft Sachſen-Anhalt jeder einzelne
ſeine Pflicht tun wird. Der Führer und
Reichskanzler hat dem unter dem Banner des
Hakenkreuzes geeinten deutſchen Volke die
Freiheit wiedergegeben; er hat ihm die Wehr-
macht geſchenkt und damit auch außenpolitiſch
die geſicherte Stellung wiedererobert, die ihm
politiſch, wirtſchaftlich und kulturell im Kreiſe
der Völker zukommt.

Es wäre ein ſchlechter Dank an den
Führer, wollte man dieſe geſchichtlichen Taten
nur anerkennend hinnehmen, ohne ſich der
Pflichten bewußt zu ſein, die damit jedem
einzelnen Volksgenoſſen erwachſen. Die Schaf
fung der Wehrhoheit und die Erringung der
politiſchen Freiheit haben aber nur dann einen
Sinn, wenn Deutſchland fähig iſt, ſich auch die
Nahrungsfreiheit zu erkämpfen und
damit den Beſtand des Volkes und des Staates
wirtſchaftlich und blutsmäßig zu ſichern.

Die Erfolge der erſten Etappe der Er
zeugungsſchlacht haben die Peſſimiſten und
ewigen Zweifler Lügen geſtraft, die eine von
dieſem Ziel getragene Umſtellung der geſamten
land wirtſchaftlichen Erzeugung für undurch
führbar oder zwecklos erklärt hatten. Das
Ergebnis der vorjährigen Erzeugungsſchlacht
beweiſt das Gegenteil. Noch viel aber bleibt
zu tun übrig; denn eine jahrzehntelange Fehl
entwicklung iſt nicht binnen Jahresfriſt auszu
merzen.

So richtet ſich mein Appell an alle
Volksgenoſſen, wiederum mit allen Kräften
mitzuhelfen an der großen Aufgabe, die uns
der Führer geſtellt hat; nicht allein an die
Bauern und Landwirte, die freilich in erſter
Linie berufen ſind, die Grundlagen der Nah
rungsfreiheit durch zweckmäßige Bewirt
ſchaftung des ihnen anvertrauten Bodens
ſchaffen, ſondern auch an die Verarbeiter
land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe, an die Ver
teiler und Verbraucher, kurz an alle
Volksgenoſſen unſerer Landesbauernſchaft.
Mit ihrer Mithilfe, mit ihrem Verſtändnis
auch für Schwierigkeiten und unter Umſtänden
ſogar Unannehmlichkeiten, die ſich wohl hier
und da einmal einſtellen können, wird das
große Ziel der zweiten Erzeugungsſchlacht mit
Beſtimmtheit erreicht werden.

Erziehung zu volkswirkſchaftlichem Denken
Aus der Ns-Frauenſchaft des Saalkreiſes

Jn den öffentlichen Verſammlungen, die
hier und da von der NS-Frauenſchaft ver
anſtaltet werden, ſteht die Schulung Und Auf
klärung der deutſchen Frauen in allen Fragen
der Ernährung, mit beſonderen Hinblick auf
die Volksgeſundheit und die Förderung des
Nährſtandes, im Mittelpunkt. Wie wichtig
unſeren Frauen dieſe Schulung iſt, erkennt man
an dem großen Jntereſſe, das allen dieſen Ver
anſtaltungen entgegengebracht wird, wie eifrig
die Frauen alle Anregungen aufnehmen, ver
wenden und vor allen Dingen auch weiter
geben. Bei dieſer Erziehung zum volkswirt
ſchaftlichen Denken lernt die deutſche Frau er
kennen, daß es allein in ihrer Hand liegt, ob
unſere Wirtſchaft geſunden kann oder nicht.

So veranſtaltete die Ortsgruppe Reide-
burg einen recht lehrreichen Abend. Die Orts-
gruppenReferentin für Volks wirtſchaft Haus
wirtſchaft, einer Abteilung des deutſchen
Frauenwerks, verſtand es, nicht nur in einem
intereſſanten Vortrag den Zuhörerinnen eine
Wiſſensgrundlage in allen die Haushaltführung
betreffenden Fragen zu vermitteln, ſondern
auch praktiſche Vorführungen brachten den An
weſenden mancherlei Wiſſen. Diesmal wurde
die Vielſeitigkeit bei der Verwendung des

Hkammbullenſchau und Verſteigerung
des Kindviehzucht- Verbandes Sachſen Anhalt in Halle

Unter außerordentlich reger Beteiligung
wurde Mittwoch vormittag im „Olympiapark“
in Halle zugleich mit der ſiebenten Stamm-
bullenſchau (für den ſüdlichen und öſtlichen
Teil der Provinz) die 339. Zuchtviehverſteige
rung des Rindviehzucht- Verbandes Sachſen
Anhalt durchgeführt. Für die Beſitzer der
prämiierten Tiere waren wertvolle Ehren-
preiſe zur Verfügung geſtellt worden, ſo eine
große und eine kleine bronzene Staatspreis
münze vom Miniſterium für Ernährung und
Landwirtſchaft, Preismünzen und Ehrenur-
kunden der Landesbauernſchaft ſowie weitere
Preiſe vom Rindviehzucht-Verband, vom Ver
band zur Förderung der Viehwirtſchaft und
vom Wochenblatt der Landesbauernſchaft. Das
Preisgericht beſtand aus den Herren W. Fiſcher,
O. tun und W. Pocher.

ie zum Wettbewerb etwa angemeldeten
120 Tiere waren nach ihrem Alter in ſechs
Klaſſen 12 Monate bis über vier Jahre
eingeteilt worden. Es wurden folgende
Wertungen getroffen:

Klaſſe 1, Bullen, über vier Jahre alt: 2. Preis a
„Mümmelmann“ (Beſ. Stierh.Gen. Seehauſen);
2. Preis d „Tambour“ (M. Schmidt, Nichtewitz).
Klaſſe 2, Bullen, drei bis vier Jahre alt: 1. Preis a
„Lump“ (Lettreſche Gutsverwaltung, Gr.Röſſen);
1. Preis b ker“ (E. Bake, Wertlau); 2. Preis b
„„Leopard“ (O. Schmidt, Strinüum); 2. Preis c und
Leiſtungs III „Akkord“ (Stierh.-Gen. Bleddin);

S „Magiſtrat“ (G. Eberius, Schöna); 3. Preis
a „Primus“ (Dippe, Plotha); 3. Preis b „Bruno“
(K. Kutter, Eilenburg); 3. Preis e „Magnet“ (Stierh.
Gen. Axien); 8. Preis d „Fritz“ (W. Rünge, Rehſen);
4. Preis und ſtungspreis IIIa „Friderikus“ (K.
Kitzing, Brehna); eine Anerkennung „Sieger“ (P.
Morgeneier). Klaſſe 3, Bullen, zwei bis drei Jahre
alt: 1. Preis a
1. Preis b „Dorn“ (Tierzuchtinſtitut Halle); 1.
c. „Anton“ (H. i Wildenſee); 2. Preis a„Junior“ (H. Patzſchke, Schellbach); 2. Preis b „Moritz“
(R. Otto, Zorbau); 2. Preis c „Jmmo“ (H. Wenzel,
Zwethau); 2. Preis d „Anton“ (Stammz.-Gen. Zem
nich); 2. Preis e „Elch“ (Landesheil- und Pflegeheim,
Zeitz) 8. Preis a „Buſſo“ (Stammz.Gen. Deetz);

3. Preis b „Demetrius“ (Gutsverwaltung Lebuſa);
3. Preis c „Ferdinand“ (A. Nürnberg, Luſo); 3. Preis
d (W. Lindemann-Sperfeld, Bülzig); 4. Preisa „Sieger“ (Joh. Wetzold, Altenhof); 4. Preis b
„Berold“ (A. Wartenburg, Zahna); eine Anerkennung
„Ralf“ (Gutsverwaltung Lebuſa). Klaſſe 4, Bullen,
116 bis 2 Jahre alt: 1. Preis a „Benno“ (H. Beyſe);
1. Preis b „Bernhardiner“ (Stammz. -Gen. Liſterfehrda); 2. Preis a „Biberſtein“ (O. Troitzſch, Löſſen);
2. Preis b „Lump“ (G. Krüger, Naundorf, Kr. Tor
gau); 2. Preis e „Bero“ (Stammz.-Gen. Quellendorf);
3. Preis „Balte“ (H. Andrae, Rüxleben); 4. Preis a
„Bolko“ (H. Kämpfe, Gr.-Oſida); 4. Preis b „Heros“
(Stierh.-Gen. Hillmersdorf); 4. Preis e „Ajax“ (A.
Krug, Oberneſſa). Klaſſe 5, Büllen, 14 bis 112
Jahre alt: 1. Preis „Regulus“ (O. Schenke, Zalms-
dorf); 2. Preis Ohrm. r. 885 (P. Knauth, Tagewerben);
3. Preis „Famos“ (Stierh.“Gen. Axien); 4. Preis
„„Siegwart“ (Stammz.-Gen. Gallin-Prühlitz). Klaſſe 6,
Bullen, 12 bis 15 Monate alt: 1. Preis a „Landolf“
(Hauptgeſtüt Graditz, Vorwerk Döhlen), außerdem Lei-
ſtungspreis Ia; 1. Preis b „Prinz“ (Stammz.-Gen.
Pleſſa); 1. Preis e Ohrm. r. 1902 (W. Lücke, Wuſt,
Beſ. u. Zücht.); 1. Preis d „Primus“ (Bullenhaltgs.Gen. Schlieben); 2. Preis a Ohrm. r. 891 (Beſ. u. Z.
O. Weimeiſter, Deetz), außerdem 30 RM. Ankaufs-
beihilfe; 2. Preis b Ohrm. r. 4964 (Beſ. u. Z. Fr.
Schäfer, Schönhauſen), außerdem 30, RM. Ankaufs-
beihilfe; 2. Preis c Ohrm. r. 2609 (Beſ. u. Z. A.
Müller, Kabelitz), außerdem Leiſtungspreis IIb und
30, RM. Anlaufsbeihilfe; 2. Preis d Ohrm. r. 1895
Beſ. u. Z. H. Schneider, Wildenſee); 3. Preis a Ohrm.
r. 1896 (Beſ. u. Z. O. Vöttger, Gr.-Pörihen); 3. Preis
b Ohrm. r. 839 (Beſ. u. Z. M. Uhlendorf, Quellen
dorf), außerdem 20, RM. Ankaufsbeihilfe; 3. Preis e
Ohrm. r. 347 (Beſ. u. Z. Hauptgeſtüt Graditz, Vorwerk
Döhlen), außerdem 20, RM. Ankaufsebeihilfe; 3. Preis
d Ohrm. r. 1233 (Beſ. u. Z. F. Wichert, Nahrſtedt),
außerdem 20, RM. Ankaufsbeihilfe; 4. Preis a Ohrm.
r. 311 Beſ. u. Z. v. d. Schulenbu Burgſcheidungen),
außerdem 10, RM. Ankaufsbeihilfe; 4. Preis b
Ohrm. r. 1296 (Beſ. u. Z. W. Hecker, Gr. -Möringen),
außerdem 10, RM. Ankaufsbeihlife.

Die anſchließende Verſteigerung fand
intenſiven Zuſpruch. Es wurden vornehmlich
Bullen der Klaſſe 6 ausgeboten. Die Durch
ſchnittswerte, die erzielt würden ſchwankten
etwa zwiſchen 600 und 700 RM. Einigen der
prämiierten Tiere ſowie die, für welche etne
Ankaufs-boihilfe ansgeſchrieben worden war,
brachten 800 bis 1000 RM.

Herings gezeigt. Was gab es da nicht alles
zu ſehen und zu probieren! Pikante Brotauf
ſtriche, leckeren Salat, die verſchiedenſten Bei
lagen für Mittag- und Abendtiſch.

Jn der Ortsgruppe der NS-Frauenſchaft
Wettin ſprach in einer öffentlichen Ver
ſammlung auch die Ortsgruppenreferentin für
Volkswirtſchaft-Hauswirtſchaft und legte ihrem
Vortrag die Worte „Nahrungsfreiheit iſt des
Volkes Dre zu Grunde.

Die Ortsgruppe Döblitz hatte einen über
füllten Saal zu verzeichnen. Auch die Partei
genoſſen waren erſchienen. Die Kreisreferentin
für Volkswirtſchaft Hauswirtſchaft, Frau
Bielenberg, lenkte die Blicke zurück in die
Zeit vor der Machtübernahme. Damit wurde
das Verſtändnis aller geweckt für die Schwere
der Aufgabe, wieder Ordnung zu ſchaffen in
einem Staat, der am Abgrund ſtand. Aber es
konnte auch nicht deutlicher gezeigt werden, wie
groß die Fortſchritte ſind, die unſer Vaterland
ſchon gemacht hat. Ausführlich wurden auch
hier die Gründe für die Verknappung dieſer
und jener Lebensmittel dargelegt, gleichzeitig
auf die Pflichten hingewieſen, die jeder Volks
genoſſe, ob Mann, ob Frau, hat, dem Führer
helfen, die Ernährungsſchlacht zu gewinnen.

Die Ortsgruppe Diemitz veranſtaltete zu
Gunſten des Winterhilfswerks einen wohl
gelungenen Kameradſchaftsabend, bei dem ein
anſehnlicher Betrag dem WHW überwieſen
werden konnte.

Es bedeutet immer einen Höhepunkt in dem
Erleben einer NS-Frauenſchaft. wenn die
Kreisfrauenſchaftsleiterin, Pgn. Ehling, an
einem Verſammlungsabend anweſend iſt und
zu den Frauen ſpricht. Jn der Ortsgruppe
Oppin lagen einem ſolchen Vortrag die
Führerworte zu Grunde „Es gibt keine Männer
und keine Frauenrechte. aber es gibt ein Recht
und eine Pflicht, daß Mann und Frau gemein
ſam mitzuarbeiten haben für das Wohl unſeres
deutſchen Vaterlandes.“ Der anweſende Orts
gruppenleiter Pg. Gieſche überreichte an
dieſem Abend die verliehenen Abzeichen an die
Ortsfrauenſchaftsleiterin ſowie zwei bewährte
Helferinnen.

Jn der Ortsgruppe Döblitz fand die Ein
führung der komm. Ortsfrauenſchaftsleiterin
Frau L. Tendam durch die Kreisfrauen
ſchaftsleiterin Pgn. Ehling. ſtatt. Frau Rödde,
Ortsfrauenſchaftsleiterin Wettin, widmete der
Döblitzer NSFrauenſchaft in einem Vorſpruch
recht kameradſchaftliche Worte, die feierliche
Einführung und Verpflichtung nahm Pgn.
Ehling vor. Einige Neuaufnahmen konnten an
dieſen Abend getätigt werden.

Mitteldeutſche Fahrplanwünſche

Köthen. Der Landesverkehrsverband Mit
teldeutſchland kam in Köthen zu der alljährlich
ſtattfindenden Fahrplanbeſprechung zuſammen.
Es wurden über 25 Anträge des Fernver-
kehrs und 100 des Streckenverkehrs beraten.
Ein Antrag beſchäftigt ſich mit der Einrich
tung einer Schnelltriebwagen-Mitktagsverbin
dung auf der Hauptſtrecke Leipzig Halle
Magdeburg Hamburg. Auf der Strecke Leip
zig Halle Magdeburg wird ein Trieb
wagen ab Leipzig 6.00 Uhr, an Magdeburg
7,30 Uhr und evtl. ein ſolcher ab Magdeburg
7.40 Uhr, an Leipzig 9,10 Uhr gefordert. Jn
einem weiteren Antrag wird gebeten, die
de chlaufenden Zugverbindungen auf der
Strecke Konnern Bernburg Calbe zu
de mehren, m das häufige Umſteigen nament
ich in Bernburg zu vermeiden.

Ferienordnung für 1936-37
Für alle Schulgattungen in Orten mit

höheren Schulen in der Provinz Sachſen
ſind die Ferien für das Schuljahr 1936/37 wie
folgt feſtgeſetzt:

Oſtern 18 Tage, Schluß des Anterrichtes
Freitag, 27. März, Wiederbeginn Mittwoch
15. April. Pfingſten 7 Tage, Schluß des
Unterrichtes Mittwoch, 27. Mai, Wiederbeginn
Donnerstäg, 4. Juni. Sommer 40 Tage,
Schluß des Unterrichtes Mittwoch, 8. Jult,
Wiederbeginn Dienstag, 18. Auguſt. Herbſt:
5 Tage, Schluß des Unterrichtes Freitag,
9. Oktober, Wiederbeginn Donnerstag, 15. Okt.
Weihnachten: 15 Tage, Schluß des Unter
richtes Dienstag, 22. Dezember 1936, Wieder
beginn Donnerstag, 7. Januar 1937. Jnsgeſamt
85 Tage.

Am Freitag, dem 27. März 1936, findet nur
Abſchlußfeier Und Zeugnisverteilung ſtatt; am
Mittwoch, dem 27. Mai, und am Freitag. dem
9. Oktober 1936, iſt voller Unterricht; am Mitt-
woch, dem 8. Juli 1936, und am Dienstag, dem
22. Dezember, dauert der Unterricht 3 Stunden.

Jüdiſcher Polksſchädling verhaftet
Zeitz. Von der geheimen Staatspolizei

wurden der jüdiſche Arzt Dr. Flörsheim
ſowie deſſen Ehefrau unter dem dringenden
Verdacht, ſich in mehreren Fällen gegen S 218
des RStGB. (Abtreibung) vergangen zu haben,
verhaftet. Flörsheim iſt bereits einſchlägig
vorbeſtraft. Damit wird endlich einem Volks
ſchädling das Handwerk gelegt werden. der
durch das herausfordernde Benehmen auch noch
in der letzten Zeit den Unwillen der Bevölke
rung erregt hat. Um ein Beiſpiel zu nennen:
Trotz des im ſtädtiſchen Volksbad angebrachten
Schildes „Juden unerwünſcht!“ hat Flörsheim
wiederholt die Badeanſtalt beſucht und dabei
in dreiſter Art unter Hinweis auf das Schild
gefragt: „Hat das denn auch etwas zu be
deuten

Freimaurerloge wird H Heim

Eisleben. Jn der Ratsherrenſitzung fanden
Beſprechungen über das Grundſtück der ehe
maligen Loge „Zum aufblühenden Baum“
ſtatt. Das Logengrundſtück wird in Zukunft
der Hitler-Jugend und dem Jungvolk als Heim
dienen. Die Verhandlungen zwiſchen der Regie
rung und der Stadt über den Mietvertrag ſind
noch nicht abgeſchloſſen. Ebenſo wird das
Jugendheim in der Petriſtraße für Zwecke des
Bundes deutſcher Mädel ausgeſtaltet werden.

Sömmerda. Jm Zuge der großen Auf
klärungs- und Verſammlungsaktion ſprach
Mittwoch abend hier der Hauptſchriftleiter der
Mitteldeutſchen National-Zeitung“, Dr. Walter

Trautmann (Halle), über aktuelle wirt
ſchaftspolitiſche Fragen.

Mild und regneriſch
Der Reichswetterdienſt. Ausgabeort Magde

burg, berichtet am Mittwochabend:
Da in der letzten Zeit ein Hochdruckgebiet

in der Nähe unſeres Bezirkes lag, war die
Luftbewegung im allgemeinen nür ſchwach.
Nachdem aber jetzt die Tiefdrucktätigkeit über
dem Atlantik und über Nordeuropa kräftig auf
lebt, friſchen die Winde auf. Sie treiben
Meeresluſft an das Binnenland. Jn ihrem
Bereich nimmt die Niederſchlagstätigkeit zu.
Auf dem Brocken fiel am Mittwoch Schnee, der
die Schneedecke um 2 Zentimeter anwachſen
ließ. Jm Hochharz herrſchte während des gan
zen Tages Froſt; im Flachlande ſtieg das
Thermometer bis auf 6 Grad Wärme an. Vom
Ozean dringen nun ſehr milde Luftmaſſen oſt
wärts vor, die an den europäiſchen Weſtküſten
Abendtemperaturen von 109 12 Grad auf
weiſen. Bei ihrer Ankunft können wir in unſe
rem Bezirk am Donnerstag mit weſentlicher
Temperaturzunahme. wobei der Hochharz wie
der froſtfrei werden wird, rechnen. Das Wetter
wird aber bis zum Wochenende eine unruhige
Haltung aufweiſen.

Ausſichten bis Freitag abend:
Auffriſchende ſüdweſtliche bis weſtliche

Winde, meiſt trocken, nur zeitweiſe aufheiternd,
mildes Wetter mit wiederholten Regenfällen.

Waſſerſfands Meldungen
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Im Lager am Tollenſeſee
Bilder vom Leben in der Keichsärzteſchule Alt-Rehſe in Mecklenburg

So ganz überzeugt von der Notwendigkeit
dieſer Reiſe iſt er meiſtens wohl nicht, der
„Onkel Doktor“, der da an einem Sonntag
r Reichsäxzteſchule AltRehſe fährt und mit

en verſchiedenſten Ueberlegungen bepackt im
D-Zug ſitzt! Ausgerechnet Sonntags muß man
ſich ſtundenlang auf der Bahn herumdrücken!

Wenn er aber am Tage reiſt, dann räumt
die friedliche Landſchaft Mecklenburgs ſchon
mit manchem an ſich kleinen Groll auf, links
und rechts grüßen glitzernde Seen, hoher
Miſchwald und bei der Omnibusfahrt zur
Schule, bei der nun ſchon die Dialekte durch

n

S

Mitften zwischen Bäumen das Schlafhaus 2

einanderſchwirren, treten hemmende Gedanken
immer mehr zurück. Geſpannt iſt man aller
ſeits auf die Dinge, die da kommen ſollen,
geſpannt auf die „Schule“ und den Betrieb
D da gibt's ſogar mehrere, die ſich regelrecht
darüber freuen, mal dem Einerlei des All
tags, der anſtrengenden Tätigkeit bei der
Praxis entronnen zu ſein.

Nein! Das hatte man allerdings nicht
denken können! Zunächſt ſagt man gar nichts,
ſondern ſtaunt bei dem Anblick, der ſich da
bietet. Mitten in der ſo beruhigend wirken
den Stille einer herrlichen deutſchen Land
ſchaft liegt dieſes Alt-Rehſe, am Rande des
n Tollenſeſees, deſſen weiteaſſerfläche ſich überall herriſch Bahn bricht,
wo man hinſieht. Jn das dichte Laubwerk
hinein ſchmiegen ſich einzelne Häuſer, deren
Bauſtil etwas Anheimelndes, Anziehendes hat.
Viele wollen ſich nicht trennen von der bunten
Farbenpracht, die der Herbſt hierhin ge
zaubert hat.

Beim Betreten des großen Gemein-
ſchaftshauſes kann man das Staunen nur
fortſetzen, um noch etwas benommen von der
ganz anderen Art dieſer Eindrücke dann an
den blank geſcheuerten Tiſchen des großen Eß
ſaales zu ſitzen, der trotz ſeiner Größe wie eine
freundliche Stube wirkt. Es geht ſchon gar
nicht mehr „ſteif“ zu hier und nach der Füh
rung durch das Schlafhaus drei gibt
es, und alle Häuſer in der gleichen alten
niederſächſiſchen Bauart muß man einfach
guter Dinge ſein! Auch hier blanke Tiſche, helle
gemütliche Räume mit dem gleichen Fachwerk,
Schlafſtuben für je acht Mann.

Selfene Tiere im Pork
Kaum hat ſich die freudige Ueberraſchung

einigermaßen gelegt, ſo ſiegt der Drang ins
Freie. Die Herbſtſonne lockt doch zu ſehr und
der große Park, der in einer maleriſchen,
bunten Pracht in der goldenen Lichtflut aus
gebreitet liegt, reizt zur ſofortigen Unter
nehmung eines Erforſchungsganges. Aus
packen einſtimmig verſchoben! Vorbei geht es
dann an ſeltenen Bäumen und ſeltenen
Tieren da ſind Buſſarde, Adler und
ſogar ein ehrwürdiger Ah u blinzelt Dich nicht
erade vertraulich an nun ſchon über ver
ärbtes Laub, das maſſenhaft am Boden liegt,

an See und Bootshaus. Das iſt nun
reilich bitter, daß man ſich nicht in das klare

Waſſer ſtürzen kann, das einen im Bewußtſein
ſeines temperaturbedingten Sieges höhniſch
anzuſpiegeln ſcheint. Schon jetzt werden die
Kollegen, die im Sommer hier weilen konnten,
nicht gering beneidet. Auf dem Rückweg wird
„Hänschen“ begrüßt, der ſchmucke Dam
hirſch, der mit ſeinem „Harem“ vielen
munteren Rehen frei herumſpaziert.

lehrgang wie immer gof gemischt
Wenn dann abends die reſtlichen Kame

raden aus der Richtung Berlin eintreffen,
ſpielt man dann mit Würde und Erfolg ſchon
den „Alteingeſeſſenen“. Kaum glaublich, wie
ſchnell dann in den einzelnen Stuben, bei
der bunt aus dem ganzen Reich zuſammen
ewürfelten Belegſchaft die Fremdheit fällt!
ier iſt alles vertreten und geſchickt verteilt.

Da ſchläft Lübeck neben Dresden, Duisburg
unter Weimar, der Nauheimer über dem Oſt
preußen und weil man müde iſt, auch bald!

Früh gehts dann im „Affentempo!“ Schnell
ſteckt der „Herr Doktor“, der „Herr Profeſſor
und all die anderen in ſchönen blauen
Trainingsanzügen, die nun für die
Dauer des Lehrgangs eine kleidſame, vor allem
bequeme Gemeinſchaftstracht abgeben. Da
machen Kleider keine Leute mehr, ſondern man
muß ſelbſt für die nötige Formung und Wir-
kung ſorgen! Aeußerſt ähnlich ſchaut jetzt alles
aus, eine blaue Maſſe, in der der einzelne
untergeht, und ſchon tritt die Mannſchaft ihre
Rechte an.

Erſt nach dieſer zunächſt äußeren Gleich
ſchaltung geht es an die Arbeit, für die
Spaziergänge, Sport und Arbeitsdienſt am

Kicht „Onkel Doktor ſondern politiſcher Führer
Wenn nun die „Reichsſchule der deutſchen

Aerzteſchaft“ am 21. November für einige Mo
nate geſchloſſen wurde, hat ſie in der kurzen
Zeit ihres Beſtehens ſchon eine ungemein
ſegensreiche Tätigkeit entfalten können, von
deren unmittelbarer Auswirkung ſich der Fern
ſtehende nur ſchwer einen Begriff machen kann!
Nahezu 1000 deutſche Aerzte erhielten
bereits in dieſem Jahre eine neue Ausrichtung
in dieſem herrlich gelegenen und ſo vorbildlich
ausgebauten Landſtrich ſchönſter deutſcher
Erde, durch dieſe „Schule“, die keinen entlaſſen
kann, ohne ihm ein tiefes Erlebnis viel
ſeitigſter Art vermittelt zu haben.

Seit langem ſchon war es ein Lieblings
gedanke des Schulleiters und Freundes des
Reichsärzteführers Dr. Deuſchl, für den
deutſchen Arzt eine Heimat zu ſchaffen, die ihm
fern von ſeiner ſonſtigen Berufstätigkeit Be
griffe der Kameradſchaft und engſter Zuſam
mengehörigkeit lebendig nahe bringt. 8

Es lag im Zuge des Liberalismus und der
naturfremden Lebenseinſtellung der Ver
gangenheit, daß der Arzt den führenden Ein
fluß auf die wichtigſten Zweige völkiſcher
Lebensgeſtaltung verloren hatte. Die national

ſozialiſtiſche Jdee bringt ihm mehr als ein
größeres Berufsethos, bringt ihm einen unge
heuren Aufgaben und Pflichtenkreis für den
Geſamtorganismus des Volkes! Die national
ſozialiſtiſche Weltanſchauung iſt biologiſch und
der Gedankenkreis des Arztberufes ſchafft für
das Verſtändnis nicht allein körperlichgeſund
heitlicher ſondern ſeeliſcher Lebensfragen Vor
ausſetzungen, die heute zu einer Umwälzung
ſtärkſten Grades bei dem Einzelmenſchen
führen müſſen, der ſein Leben und Schaffen
dem Jdeenkreis der Medizin verſchrieben hat.
Entſcheidend iſt dabei, daß der heutige Arzt,
der durch ſeinen Ausbildungsgang durchſchnitt
lich den Jntellekt über das Erlebnis, die
wiſſenſchaftliche Erkenntnis notwendig über
die unmittelbare Nähe des Lebens ſtellen
mußte, zurückgeführt wird zu naturgeſetzlichem
Denken und Handeln, daß er ſein biologiſches
Wiſſen ſeeliſch auswertet und durch die damit
bedingte perſönliche Neuformung organiſch zum
weltanſchaulichen Lehrer und Erzieher wird.

Es wird in der Zukunft dann nicht mehr
nötig und nicht mehr möglich ſein, daß Ange
hörige extrem anderer Berufskreiſe die Be
lehrung und Erziehung des Volkes in grund
ſätzlichen Dingen der Erb und Raſſenlehre
vornehmen müſſen, weil der Arzt ſich der
reinen Geſundheitsführung wegen die geiſtige
Volksführung völlig nehmen ließ und das Un
geſunde dieſes Zuſtandes nicht ſah. Sein Ein
fluß auf den Menſchen darf heute nicht mehr
nur körperlich-geſundheitlich ſein, ſondern ſteht
notwendig im Brennpunkt geſamtvölki-
ſcher geiſtiger Erziehungsauf-
gaben.

Auf dem Wege zu dieſer Entwicklung, die
am Ende nahezu „alte“ Werte des Wiſſens in
einer völligen Neuartigkeit und wahrhaften
Lebensnähe zeigt, leiſtet Alt-Rehfe eine
unentbehrliche Vorarbeit. Nicht Staatspolitik
oder wiſſenſchaftliche Erkenntniſſe in neuem
Gewand bilden die Grundlage des Tages
laufes, ſondern das Erlebnis der Gemeinſchaft.

Aufnahmen: „MNZ“-Bilderdienſt

Auf zum Stubendienst

Kein Wiſſen vermittelt dieſe Führerſchule,
ſondern Glauben und Ueberzeugung und das
Bewußtſein von dem Erfordernis und der Ver
pflichtung zu ärzt lichem Führertum!

Abschiech aber nicht för immer
Zu raſch ſind dieſe Tage verflogen, und mit

einer ſchmerzlich-freudigen Stimmung ſitzt man
zum einſtweilen letzten Male beim Ab
ſchied s abend zuſammen. Viele ſagen es
dem Reichsärzteführer, der immer
dieſen Abend im Kreiſe ſeiner Gefolgſchaft
kameradſchaftlich verbringt: „Es iſt ſicher kein
Abſchied für immer“! Noch einmal erklingen
die Lieder, die in der gemeinſam verlebten
Zeit Ausdruck einer Haltung wurden, und es
iſt ſchon ſo, wie es einer für alle ausſpricht:
„Als wir herfuhren. haben wir geſagt: „Wir
müſſen nach AltRehſe“. und heute heißt es:
„Wir durften in Alt-Rehſe ſein

cand. med. Helmut Schönemann

Die Teilnehmer des letzten Lagers vor dem Gemeinschaftshaus
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Unſere volksdeutſche

Ausrichtung
Von Oberbannführer Fritz Bauer.

Es iſt die ſchlechteſte Propaganda für eine
Jdee, wenn die Träger dieſer Jdee nicht
imſtande ſind, das vorzuleben, was ſie ihrer
Umwelt verkünden und predigen. Gerade in
der volksdeutſchen Arbeit ſind in dieſer Hin
ſicht innerhalb der Reichsgrenzen in der Ver
gangenheit große Fehler gemacht worden.

eder mit charitativer Hilfe, noch mit Senti
mentalitäten und fantaſtereichen Reden können
wir heute unſere Pflicht innerhalb der Reichs
grenzen gegenüber unſeren 33 Millionen Aus
landsdeutſchen erfüllen.

Die Forderung, die das Auslandsdeutſchtum
an das deutſche Volk im Reich ſtellt iſt, daß
es uns gelingen muß, in unſerem Staat die
reſtloſe Einheit des Volkes zu ſchaffen, denn
nur dann wird es möglich ſein, die geſchloſſene
Volks gemeinſchaft des Hundertmillionenvolkes
erſtehen zu laſſen. Dieſe Aufgabe aber kann
nur von Männern geleiſtet werden, die ſowohl
im Kampf der Bewegung ſich emporgearbeitet
haben, als auch heute kompromißlos zur neuen
Jdee ſtehen.

Da es nur ein deutſches Schickſal gibt,
kann es auch nur eine ſeeliſche Haltung geben,
die gleicherweiſe für alle Deutſchen dies und
jenſeits der Grenzen Geltung hat. Man kann
daher innerhalb der Reichsgrenzen nicht nach
nationalſozialiſtiſchen Grundſätzen leben und
für das Auslandsdeutſchtum andere Maßſtäbe
anwenden wollen. Man mag nur bedenken,
welche ungeheure Gefahr aus einer ſolchen
Einſtellung unſerem Volk erwachſen könnte.
Wenn heute die deutſchen Volksgruppen drau
ßen nicht dieſelbe Entwicklung in ihrer inne
ren Haltung durchmachen, wie das Reichs
volk, dann können ſie allmählich das Ver
ſtändnis für das Reich verlieren und ſo letzten
Endes dem Volk überhaupt verloren gehen.
Die deutſche Geſchichte hat hierfür genug
warnende Beiſpiele.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Volks
ruppen andere Vorausſetzungenhat und niemals dieſelben For

men übernehmen dürften. Sie müſſen aber
von der Jdee genau ſo erfaßt ſein und ge
ſtaltet werden wie das Reichsvolk. Staats
grenzen ſind niemals Jdeengrenzen“, erklärte
der Führer in ſeiner vorletzten Reichstags
rede. Wenn wir aus dieſer Ausrichtung her
aus im Reich volksdeutſche Arbeit leiſten,
dann erfüllen wir unſere Pflichten gegenüber
unſeren Volksgenoſſen draußen und dienen
damit auch der Verſtändigung der Völker und
ſo wieder dem Frieden der Welt.

Auf nationalſozialiſtiſcher Baſis in natio
nalſozialiſtiſcher Erziehungsarbeit muß es uns
elingen, den neuen Menſchen heranzubilden.
eine Einſatzbereitſchaft, ſeine Diſziplin und

ſeine ſozialiſtiſche Kameradſchaft werden dann
die Grundvorausſetzung und das Fundament
ſein, auf der die Volksgemeinſchaft des
Hundertmillionenvolkes erſtehen kann.

Das Sekundäre iſt dann die Uebermittlung
des Wiſſens. Auch hier wieder muß man ſich
zuerſt nicht in Einzelfragen und in der Be
handlung von Spezialthemen ergehen, ſon
dern die Grundvorausſetzung ſchaffen, damit
rein wiſſensmäßig auch die volksdeutſche Arbeit
bei allen Volksgenoſſen vorwärtsgetrieben
werden kann. Dieſe volksdeutſche Grundaus
richtung muß nämlich gerade unſeren Bauern
und Arbeitern gegeben werden, ſonſt wird das
Verſtändnis dafür immer nur Sache einiger
weniger Jntellektueller bleiben. Fragen, die
das ganze Volk angehen, müſſen ihren
Widerhall bei allen volkserhaltenden Kräften,
n vor allem im Bauern und Arbeitertum,
inden.

Solidarität und die geiſtige Gemeinſchaft
aller unſerer Volksgenoſſen ob dies oder jen
ſeits der Reichsgrenzen kann nur auf dieſer
Baſis entſtehen. Für die Beurteilung eines
deutſchen Menſchen kann und darf nicht aus
ſchlaggebend ſein, wo er wohnt und welche
Staatsangehörigkeit er beſitzt, ſondern einzig
und allein was er, gleichgültig an welchem
Platz für die Volksgemeinſchaft leiſtet. Ein
deutſcher Bauernjunge rumäniſcher Staats
angehörigkeit, der 2000 Kilometer von der
Reichsgrenze wohnt und entſchloſſen in feſter,
innerer Haltung ſein Deutſchtum vertritt, iſt
wichtiger und wertvoller für ſein Volk, als
ein intellektueller Schwächling im Reich, der

längſt jede innere Bindung zum Schickſal der
Nation verloren hat.

So ſieht die HJ die volksdeutſche Arbeit,
die allein ſie innerhalb der Jugend des
Reiches leiſten kann, und erfüllt ſo ihre
pflichtung gegenüber unſerem Hundert
millionenvolk.

Diplomaken beſuchen das WHW
Jn den letzten Tagen traf eine Rethe

führender Perlönlichkeiten des Diploma-
tiſchen Korps im Hauptamt ein, um das
deutſche Winterhilfswerk kennenzu
lernen. Man ſah u. a. den tſchechoſlowakiſchen
Geſandten Maſtny, den argentiniſchen Ge
ſandten Labougle, den ſtellvertretenden Chef
des Protokolls von Levetzow, Direktor Weigelt,
Vorſtandsmitglied der Deutſchen Bank und
Leiter ihrer Auslandsabteilungen, Chefreiter
führer Schlerennare Skowronsky,
Konſul Skowronsky-Kolumbien und Frau
Konſul Staudt, eine erprobte treue Förderin
des Winterhilfswerks.

Der Reichsbeauftragte des WHW und Leiter
der NSVolkswohlfahrt, Hauptamtsleiter Pg.
Hilgenfeldt, begrüßte die Gäſte un
führte ſie durch die einzelnen Abteilungen des
Hauſes.



wen ARBEIT UND WIRTSCHAFI
Juden unter Chiffre

Die Geschäftsverkäufe der

eko. Halle, den 28. November.

Jm Laufe der letzten Wochen mehren ſich
beſtändig die Fälle, in denen jüdiſche Ge

r ihre Anternehmen auf demege von Chiffre Anzeigen zum Verkauf an
bieten. Jn der Tat vollzieht ſich gegenwärtig
in der Wirtſchaft ein faſt automatiſch wirken
der Ausſcheidungsprozeß der Nichtarier. Die
kauſale Begründung iſt unſchwer erklärbar:
Das nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftsprinzip
verlangt eine klare Ausrichtung auf den
Nutzen der Volksgemeinſchaft. Der Jude ſteht
ihr indeſſen fremd gegenüber und kann ſich
daher nicht einordnen. Er mag es wohl ſelbſt
einſehen oder fühlen, daß ſeine Weſensart
nomadenhaft iſt und einer ernſten natio
nalen Wirtſchaft nicht entſpricht.

Keine Konzern-Expansion!
Dieſe Entwicklung mußte ſich naturgebun-

den ergeben, ob es doch gleich oft den An
Pern hatte, daß der Jude nach ſeiner Ent
ernung aus dem im weiteſten Umfange

öffentlichen Leben mit um ſo größerem Eifer
auf dem wirtſchaftlichen Gebiet wirken wolle.
Je mehr aber die kapitaliſtiſche Anonymität
in der Wirtſchaft zu ſchwinden beginnt und
der verantwortliche Führergrundſatz mit der
Zahl ſeiner ſozialen Verpflichtungendurchgeführt wird, um ſo weniger ſieht ſich der
Jude den ihm völlig unfaßbaren Anforderun
gen gewachſen. Er beginnt alſo, ſeine letzte
Stellung in Deutſchland zu verlaſſen. Dieſer
Augenblick erfordert volle Aufmerkſamkeit.
Eine Reihe wichtiger Fragen taucht auf.

Soweit der Jude ein Großunternehmen
das zumeiſt anonym iſt und induſtrieller oder
händleriſcher Natur ſein mag zum Ver-
kauf ſtellt, ergibt ſich durchaus die Gefahr
einer unerwünſchten Verbreiterung eines be
ſtehenden Konzerns. Der Nationalſozialismus
lehnt aber mit guten Gründen, wie wir
es unſeren Leſern wiederholt dargelegt haben,
D eine wachſende Verſchachtelung ab. Viel
mehr iſt das genaue Gegenteil deſſen erwünſcht.
Jhrem Umfang nach überſichtliche Betriebe,
die mit ihrem Führer eng verbunden ſind,
werden auch die ſozialen Ziele des National-
ſozialismus eher erfüllen können als kapita
liſtiſche Mammutorganiſationen. Es muß des
halb darauf beſonders geachtet werden daß
die bisher unter jüdiſcher Finanzhoheit' ſtehen
den Aktiengeſellſchaften nach ihrem Beſitz
wechſel nicht zu einer KonzernExpanſion
führen. Dieſe Möglichkeit beſteht an ſich um ſo
mehr, als zum Erwerb der nichtariſchen Be
triebe häufig bedeutende Kapitalien not
wendig ſind, über die ein Konzern zweifellos
eher als ein mittleres Anternehmen verfügt.

Die kleineren Verkaufsobjekte
Jn den jüdiſchen Verkaufsangeboten über

wiegen jedoch die kleineren Wirtſchaftsbetriebe.
Die Provinzſtädte haben an dem ſich bahn
brechenden Beſitzwechſel aus naheliegenden
Gründen den ſtärkſten Anteil. Der Jnhalt der
Verkaufsinſerate iſt in der Regel recht knapp
und läßt außer dem Jahresumſatz gewöhnlich
nur die Höhe einer Anzahlung wiſſen. Des
halb fällt es ſchwer, den in dieſer Hinſicht
auftretenden Kapitalbedarf annähernd richtig
zu ſchätzen. Eine Zuſammenſtellung der im
Laufe der letzten ſechs Wochen genannten Ver
kaufsſummen ergibt aber immerhin ſchon den
beachtlichen Betrag von 50 Millionen Reichs
mark. Die Bewertung der Verkaufsobjekte
ſchwankt zwiſchen 15 und 40 v. H. des letzten
Jahresumſatzes, und wenn ſich der Preis auch
während der Verhandlungen vielleicht ſenken
läßt, ſo bleibt doch die Tatſache eines recht
umfangreichen neuen Kapitalbedarfes beſtehen.
Jhn zu befriedigen, wird die Aufgabe der
Banken ſein, die eine Kreditgewährüng ſtets
an gewiſſe Bindungen knüpfen müſſen. Es iſt
insbeſondere die Notwendigkeit geboten, daß
die ariſchen Erwerber Fach leute ſind und
in finanzieller Hinſicht über ein Eigen

Michtarier in Deutschland

eine volkswirtſchaftliche Schädigung in jedem
Falle, die ſtets dann eintreten würde, wenn
deutſche Kaufleute bisher jüdiſche Betriebe zur
Weiterführung übernehmen, ohne über ge
nügende Fachkenntniſſe und einem den Verhäl
niſſen entſprechenden finanziellen Grundſtock
zu verfügen.

S

Tauschgeschäfte

Dieſe Ueberlegungen gebietet einfach der
geſunde Menſchenverſtand. Es kann uns
keineswegs damit gedient ſein, daß die
Juden auch um den Preis eines Subſtanz
verluſtes unſeres Volksvermögens aus einem
großen Teil des wirtſchaftlichen Lebens
ſcheiden. Mit der Zunahme der Zahl der nicht
ariſchen Verkaufsangebote iſt dieſe Gefahr
immerhin vorhanden.

Ein weiteres Problem ergibt ſich. Jn der
überwiegenden Mehrzahl aller Fälle beabſich
tigen die Juden, nach dem Verkauf ihrer
Unternehmungen auszuwandern. Dieſem
Wunſch ſteht nichts im Wege. Eine Kapital
ausfuhr darf allerdings keineswegs vorgenom
men werden. Doch wären immerhin Tauſch
geſchäfte in der Weiſe möglich, daß kapital
kräftige Auslandsdeutſche, die in die
Heimat zurückkehren wollen, ihr Unternehmen
an den nichtariſchen Auswanderer verkaufen
und ſich mit der in Deutſchland verbliebenen
Kaufſumme eine neue Exiſtenz gründen. Selbſt
verſtändlich ſind ſolche Tauſchgeſchäfte nur
unter peinlicher Beachtung der Deviſenbeſtim-
mungen ſtatthaft. Eine Genehmigung der De

viſenſtelle zu dieſer Art Kompenſationsverkehr
iſt notwendig.

Jedenfalls vollzieht ſich im Augenblick auch
auf weiten Gebieten der deutſchen Wirtſchaft
eine raſſiſche Umſchichtung. Der Vorgang ver
dient mit aufmerkſamem Jntereſſe verfolgt zu
werden und vor allem auch deviſenrechtlich eine
ſcharfe Ueberwachung. Denn der jüdiſche Geiſt
liebt es, die Geſetze des Gaſtvolkes zu umgehen.

Die Arbeitszeiten zu Weihnachten
Eine Regelung

Der Reichs und preußiſche Arbeitsminiſter
und der Reichs und preußiſche Wirtſchafts
miniſter teilen mit: Die Lage der Weihnachts
feiertage und des Jahresendes bringt es mit
ſich, daß viele Betriebe die Arbeit in der
Weihnachtswoche ganz oder teilweiſe ausfallen
laſſen. Um dem dadurch entſtehenden Ver
dienſtausfall der Beſchäftigten zu begegnen,
hat der Reichs und preußiſche Arbeitsminiſter
für das Land Preußen und für das Saarland
genehmigt, daß die in der Zeit vom 23. bis
31. Dezember d. J. etwa ausfallenden werk-
täglichen Arbeitsſtunden und ein weiterer
Arbeitstag als Erſatz für den durch die Weih-
nachtsfeiertage eintretenden Verdienſtausfall
in den Monaten Dezember 1935 und Januar
1936 vor gearbeitet oder nachgeholt
werden dürfen. Der Reichs und preußiſche
Wirtſchaftsminiſter hat die gleiche Regelung
für die geſamte Faſerſtoffinduſtriegenehmigt. Vorausſetzung iſt, daß nicht in
anderer Weiſe für Erſatz des entſtehenden
Verdienſtausfalles geſorgt iſt. Unter der
gleichen Vorausſetzung darf bei einer regel-
mäßigen wöchentlichen Arbeitszeit von nur
30 Stunden oder weniger ein weiterer
Arbeitstag vor oder nachgearbeitet
werden. Eine geſetzliche Verpflichtung zur Zah
lung eines Mehrarbeitszuſchlages für die durch
die Ausnahme herbeigeführte Verſchiebung der
Arbeitszeit beſteht nicht.

Wirtschaftliche Rundschau
Widerſtand gegen das Stachanow-Hetztempo.

Die „Prawda“ bringt eine umfangreiche Unter
ſuchung über die Lage in der ſowfjetruſſiſchen
Holz und Papierinduſtrie, aus der hervorgeht,
daß längſt nicht alle Zweige der Jnduſtrie und
alle Jnduſtrieleiter das neue Hetztempo der
Arbeit, die ſogenannte Stachanow-
Methode, die wir in unſerem geſtrigen
Leitartikel ausführlich behandelten, mitzu
machen gewillt ſind. Das Blatt ſchreibt, in

der Holzinduſtrie, in der Leitung der großen
Papierwerke, ja ſelbſt in dem Volkskommiſſariat
für die Holzinduſtrie ſäßen die Verfechter der
ſogenannten Grenztheorie, die die Me
nung verträten, daß ſich aus der Sowjet
induſtrie nicht mehr herausholen ließe, als ſie
gegenwärtig hergebe. Die Leiter dieſer Jndu
ſtrie, ſo klagt das Blatt, kürzten die Erzeugungs
pläne der Regierung, ſie ſetzten in ihrer Ver
blendung der gegenwärtigen Erneuerungsbe-
wegung in der Jnduſtrie, der ſogenannten
StachanowBewegung, Widerſtand entgegen.
Das Blatt macht ihnen ſchließlich zum Vor
wurf, daß ſie Sabotage trieben.

Steigende Vermittelungstätigkeit der Ar
beitsämter. Die Arbeitsämter haben im Ok-
tober bei der Unterbringung von 850 000 Volks
genoſſen mitgewirkt und im Zuge dieſer Mit
wirkung rund 725 000 Vermittelungen aus
geführt. Das ſind rund 78 000 mehr als im
Vormonat und etwa 82000 mehr als im
gleichen Monat des Vorjahres. Der Einfluß
der Arbeitsämter auf den Arbeitseinſatz nimmt
ſtetig an Bedeutung zu. Die Vermittelungen
in Dauerbeſchäftigungen haben weitere Fort
ſchritte gemacht. Von 100 in Abgang ge
kommenen arbeitſuchenden männlichen Per-
ſonen wurden 68,6 von den weiblichen 59,4 in
Dauerarbeit gebracht. Von den 725 000 Ver
mittelungen entfielen 516 000 auf Dauer
ſtellungen.

Die Finanzlage der Deutſchen Reichsbahn.
Am 26. und 27. November tagte der Verwal
tungsrat der Deutſchen Reichsbahn in Berlin.

Vorjahres um 74 Mill.

den Erwartungen zurückgeblieben. Der Ver
waltungsrat befaßte ſich mit dem Vor
anſchlag für das Jahr 1936. Die Reichs
bahn Hauptverwaltung wurde ermächtigt, die
am 2. Januar 1936 fällige Abſchlagszahlung
a die Vorzugsdividende von 3 v. H. zu
eiſten.

Beachtliche Tätigkeitszunahme bei der Deut
ſchen Reichspoſt. Jm zweiten Viertel des
Rechnungsjaghres 1935/36 (Juli bis September

1935) hat ſich bei der Deutſchen Reichspoſt der
Verkehr gegenüber dem r Zeitraum des

tück Briefe 276 Mill.
Stück Pakete, 10 Mill. Stück Ein und Aus
zahlungen, 13,5 Mill. Buchungen im Poſtſcheck
e und 36,5 Mill. Telefongeſpräche ge
hoben

Das Reichsgericht über die Entlaſſung von
Nichtariern. Das Reichsgericht hat in letzter
Jnſtanz zu der friſtloſen Entlaſſung eines
jüdiſchen Vorſtandsmitgliedes einer Wa
renhaus geſellſchaft Stellung genom
men und ſich aus dieſem Anlaß grundſätzlich
über die friſtloſe Löſung von Dienſtverhält
niſſen mit Nichtariern in der Wirt
ſchaft geäußert. Jn der Entſcheidung (höchſt
richterliche Rechtſprechung Nr. 1513) wird aus
geführt, daß der Umſtand, daß ein Dienſtpflich-
tiger nichtariſcher Abſtammung iſt, den Dienſt
herren für ſich allein noch nicht ſchlecht
hin und ohne weiteres berechtige, den
Dienſtverpflichteten friſtlos zu entlaſſen. Die
Geſetze und Verordnungen der Reichsregie
rung, die auf eine Entfernung von Nicht
arieren aus beſtimmten Berufen äbzielten, be
träfen nur Perſonen, die im öffentlichen
Dienſt ſtehen oder öffentliches Ver
trauen genießen oder bei den Unternehmern
angeſtellt ſind, die den Körper ſchaften
des öffentlichen Rechts gleichſtehen.
Auf das Gebiet des rein privaten Wirt
ſchaftslebens erſtreckten ſie ſich nicht.
Daß auch eine entſprechende Anwendung der
darin enthaltenen Grundſätze auf privatwirt-
ſchaftliche Dienſtverhältniſſe nicht ohne wei

deutſche

Nr. 311

Nährstand
Milchleiſtungsprüfungen zur Pflicht gemacht.

Der Reichsminiſter für Ernährung und Land
wirtſchaft hat durch Verordnung den Reichs
nährſtand ermächtigt, die Milchleiſtungsprüfung
zu regeln. Zur Erzielung einer beſſeren
Milchleiſtung hatte ſich in manchen Teilen des
Reichs bisher ſchon auf freiwilliger Grundlage
eine laufende Prüfung der Milchleiſtung ent
wickelt. Es hat ſich gezeigt. daß durchgreifende
Erfolge nur zu erzielen ſind, wenn der An
ſchluß an Einrichtungen zur Milchleiſtungs
prüfüng auch ſolchen Bauern und Landwirten
zur Pflicht gemacht werden kann, die ſich
bisher von der Milchleiſtungsprüfung fern
hielten. Der Reichsnährſtand iſt daher er
mächtigt worden. den Kuhhaltern die Be
nützung ſolcher Einrichtungen zur Pflicht zu
machen.

Schlachtgeflügel und Honig in die Hauptvereinigung
der deutſchen Eierwirtſchaft einbezogen. Der Reichs
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft hat eine
Verordnung erkaſſen, die im Zuge der Vereinheitlichung
der land wirtſchaftlichen Marktordnung nunmehr uuch
Schlachtgeflügel und Honig in den Bereich der Haupt
vereinigung der deutſchen Eierwirtſchaft einbezieht

Börsen und Märkte
vom 27. November

Berliner Effektenbörse: Freundlich
Die Börſe eröffnete kursmäßig in wenig veränderter

freundlicher Haltung. Ueber 0,25 v. H. hinausgehende
Schwankungen nach beiden Seiten gehörten bereits zu
den Seltenheiten. Montane waren als einziger Markt
überwiegend ſchwächer, und zwar gaben Buderus um
0,75, Laurahütte um 0,62 und Rheinſtahl um 05 v. H.
nach. Am Rentenmarkt herrſchte ausgeſprochene
Geſchäftsſtille. Die Kurſe blieben indeſſen gehalten.
Ter Privatdiskontſatz blieb unverändert 3 v. H.
Ter Dollar notierte amtlich 2,488 und das engliſche
Pfund 12,28.

Mitteldeuische Effekten: Widerstandsfähig
Am Mittwoch machte ſich Widerſtandskraft gegen

weitere Abſchwächung bemerkbar, ſo daß ſich die Schwan
kungen nach oben und unten bis zu 2 v. H. die Waage
hielten. Jm Verlaufe konnte ſich eine freundlichere
Grundſtimmung durchſetzen. Die Umſätze waren im all
gemeinen nicht erheblich Am Rentenmar kt hatten
Reichsaltbeſitz kleines Geſchäft zu letztem Kurs, wurden
dann aber variabel 10 Pfg. niedriger geſucht.

Berliner Produktenbörse
Märkiſcher Weigen, Durchſchnittsaual., 76--77 Kilogr.

204 frei Berlin. Futterweizen, märk., 202--208 frei
Berlin. Märkiſcher Roggen, Durchſchnittsqual., 71 bis
73 Kilogr., 167 frei Berlin. Braugerſte, feine, neu,
220-227 frei Berlin; 211-—218 ab märk. Station. Brau
gerſte, gute 213--21 204—210. Wintergerſte, zwei
zeilig 202210; 193--201. Wintergerſte, vierzeilig 190
bis 195; 181 186. Jnduſtriegerſte (Sommergerſte)
208-—213; 199-—-204. Sonſt. Weizen, Roggen und Hafer,
Weizen und Roggenmehl, Weizen und Roggenkleie un
verändert. Erbſen, Vikt., neu, 23-24,50. Kleine Erbſen
20 21,50. Futtererbſen 12,50--13,50. Peluſchken 17,75
bis 18,75. Wicken, deutſche 13,75-14,25; Oſtſee,
ruſſiſche 13,25—-18,75; Futterwicken 9,50-10,50. Lupinen,
hlaue 850 Leinkuchen, Baſ. 37 v. Hab Hamburg8,65 einſchl. 2,30 M. Erdnußkuchen, Baſ. 50 v. H. ab
Hamburg 8,45 einſchl. 2,65 M. Erdnußkuchenmehl,

Mahlung, 9,05. Extrah. Sojabohnenſchrot,
45 v. H. ab Hamburg 7,78 einſchl. 2,80 M8.; 45 v.
ab Stettin 7,95 einſchl. 2,80 M. Kartoffelflocken,
Parität waggonfrei StolpNamslau als Verladeſtation
g,50 in Leihſäcken; Parität Berlin 9,10 in Leihſäcken.

An der Geſamtlage des Berliner Getreideverkehrs
hat ſich kaum etwas geändert. Hafer und Ger ſt e n zu
Futterzwecken ſtehen nur in geringem Umfange zum Ver
kauf. Die Nachfrage überſteigt noch immer erheblich das
Angebot. Gute Brau und Jndu ſtriegerſtenwerden gleichfalls weiter zu kaufen geſucht, mittlere
Hualitäten ſind zu den geforderten Preiſen ſchwerer ab
zuſetzen.

Berliner Metallnotierungen
Elektrolytkupfer 50,5. HriginalHüttengluminium,

98-—-99 v. H. in Blöcken 144; desgleichen in Walz oder
Drahtbarren 148. Banka, Straits-, Auſtralzinn 269.
S Feinſilber (1 Kilogramm) 53,75——56,75

Terminmarkt. Kupfer. November 44,75 nom. B.
44,75 G. Dezember 44,75 nom. B.; 44,75 G. Januar
1936 44,75 nom. B.; 44,75 G. Februar 45,5 G. März
46,25 G. April 46,75 G. Tendenz ſtetig. Blei.
November 23 nom. B.; 23 G. Dezember 23 nom. B.
23 G. Januar 1936 23 nom. B. 28 G. Februar23,25 G. März 23,5 G. April 2 G. Tendenz
ſtetig. Zink. November 21 nom. B.; 21 G. Dezember

ſom. B; 21 G. Januar 1986, 21 nom.Februar 21,25 G. März 21,5 April 21,75 G.
Tendenz: ſtetig.

Magdeburger Zuckernofierungen
Gemahl Melis. Prompt per 10 Tage 31,30; per

November Dezember 31,40 und 381.45 und 31,50.
Tendenz: ruhig. Wetter: meiſt dieſig und etwas milder

Magdeburger Zuckerterminnotierungen unverändert.

Tendenz: ruhig.
Magdeburger Rohzuckerpreiſe nicht notiert.

Hallescher Schlachtviehmarkt
kapital von mehr als die Hälfte des Kauf Er beriet eingehend die Finanzlage der Reichs teres geboten oder zuläſſig erſcheine, ſei in Ochſen: Höchſtverkauf 78; Lieferungsverkauf 88
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Unternehmungen
BarbaroſſaBräu, Artern. Vor kurzem fand

die diesjährige Bilanz Sitzung der Vereinigte
Thüringer Brauereien AG, Artern, ſtatt. Die
vorgelegte Bilanz mit Gewinn und Verluſt
rechnung zeigt einen Bruttogewinn in Höhe von
185 431,21 RM., hiervon wurden 107 930,52 RM.
zu Abſchreibungen verwendet, ſo daß ein Rein

ewinn von 77 500,69 RM. zur Verfügung der
V ſteht. Der geſamte Vortrag aus dem

Vorjahre in Höhe von 54 844,17 RM. ſoll der
freien Reſerve e werden. Der am
12. Dezember in Artern ſtattfindenden HV ſoll
wieder eine Dividende in Höhe von 6 v. H.
zur Ausſchüttung vorgeſchlagen werden.

Die Vereinigte Thüringer Brauereien AG,
Artern, weiſt für das Geſchäftsjahr 1931/35
nach Abſchreibungen von 107 931 RM. (i. V.
86 238 RM. auf Anlagen und 13651 RM. auf
Außenſtände) einen Reingewinn von 77 501
(77 019) RM. aus. Jn der Bilanzſitzung des
Aufſichtsrats wurde beſchloſſen, die Ausſchüttung
einer Dividende von wieder 6 v. H. vorzu
ſchlagen. Der geſamte Vortrag aus dem Vor
er in Höhe von 54 844 RM. ſoll der freien

eſerve zugeführt werden.
Jn der vHV der Hartwig Vogel AG., Dresden,

wurde der Abſchluß für das Geſchäftstahr 1934 ge
nehmigt. Der Gewinn von 41 146 RM. wird vorge
tragen. Die Ausgründung der Bodenbacher
Nieder laſſung der Verkauf der Aktien nach
durchgeführter Umwändlung in eine ſelbſtändige t ſche
choſlowakiſche Aktiengeſellſchaft ſowie
der Erwerb von 750 000 RM. eigenen Aktien im Zu
ſammenhang mit der Ausgründung wurden gleichfalls
genehmigt. Die HV ſtimmte fodann der Einziehung dieſer
750 600 RM. eigenen Aktien zu. Das Aktienkapital
vermindert ſich dadurch auf 3 250 000 RM. Die Herab
ſetzung ſoll erſt wirkſam werden, wenn alle Genehmi
gungen im Zuſammenhang mit der Ausgründung von
den tſchechoſlowakiſchen und deutſchen Behörden erteilt
ſind. Der Buchgewinn wird zum Ausgleich von Wert
minderungen Verwendung finden.

FeiſtSektkellerei A.G., Frankfurt am Main. Dieſe
Schaumweinfabrik erzielte im Geſchäftsjahr 1934/85
(30. Juni) nach rd. 10 000 (8400) RM. Abſchreibungen
einen Ueberſchuß von 2031 RM., der einſchl. Vortrag
mit 4839 RM. vorgetragen wird. Die oHV genehmigte
den Abſchluß. Der bisherige Aufſichtsrat legte ſeine
Aemter nieder, neu gewählt wurden Juſtizrat Dr.
Pachten, Dr. Freiherr von Wendland, beideFrankfurt (Main), und Fritz Graupner, Leipzig.
Jm neuen Jahre ſetzte ſich die Umſatzſteigerung in er
heblichem Ausmaße fort; nach wie vor bleiben die
billigeren Sorten bevorzugt.

Der erſte Münchener Brauereiabſchluß. Die A G
Paulanerbräu, Salvatorbrauerei undThomasbräu AG, München, weiſt für das abge
laufene Geſchäftsjahr bei ordentlichen Abſchreibungen in
Höhe von 508 119 RM. (542 497 RM.) einen Rein
gewinn von 608 549 (688 079) RM. aus, ſo daß, ein
ſchließlich des Gewinnvortrages 770 754 (836 459) RM.
Geſamtgewinn zur Verfügung ſtehen. Hieraus ſollen zu
nächſt zur Abſchreibung von Aktivzugängen auf kurz
lebige Gegenſtände 100 642 (170 174) RM. verwendet
werden. Ferner iſt die Ausſchüttung von wieder 8 v. H.
Dividende vorgeſehen, wovon 2 v. H. aus den Erträg
tiſſen aus Vekeiligungen ſtammen. 164 982 (162 205)
Reichsmark werden weiter vorgetragen.

Die deutſchen Zuckerfabriken im Oktober. Jm Oktober
1935 ſind in den deutſchen Zuckerfabriken 759 048 (im
September 48 874) Doppelzentner Ro h s ucker und
49 945 (13 374) Doppelzentner Verbrauch szucker
verarbeitet worden gegen 618 815 Dobppelzentner
Rohzucker und 37 299 Doppelzentner Verbrauchszucker
im Oktober 1934. Gewonnen wurden im Berichtsmonat 3 310 415 Doppelzentner Rohzucker und
1995 403 (74 485) Doppelzentner Verbrauchszucker,
während im Oktober 1934 3 329 439 Doppel
Zentner Rohzucker und 2278 752 Doppelzentner
Verhrauchszucker, gewonnen worden ſind. Die geſamte
Herſtellung, in Rohzuckerwert berechnet, betrug im
Oktober 4 712 987, im September 1935 19 141 Dovppel
zentner und im Oktober 1934 5 195 572. Doppelzentner.
In den freien Verkehr wurden im Oktober 1537 (Sep
tember 1028) Doppelzentner Rohzucker und 1 648 538
(1 046 8327) Dovpelzentner Verbrauchszucker übergeführt.
Jm Oktober 1934 ſtellten ſich die entſprechenden Zahlen
auf 1751 bzw. 2 424 528 Dovpelzenkfner. Hierauf ent
fielen an Zuckerſteuer im Oktober 1935 34,7 Mill. RM.,
im September 1935 22,0 Mill. RM. und im Oktober

Millionen für Spielzeug
Steigende Umsätze der

Die Wochen vor dem Weihnachtsfeſt bringen
dem geſamten Einzelhandel die ſtärkſte Umſatz
belebüng des Jahres, von der die verſchiedenen
Fachzweige mehr oder minder ſtark betroffen
werden. Nur ſelten hat der Käufer dabei vor
Augen, welche Rügwirkungen dieſe jahres
zeitliche Umſatzhäufung auf die betriebliche
Lage der einzelnen Fachzweige hat. Die
n für den Handel beim RKWat den Spielzeughandel, deſſen jähr
liches Umſatzergebnis beſonders ſtark von dem
Weihnachtsverkauf abhängig iſt, in Zuſammen
arbeit mit der Fachgruppe „Spielzeug, Korb
waren und Kinderwagen“ der Wirtſchafts
gruppe Einzelhandel einer eingehenden Unter
ſuchung unterzogen und feſtgeſtellt, daß durch
ſchnittlich 49 v. H. des geſamten Jahresumſatzes
eines Spielzeugfachgeſchäftes im Dezember ge
tätigt werden. Jn einzelnen Fällen ſteigt der
Arteil des Dezemberumſatzes am geſamten
Jahresumſatz ſogar auf rund 60 v. H.

Unterschiede der Qualitäten
Aus dieſen ſtarken Umſatzſchwankungen

erklärt ſich die ſehr geringe Zahl vonSpiel geugjachgeſchäften, die das
ganze Jahr über ausſchließlich und in voll
ſtändigem Sortiment Spielwaren vertreiben
Es dürfte in ganz Deutſchland ungefähr 50
ſolcher Spielzeugſpezialgeſchäfte geben. Die
Spielzeugſpezialgeſchäfte haben ihren Standort
vorwiegend in größeren Städten und dort
meiſt in Hauptverkehrsſtraßen, wo eine große
Käuferzahl auf das Geſchäft aufmerkſam wird.

Ein großer Teil der durchWarenhäuſer, Einheitspreisgeſchäfte und durch die Ge
ſchäfte anderer Handelszweige an den Verbraucher; ſo
führen z. B. viele Fachgeſchäfte für Papier und Schreib
waren, für Hausrat und Geſchenkartikelgeſchäfte Spiel
waren. Zum Weihnachtsfeſt ſucht eine Anzahl weiterer
Fachgeſchäfte (Drogerien, Fachgeſchäfte für Seifen und
Wirtſchaftsartikel, in kleineren Orten auch Kolonial
warengeſchäfte) den Umſatz durch den Verkauf von Spiel
seug zu erhöhen Der Vielgeſtaltigkeit der Abſatzwege
entſpricht eine Differenzierung der Qualt-täte n. Hochwertiges Spielzeug wird vorwiegend von
den Spielwarenſpezialgeſchäften, zum Teil auch von
Warenhäuſern und Kaufhäuſern mit gemiſchtem Waren
kreis vertrieben. Die Einheſtspreisgeſchäfte beſchränken
ihr Spielzeugſortiment wie bei allen anderen von ihnen
geführten Waren auf gangbare und billige Artikel.

Spielwaren gelangt

Die Umsatzgestaltung
Die Forſchungsſtelle für den Handel beim

RKW hat verſucht, eine Schätzung des geſamten
Einzelhandelsumſatzes in Spieiwaren vorzu
nehmen und iſt dabei zu dem Ergebnis gekom
men, daß der Endverkaufswert der an den
in ländiſchen Verbraucher gelangenden Spiele
und Spielzeuge 1934 insgeſamt rund 100
Mill. RM. betragen hat, wovon rund
20 Mill. RM. auf den Umſatz der Spielwaren
ſpezialgeſchäfte entfielen, rund 14 Mill.
RM. auf Warenhäuſer und etwa 12 bis
15 Mill. RM. auf Einheitspreisgeſchäfte. Die
Spielzeugfachgeſchäfte erzielten 1934 gegenüber
dem Vorjahr eine Umſatzſteigerung um
47,7 v. H. Dieſe Umſatzzunahme iſt ſtärker als
im Durchſchnitt des geſamten Einzelhandels
(12,4 v. S.). Jn dieſer relativ ſtarken Steige
rung zeigt ſich die ſeit 1933 veränderte Ein
kommenshöhe, die zahlreichen Verbrauchern
wieder Käufe des nicht lebensnotwendigen

Spielzeugfachgeschäfte

Der Lagerhaltung kommt in Einzel
handel mit Spielen und Spielzeugen beſondere
Bedeutung zu. Werden die zum Weihnachts
geſchäft vom Einzelhandel eingekauften Artikel
nicht auch in dieſer Zeit umgeſetzt, ſo muß der
Händler oftmals, insbeſondere bei hochwerti
gen Artikeln, ein ganzes Jahr warten, ehe ſich
wieder Verkaufsaüsſichten für einzelne Stücke
bieten. Die Lagerbildung des Spielwaren
einzelhandels wird ſehr erſchwert durch die
ſtändigen geſchmacklichen und techniſchen Aende
rungen bei einer Anzahl von Artikeln, durch
den laufenden Bedarf an Neuheiten und die
immer wieder vorhandene Nachfrage nach
älteren, lang eingeführten Artikeln Die Arbeit
der Forſchungsſtelle für den Handel beim RKW
läßt erkennen, daß die Lagerbeſtände des
Spielwareneinzelhandels in den Monaten
Juli bis November am höchſten ſind.
Jn einzelnen Fällen ſtieg der Lagerwert am
Ende der Monate Oktober und November 1934
auf faſt das Doppelte der im Jahresdurchſchnitt
vorhandenen Lagerwerte an.

Die Kostenfrage
Die ſtarken Beſchäftigungsſchwankungen ſind

nicht ohne Einfluß auf die Koſten höhe
der Betriebe. Diejenigen der unterſüchten
Spielwarenſpezialgeſchäfte, die 1934 weniger
als ein Drittel ihres Jahresumſatzes im De
zember tätigten, hatten eine Geſamtkoſten
belaſtung von 33 v. H. vom Umſatz. Die Spiel
zeugfachgeſchäfte mit einem Anteil des De
zemberumſatzes am Jahresumſatz von mehr
als einem Drittel benötigten als Folge der
bei ihnen ſehr viel größeren ungenutzten Be
triebsbereitſchaft durchſchnittlich 41,8 v. H.
ihrer Geſamteinnahmen im Jahre 1934 zur
Deckung der entſtandenen Koſten.

Auslandsmeldungen
Starke Aüsfuhrſteigerung Englands. Das

Londoner Ueberſeehandelsamt hat die vor
läufigen Ziffern des engliſchen Außenhandels
für Oktober veröffentlicht. Die Einfuhrziffer
war die höchſte ſeit nahezu vier Jahren und
die Ausfuhrziffer die beſte ſeit fünf
Jahren. Verglichen mit dem Oktober des
Vorjahres iſt der Wert der Einfuhr von
68 762 000 Pfund Sterling auf 73 383 000 ge
ſtiegen, der Wert der Ausfuhr von 36 749 000
auf 39 865 000 Pfund Sterling.

Goldmonopol in Jtalien. Durch ein in der
„Gazzetta Ufficiale“ veröffentlichtes Geſetz mit
dem Datum des 14. November wird in Jtalien
für den Ankauf von Gold aus dem Auslande
eiin Monopol eingeführt Die Einfuhr
von fertig und halb fertig bearbeitetem Gold
wird an eine Genehmigung des Finanzmini
ſteriums gebunden, die auf Vorſchlag der De
viſenOberverwaltung erteilt wird. Die Durch
führung des Monopols obliegt dem Jnſtitutio
Nazionale per gli Scambi con L'Eſtero im
Einvernehmen mit der DeviſenOberverwal-

Die Aniverſum Film AG (Ufa) zu
Berlin wird nach einer Verwaltungsmitteilung
für das abgelaufene Geſchäftsjahr keine Divi
dende verteilen. Dieſe Maßnahme findet ihre
Rechtfertigung in dem von 1,2 Mill. RM. des
Vorjahres auf 0,1 Mill. RM. verringerten
Reingewinn. Die Minderung des Betriebs
ertrages erklärt ſich aus dem Rückgang des
Auslandsabſatzes der UfaFilme, den die
Beſſerung im Jnlandsgeſchäft nicht wettmachen
konnte.

Jmmerhin ſind auf den fremden Märkten
zeitweiſe Merkmale einer erhöhten Aufnahme
bereitſchaft für deutſche Filme wahrnehmbar.
Dieſe Tatſache gedenkt auch die Ufa auszu
nutzen und durch beſondere Maßnahmen die
Wiedererhöhung der Filmausfuhr zu betreiben.
Damit erklärt es ſich, daß die Geſellſchaft für
das Jahr 1934/35 von der Verteilung einer
Dividende abſieht.

Kaum war aber dieſer Entſchluß verkündet
worden, ſo rührte ſich auch ſchon die Oppo
fition und kündigte ihren Einſpruch an.
Obwohl doch der deutſche Film mehr als ein
bloßes Geſchäft darſtellt und ein Kulturgut iſt,
an deſſen möglichſt weitgehende Verbreitung
das geſamte Volk ein Jntereſſe hat, glaubt jene
Oppoſition im Rechte zu ſein. Sie ſieht aus
ihrer ewig nörgelnden Froſchperſpek
ti ve nur den Nutzen der eigenen Dividenden
politik und iſt bar jeden Verantwortungs
bewußtſeins für das Wohl des Werkes und
ſeiner Belegſchaft. Vielleicht auch, daß ſie
Oppoſition um der Oppoſition willen betreibt.
In jedem Falle aber mögen es ſich jene
Herren merken, daß ihre Stellungnahme der
nationalſozialiſtiſchen Wirtſchaftsauffaſſung
widerſpricht, Das Unternehmen und ſeine Ge
folgſchaft gehen dem Dividendenhunger Ter

e ko.

Außenhandel
Unterbrechung der deutſchniederländiſchen

Handelsvertragsverhandlungen. Die ſeit dem
30. Oktober im Haag geführten deutſchnieder
ländiſchen Verhandlungen über die Regelung
des Warenverkehrs im Jahre 1936 ſind für
kurze Zeit unterbrochen worden, um den beiden
Delegationen Gelegenheit zur Fühlungnahme
mit ihren Regierungen zu geben. Die Ver-
handlungen werden in Berlin fortgeſetzt.

Bankwesen
Neue Liquiditätsſtärkung der Banken. Die ſoeben

erſchienenen OktoberBilanzen der Banken ſtellen ſehr
eindrucksvoll unter Beweis, daß der Geld und Kapi
talmarkt die im September durchgeführte Anleihe
transaktion des Reichs bereits völlig überſtanden hat.
Führten die Einzahlung auf die Zeichnungsbeträge im
September zu einer nicht unbeträchtlichen Verminderung
der Bankdepoſiten, ſo überwiegen in den Oktober Bi
lanzen bereits wieder die Einlagenzuflüſſe. Gleichzeitig
konnten die Banken ihre Liquiditätsreferven in beträcht
lichem Umfange wieder auffüllen, insbeſondere ihren
Beſtand an Wechſeln, von denen ſie im Vormonat zur

xÄ Finanzierung der Kreditorengbzüge größere Beträge1534 26,15 Mill. RM. Bedarfs erlaubte. tung für Rechnung des Schatzamtes. abſtoßen mußten, wieder erhöhen.
——T
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Zwei Bücher über Hans ſchemm
1. Hans Schemm. Erſter Band: 1891—1919

von Benedikt Lochmüller. 224 Seiten, mit
11 Abbildungen. Jn Ganzleinen 2,85 RM.
Deutſcher Volksverlag G. m. b. H., Bayreuth.

2. „Hans Schemm ſpricht.“ Seine Reden und
ein Werk. Bearbeitet von Dr. K ahl
urthmann. Gauverlag Bayriſche Oſtmark
m. b. H., Bayreuth.

Ein Buch über Hans Schemm! Den alten
Mitkämpfer Adolf Hitlers, den bayeriſchen
Kultusminiſter und Gauleiter, den ein Flug
eugunglück am 5. März dieſes Jahres allzuriß aus dem Leben riß. Ein Buch, durchweht

von dem bitteren Hauch der Tragik, denn
Hans Schemm lebte noch, als es begonnen
wurde, den erſten Teil, der bis zu jenem un
ſeligen Tage gediehen war, hatte er ſich im
Kreiſe ſeiner Familie vorleſen laſſen es
ſollte ein Buch der Ehre werden für den
Lebenden und wurde ein Grabdenkmal für den
Toten. Ein äußerlich nur geringer AUnterſchied,
innerlich ein aber um ſo erſchütternder. Jn
liebevoller Breite und beinahe väterlicher
Beſorgtheit, nichts zu vergeſſen, hat Lochmüller
das Material zu ſeinem Werk zuſammen
getragen, ein Unterfangen, das nicht immer
anz leicht war und bei dem der nun Verörhene ſelbſt, gemeinſam mit ſeiner Mutter,

hilfreich zur Hand ging.
So wuchs eine Lebensgeſchichte, deren r.

bändige Ausführlichkeit, von dem Schickſal des
zugrunde liegenden Heldentums ganz ab
gehen bei der unaufdringlichen Schlichtheit

es Erzählens eine gern hingenommene Not
wendigkeit darſtellt.

Der vorliegende erſte Band der zweite
iſt noch nicht abgeſchloſſen ſchildert die erſte
entſcheidende Entwicklungsphaſe des jungen
Schemm. Seinen Weg vom eigenwilligen
Schüler bis zum ſelbſtſchöpferiſchen Lehrer.
Eine Sturm und Drangjugend, wie ſie viel
verſprechender kaum gedacht werden konnte, ein
Suchen und Finden um das Weſentliche im
Keben, und dann die eindeutige Richtung, die
en Geiſt über den unumgänglichen „Fauſt“,
en immer in der Rocktaſche mitgeführten
„Zarathuſtra“ in dieſem Zuſammenhange

ben Weltanſchauungskampf Wagner Nietzſche
mit Ehrfurcht verfolgend bis er Houſten
Stewart Chamberlain fand.

Wer ihn kannte, dieſen ewigen Revolutio
när Hans Schemm, greift ganz zwangsläufig
zu dieſem Buch, und wer ihn gern kennen
lernen möchte, wird es nicht anders können
Denn ſelten wurde bisher der Weg eines der
Bahnbrecher des neuen Deutſchland volkstüm
licher und verſtändnisinniger zu Papier ge
bracht, als es in dem Werk Lochmüllers

geſchieht. hk.
Jn einer gut ineinander faſſenden Form

bringt uns das von Dr. KahlFurthmann be
arbeitete Werk über Hans Schemm, das ſich
auf ſeinen Reden und verſchiedenen un
veröffentlichten Aufzeichnungen aufbaut, ein
klares und ebenſo eindrucksvolles Bild des
klugen, ſtarken, guten, heiteren und auf
geſchloſſenen Mannes, der ſtets bereit war, zu
wachſen und anzunehmen. Das Werk iſt in
drei Teile gegliedert. Die deutſche Welt

Rapoleon und der Schmelzliegel

Die Silhouette eines neuen Zeitalters er
hebt ſich über den verträumten Feldern Weſt
falens und des bergiſchen Landes. Noch ſcheint
die Sonne ſchüchtern und mild. Aber ein
knappes Jahrhundert ſpäter wird ſie ver
zehrend und ſengend auf die Völker Europas
herabſtrahlen und dort, wo die erſten teils zu
fälligen, teils kühnen Unternehmungen ent
ſtehen, wird das induſtrielle Herz Deutſch
lands ſchlagen. Erik Reger („Napoleon
und der Schmelztiegel“, Ernſt Rowohlt Ver
lag, Berlin) hat dieſe Zeit der erſten An
fänge induſtrieller Entwicklung zum Thema
ſeines Romans genommen über den Schmelz-
tiegeln, welche die neue Zeit ankündigen, ſteht
zugleich der Schatten Napoleons. Die ganze
Unruhe des Landes, der Menſchen und ihrer
Zeit ballt ſich um ihn zuſammen, denn ſelbſt
dort, wo man in der Enge der Duodezgrenzen
denkt und lebt, wird er Begriff der Ver
heißung oder des Abſcheues, der Liebe oder
des Haſſes.

Wieder gibt Reger ein großartiges Ge
mälde einer Zeit und ihrer Menſchen. Jn epi
ſcher Breite wendet er ſich ſeine kleinen und
großen Geiſtern zu, läßt er die ganze Vielheit
der Naturen miteinander und nebeneinander
wachſen, um ſie in der Einheit ſeines Werkes
zuſammenzuſchließen. So entſteht ein Buch voller
Spannungen, intereſſant in der Deutung der
Zeit, ſchwer, aber auch leicht durch die Köſtlich
keit eines häufig draſtiſchen Witzes. Eines nur
wirkt ſtörend an dieſem beachtenswerten Buch.
Reger ſchickt ihm eine Einleitung voraus, in
der allzu bombaſtiſch die menſchliche Entwick
lung auf eine Formel gebracht werden ſoll.
Das mag nicht ohne Geiſt geſchehen ſein, aber
es iſt ſo willkürlich und primitiv in ſeiner
Auslegung wie eine materialiſtiſche Geſchichts
betrachtung. Und nach ihr riecht dieſe Vor
bereitung zum Thema ſehr ſtark. n.

anſchauung, die deutſche Erziehung und das
Weſen der deutſchen Politik, das ſind die drei
Hauptthemen, unter denen grundſätzliche Ge
danken aufgezeichnet ſind. Und wenn Hans
Schemm ſchrieb: „Man kann Tote wieder
lebendig machen, indem man geiſtig mit ihnen
lebt“, dann muß es die Verpflichtung aller,
insbeſondere der deutſchen Jugend ſein, der
Seele und dem ſelbſtloſen Lebenskampf dieſes
Deutſchen näherzukommen. Das Buch trägt die
große Aufgabe, das allzu frühe Sterben
Schemms zu einem Quellpunkt des Segens für
das geſamte Volk zu machen. -ih.

DAS NEUE BVCH
Die Bauernfibel vom Erbhofrecht. Von
Friedrich Roſt osky. Verlag „Offene
Worte“, Berlin W 35. Preis 1.00 RM.
Aus der Hand eines Erbhofrichters iſt hier

in kräftiger, klarer deutſcher Sprache ein Buch
vom Erbhofrecht entſtanden, das in die Hand
jedes Erbhofbauern gehört, aber auch allen
anderen Volksgenoſſen einen reichen Gewinn
ſchenken kann. Jn zehn Abſchnitten Büchern
genannt werden alle weſentlichen Beſtim
mungen des Erbhofgeſetzes und des geſamten
Bauernrechtes in wahrhaft volkstümlicher
Weiſe gebracht. Das Erbhofgeſetz ſelbſt im
vollen Wortlaut befindet ſich im Anhang.
Wunderſchön iſt dabei die Verbindung mit
dem alten Recht des Sachſenſpiegels, aus
deſſen alter in Dresden ruhender Sanger-
häuſer Handſchrift verſchiedene Seiten ent
ſprechenden Jnhalts als Abbildungen beigege

ben wurden. el.

Aufnahme: Dr. Welter
Beim Büchersortieren in der Berliner Staatsbibliothek

Eine neue
Es ſei aufmerkſam gemacht auf fünf

Bändchen einer wohlfeilen Sammlung, die im
Bibliographiſchen Jnſtitut“ in Leipzig (für
90 Pfennig), in vorbildlicher Sorgfalt ausge
ſtattet, erſchienen iſt. Die 1. und 2. Folge einer
kleinen volkskundlichen Bücherei, die der Lei
ter der Abteilung Volkskunde in der Reichs
gemeinſchaft der Deutſchen Volksforſchung,
Prof. Dr. Adolf Spamer herausgibt, enthalten
zwei Bilderfolgen: Deutſches Brauch-
tum im Lebenslauf und Deutſches
Brauchtum im Jahreslauf“, zuſammengeſtellt von Dr. Eduard Craß. Der im
Anhang mit gutem Bildmaterial verſehene
Textteil führt in knapper, wiſſenſchaftlich zu
verläſſiger, aber durchaus allgemeinverſtänd
licher Form in die Grundlagen der deutſchen
Volkskunde ein. Sehr empfehlenswert für
jeden, der ſich mit den wichtigen Gebräuchen
des bäuerlichen Lebens vertraut machen will!

Der Leipziger Profeſſor für chriſtliche
Archäologie Hans Achelis gibt eine knappe
aber ſtoffreiche Ueberſicht über den Chriſt
lichen Kirchenbau“ in ſeiner liturgiſchen
Entwicklung von der frühchriſtlichen Baſitlika
bis zur evangeliſchen Predigtkirche. Auch hier
ergänzen zahlreiche, techniſch gute Abbildungen
und Grundriſſe den Text.

Der berufenen Feder des Salzburger Muſik
hiſtorikers Roland Tenſchert entſtammt eine
ſehr feine, gut orientierende Mozart Bio
graphie. Ganz beſonders hier macht das z. T.
unbekannte, weil ſchwer erreichbare Bildmate
rial den Wert des Büchleins aus, das zur Er
gänzung der MozartReichsſendungen dieſes
Winters höchſt willkommen iſt.

„Das kleine Briefmarkenbuch“von Max Büttner kann allen Briefmarken-
freunden warm empfohlen werden. Es will
die Spiegelung der nationalen Kultur eines
Volkes auf der Briefmarke, dieſem „kleinſten
amtlichen Wertpapier“, zeigen, und das ge
lingt ihm in höchſt unterhaltend-belehrender
Weiſe mit Unterſtützung eines glänzenden
mehrfarbigen Anſchauungsmaterials.

Wer einen künſtleriſchen Kalender für 1936
ſucht, der wird viel Freude an dem Zeitglöcklein“ haben, das Erhart Käſtner mit

ſammlung
entzückenden Bildern aus einem flämiſchen
Stundenbuch des 15. Jahrhunderts zuſammen
geſtellt hat. Ein feinſinniger Text macht auf
die Koſtbarkeiten dieſer mittelalterlichen
Werkſtattkunſt aufmerkſam; jeden Monat be
gleitet das für ihn paſſende Bildchen, und die
ſchöne gotiſche Druckſchrift des Textes ergänzt
in geſchmackvoller Weiſe den Eindruck.

Dr. Jürgen Petersen.

Die Unerwähnten. Roman von Georg
Kruezmann. Arnholt Verlag, Stutt-
gart 1935.

Die Unerwähnten ſtellen die Generation
der Jahrgänge 1903 bis 1905 dar, die den

Krieg als halbreife Burſchen miterlebten. Die
Zeit der Notjahre, der Lebensmittelkarten und
des Hungers in der Heimat wird wieder
lebendig. Ein kleiner Junge ſpürt ſo mit
ſeinen Freunden den Weltkrieg. Das Buch iſt
nicht unintereſſant geſchrieben und verdient

Beachtung. eko.
„Märken von Borwitz

„Ein deutſcher Aventurier oder die ſelt
ſamen und verwunderlichen Begebenheiten
eines ſchleſiſchen Edelmannes zu Waſſer und
zu Lande, in der Alten und in der Neuen
Welt“, ſo lautet der Untertitel dieſes Buches,
das im Verlage von Wilhelm Gottlieb Korn
in Breslau erſchienen iſt. Kurt Schubert ent
führt uns in dieſen „Memoiren eines
ſchleſiſchen Junkers“, der in die weite
Welt verſchlagen wurde, in eine Fülle von
Abenteuern, die der Held erlebt und beſtehen
muß. Wir geraten unter die Freibeuter Weſt
indiens und beteiligen uns an ihren Zügen,
wir gelangen zu einem ſagenhaften Reſt des
JnkaReiches. Auch die Jnquiſition mit ihren
Schrecken ſpielt in dieſes Abenteurerleben des
ſiebzehnten Jahrhunderts hinein. Wir erleben
mit Spannung dieſe Abenteuer mit, die zuletzt
den Helden in ſeine ſchleſiſche Heimat wieder
zurückführen, wo er heiratet und ſchließlich
einen friedlichen Lebensabend verlebt. e

Ein Eheroman
„Der unzähmbare Vogel“ hat Her

bert Stifter dieſen Roman genannt. Es iſt
ein Buch, das eine junge unglückliche Ehe be
handelt. Der Stil des Verfaſſers erweiſt ſich
als ſauber und klar. Trotzdem iſt die Form
geſucht. Eine Frau ſchildert chronikartig das
Erleben ihrer Liebe zu einem Frauenarzt,
deſſen Charakter unter dem Seziermeſſer der
Analyſe zerlegt wird. Dabei bleibt nichts
eigentlich Gutes an dieſem Mann beſtehen:
Brutalität, Gemeinheit, Lüge und Trug ſind
die Merkmale ſeines Weſens, von denen das
arme junge Frauchen in ſeiner Unerfahrenheit
nicht recht etwas merkt. Es verzeiht dem Gat
ten im Gegenteil jeden Schlag, jedes zyniſche
Wort und alles egoiſtiſche Unverſtändnis, das
er dem empfindlichen, liebebedürftigen Herzen
entgegenbringt. Ein Unterton des Selbſt
bedauerns über ſoviel mädchenhafte Einfalt
klingt auf faſt jeder Seite mit. Da aber der
Krug ſo lange zu Waſſer geht, bis er bricht,
merkt das Haſcherl von Frau eines Tages auch
den Betrug des Gatten. Und alſo fand ſie die
Veranlaſſung, ihre Leiden aufzuſchreiben.

Wir bezweifeln nicht, daß es nur den gang
großen Kennern der Menſchenſeele gegeben iſt,
ein Problem zu behandeln, wie es der Autor
unternommen hat. Vor allem wird Stifter
dem Mann nicht gerecht. Die bloße Feſtſtellunder charakterlichen Minderwertigkeit genug

ſchließlich nicht. Es fehlt der Geſtalt die Tieſe,
wenn auch nach der ſchlechten Seite, mit der
ſich die Frau in ihrer Chronik um ſo mehr
auszeichnet.

Dennoch iſt das Buch allein wegen ſeiner
guten Stiliſtik leſenswert. eko.

Lene geht ihren Weg. Von Fr. Balke,
Verlag Helmuth Wollermann, Braunſchweig.

Lene, das begabte Kind einer Arbeiter
n kommt durch eine Freundin und den

eſuch der höheren Schule in beſſergeſtellte
Kreiſe. Sie erlebt den Zwieſpalt des denkenden
Menſchen zwiſchen ihren häuslichen Verhält
niſſen und der ihr neuen Welt. Jhre Begabung
und Strebſamkeit führen ſie geiſtig fort, aber
ihr warmes, reines Herz verſteht immer aufs
neue eine Brücke zu ſchlagen zu den Jhren, die
im harten Lebenskampf ſtehen. So geht Lene
unbeirrt und tapfer den ihr vorgezeichneten
Weg, der ſie am Ende an die Seite des ſchon
lange geliebten Jugendfreundes und damit
als Pfarrfrau in einem neuen ſchönen
Wirkungskreis führt. Ein Buch für junge
Mädchen, in dem die Ueberbrückung der Klaſſen
und Stände und der Weg zu wahrer Volks
gemeinſchaft aufs glücklichſte nahe gedts

Karls Geſetz
Schriften über Karl und Widukind

Das große Ringen um deutſchen Boden
und in der Zeit Karls des Frankenkönigs und
römiſchen Kaiſers und des Sachſenherzogs
Widukind endete mit dem äußeren macht-
politiſchen Siege Karls. Kennzeichen im be
ſonderen davon war die Capitulatio de parti-
büs saxoniae, die 780 auf dem Reichstag zu
Lippſpringe feſtgeſetzt wurde. Gar manches
wird über die Bedeutung des Ringens
zwiſchen Sachſen und Franken, über Karl,
Widukind und die ganze damalige Zeit heute
geſchrieben. Klärung verſchaffen uns bei alle
dem am beſten gute Jnterpretierungen der
erſten Quellen jener Zeit, wie ſie etwa in
zeitgenöſſiſchen Arkunden, Geſetzen und Briefen
vorliegen. Der Marburger Wiſſig hat dies
ganz vorzüglich mit ſeiner Bearbeitung der
Bonifatius-Arkunden (Briefe uſw.)
getan. die uns ein ausgezeichnetes Bild von
der Miſſion des urſprünglichen Jroſchotten im
Auftrage Roms geben. Die Vergewaltigung
deutſchen Denkens wird gerade durch dieſe
Dokumente ſchlagartig offenbar. Die Capi-
tulatio iſt ein Dokument ähnlicher Art.
Darum ſei es dankbar begrüßt, daß jetzt in
der von Dr. B. Kummer herausgegebenen
Reihe „Reden und Aufſätze zum nordiſchen
Gedanken als Heft 27 von Profeſſor Dr.
O. Reche „Kaiſer Karls Geſetz zur
politiſchen und religiöſen Anter-
werfung der Sachſen“ (Adolf-Klein
Verlag, Leipzig, 1935) eine vorzügliche billige
Ausgabe der weſentlichen Kapitel des Karl
ſchen Unterdrückungsgeſetzes herausgekommen
iſt, die jedermann zugänglich iſt.

Zwei andere Schriften ſeien in Verbindung
damit genannt: die eine betitelt „Karl der
Große und Widukind“ von dem
Hallenſer Martin Lintzel, der ſich intenſitv
mit jener Zeit beſchäftigt hat, ſchließt das
Mittelalterliche Reich und damit das Reich
Karls des Großen iſt unſere Geſchichte und
unſer Schickſal geworden, und daß es ſeit mehr
als tauſend Jahren eine deutſche Geſchichte und
ein deutſches Schickſal gibt, das beruht auf der
Unterwerfung oder beſſer und richtiger, auf der
Verſöhnung Widukinds mit Karl.“ Die andere
Schrift Karl und Widukind. Geſchicht
liche Wirklichkeit gegen widerchriſtliche Legen
denbildung“ von Theo Schaller (Kranz-
Verlag, Berlin) ſieht in der Unterwerfung
der Sachſen durch Karl geradezu die weltge
ſchichtliche Erlöſung des geſamten Germanen
volkes. „Ein Volk, ein Staat, eine Kirche t
das ſieht er als das Ergebnis, als die r
die aus der einſt in den ſchwertgepflügten Boden
des Sachſenlandes geſtreuten Saat erwachſen
war“, an. Beiden Schriften gegenüber in
wir ohne weiteres dem ſchmalen, aber inhalt
reichen Hefte von Dr. Reche den Vorzug n
hier ſprechen die Dokumente ſelbſt und ſah
Anſicht der Gegenanſicht. Es ſind jedenfalls
ſehr harte Geſetze geweſen, welche dann e
Lintzel die „Verſöhnung“ gebracht b
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Herr über 800 Scharſſchützen
Hans Jannasch, der erste Kaiserlich-abessinische Militärinstrukteur

„lIch, Menelik, König der Könige, der siegreiche löwe Aethiopfens, an-
erkenne hiermit, daß Hans Jannads ch bei mir als Chef eines Regi-
ments meine Truppen im Schießen und Kriegsclienst qusgebilclet und mir
zu meiner hohen Zufrieclenheit gedient hat.“ In amhorischer Sprache
finden wir diese Worte auſ einem leinenpopier, das in cler Dokumenfen-
mappe des Berliners Hans Jannosch rouht.

Jm Bayeriſchen Viertel der Reichshaupt-
ſtadt wohnt ein Mann, der Stunde für Stunde
mit brennender Begierde die Zeitungsmel-
dungen vom abeſſiniſchen Kriegsſchauplatz ver
folgt. Seine Anteilnahme an dem Geſchehen in
Afrika iſt weit mehr als das Jntereſſe, das
ſchließlich jeder Menſch an dieſem Konflikt
nimmt. An den Wänden ſeines Arbeits
zimmers hängen ſelbſtgezeichnete große Karten
von Abeſſinien, auf denen durch Fähnchen die
Stellungen der feindlichen Heere gekennzeichnet
ſind. Und davor ſteht dieſer Mann oftmals am
Tag, wenn die neueſten Berichte eingetroffen
ſind und rechnet ſich in Gedanken aus, wie
lange es wohl noch dauern mag, bis die Jta
liener „ſein“ Land erreicht haben werden. Ja,
im Süden Abeſſiniens liegt ein Landſtrich in
der Größe etwa von Luxemburg, das um die
Jahrhundertwende dieſem Deutſchen als
Lehen gehört hat, war doch Hans Jan-
naſch ſechs Jahre lang kaiſerlichabeſſiniſcher Militärinſtrukteur.
„„Schi-alaka“

Nun ſitzen wir ihm in ſeinem Berliner Heim
gegenüber und laſſen uns von ihm von dieſer
Zeit berichten, in der er, der „aethiopiſche
Oberſt“, das erſte Scharfſchützenregi-
ment der abeſſiniſchen Armee aus
gebildet hatte. „Aus dem Burenkrieg kam ich
im Jahre 1902 nach Abeſſinien,“ erzählt uns
Hans Jannaſch, dem man ſeine 60 Jahre nicht
anſieht. „Damals begann Kaiſer Menelik
gerade mit ſeinen großen Reformen. Er ließ
Telephon und Telegraph bauen und moderne
Straßen anlegen. Unter ſeinem roten Sonnen-
zelt überwachte er ſelbſt immer den Fortſchritt
der Arbeiten und bei einer ſolchen Gelegenheit
bin ich ihm eines Tages vorgeſtellt worden.
„Jch habe gehört, daß Du ein ausgezeichneter
Schütze biſt,“ ließ mir der Kaiſer durch ſeinen
Dolmetſcher in franzöſiſcher Sprache ſagen.
Ueber uns kreiſten eben vier Geier und ſtatt
aller Antwort nahm ich meine Büchſe in die
Hand und holte aufeden erſten Schuß mit der
Kugel einen der Raubvögel herunter. Offenbar
hat das Menelik ſehr gefallen, denn er fragte
mich daraufhin, ob ich nicht Luſt hätte, ſeine
Krieger im Schießen auszubilden.
„Doch, Majeſtät,“ erwiderte ich, „wenn Sie mir
Waffen, Leute und Ausrüſtung zur Verfügung
ſtellen.

Von dieſem Tag an war Hans Jannaſch
„ſchialaka“, „Befehlshaber über Tauſend“, der
erſte europäiſche Militärinſtrukteur der abeſſi
niſchen Armee.

Die ersten Scharfschützen
Der Kaiſer gab ihm ſofort ein großes Gebiet

in der Provinz Kambate als Lehen, etwa
300 Kilometer von Addis Abeba entfernt, und
ſchickte ihm tauſend franzöſiſche GrasGewehre,

Modell 71, die beſten Hinterlader jener Zeit.
Monatelang reiſte der Deutſche durch ſeine
Provinz und ſuchte die geeignetſten Leute ſür
ſeine Kerntruppe aus, junge Burſchen im Alter
von 20 bis 25 Jahren, von kräftigem Wuchs
und mit guten Augen. Jn der Nähe von
Angatſche, der Reſidenz des „ſchi-alaka“, wurde
ein Kriegercamp angelegt, das aus zahlreichen
grasgedeckten Holzhütten beſtand, in denen die
Scharfſchützen wohnten. Und dann begann die
Ausbildung, die die Söhne Aethiopiens zu
modernen Soldaten machen ſollte.

„Die Abeſſinier kannten zu jener Zeit das
Gewehr faſt gar nicht“, erzählt uns Hans
Jannaſch. „Wohl hatte dieſer oder jener Ras
einige uralte Hinterlader, die Soldaten waren
aber nur mit Speeren ausgerüſtet oder mit
den gefürchteten zweiſchneidigen krummen
Säbeln, mit denen ſie im Nahkampf den
Hals des Gegners zu umfaſſen ſuchten. Früh
um ſechs Uhr begann der Dienſt, der ganz nach
europäiſchem Muſter durch ein Trompeten-
ſignal angeblaſen wurde. Mein Regiment be
ſtand aus 800 Mann, die ich in amhari-
ſcher Sprache kommandierte. Mit euro

päiſchem Kaſernenhofdrill hätte ich bei den
Abeſſiniern nicht viel ausrichten können, mir
kam es vor allem darauf an, ihnen das
„tſchabedul!“ (Legt an!) und „Tokkuſ-
ſu!“ (Gebt Feuer!) beizubringen.

Jn der erſten Zeit ließ ich meine Truppen
deshalb fleißig auf Scheiben ſchießen, was aber
offenbar nicht ganz näch ihrem Geſchmack war,
denn eines Tages kam ein Abeſſinier zu mir
und ſagte: „Gjetai (Herr), Tiere im Urwald
und Feinde ſind doch auch nicht aus Papier,
warum müſſen wir immer auf Papier
ſchießen ?2“ Später bin ich dann zu „leben-
den Zielen“ übergegangen. Antilopen und
Löwenfelle wurden ausgeſtopft und durch
Stricke an den Schießſtänden hin und her-
gezogen. Das machte meinen Soldaten ſchon
mehr Spaß. Jeder gab ſich Mühe, ein guter
Schütze zu ſein, denn für die tüchtigſten hatte
ich eine Belohnung ausgeſetzt, die ſehr begehrt
war. Jch nahm ſie für mehrere Tage auf die
Jagd in den Urwald mit, wobei die Erfah
rungen gleich in der Praxis angewendet
werden konnten.“

Besonders schlau
Herr Jannaſch weiß die Geſchicklichkeit und

Tüchtigkeit der abeſſiniſchen Soldaten ſehr zu
rühmen. Jhre urſprüngliche techniſche Be
gabung hat ihnen den Uebergang von der alt
gewohnten Waffe zum Gewehr ſehr erleichtert,
wenngleich auch das Viſier manchmal Schwie
rigkeiten machte. So tauchte einmal auf einer
Felddienſtübung in einem Urwaldwaſſer plötz

Aufnahme: A. Heueck
Hans Jannasch, der erste Militär Instrukteur der abessinischen Armee

lich ein Flußpferd auf. „Tſchabedu! Viſier
50 Meter. Ein Soldat wollte aber ganz be
ſonders ſchlau ſein und ſtellte das Viſier auf
1000 Meter ein. Vom „ſchiakala“ deshalb an
geſchnauzt, rechtfertigte er ſich damit, daß er
dieſe Strecke genommen habe, damit die
Kugel auch ſicher die ſtarke Haut des Tieres
durchſchlage.“

Sechs Jahre lang ſtand Hans Jannaſch in
abeſſiniſchen Dienſten. Als er 1908 ſeinen Ab
ſchied nahm, hat ihm Kaiſer Menelik ſeinen
Dank bezeugt, indem er ihm ein 1000 Hektar
großes Land in der Provinz AruſſiGalla
ſchenkte. Dort iſt unſer Landsmann dann noch
bis zum Jahre 1926 einem weniger kriegeri
ſchen Handwerk nachgegangen, der Straußen
zucht, bis ihn die Sehnſucht wieder in die
Heimat zog. Heute erinnern ihn noch amha
riſch geſchriebene Dankſchreiben und Ur-
kunden, die das Staatsſiegel Abeſſiniens
tragen, an den Befehlshaber über Tauſend“,
am ſichtbarſten aber eine Goldene Ehrenmünze
mit dem Kopf des Kaiſers Menelik, die
eigens für ihn geprägt wurde. zb.

Verſchwundene Berge
Zwei auſtraliſche Natutforſcher, die Brüder

M. J. und J. L. Leahy, haben in letzter Zeit
Expeditionen nach den Papuginſeln unternom
men. Sie machten nun die ſonderbare Ent
deckung, daß einige von den in den Karten ein
gezeichneten Bergen nicht exiſtieren. Jnsbeſon
dere ſind zwei 13 000 Fuß hohe Berge voll
ſtändig von der Vildfläche verſchwunden. Die
beiden Geographen haben von ihrer Expedi
tion eine Fülle von Bildern nach Hauſe ge
bracht, um die Richtigkeit ihrer Behauptungen
zu beweiſen. Kürzlich haben ſie ſich nach Lon
don eingeſchifft, um der Königlich Geographi
ſchen Geſellſchaft die Ergebniſſe ihrer For
ſchungen vorzulegen.
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6. Fortſetzung

„Jch bin kein Stadtmenſch“, ſagt Sibylle leiſe.
Sie werden ſich an das Temperament

unſerer Leute gewöhnen müſſen, ſie tragen das
Herz nicht auf der Zunge, und es dauert eine
Weile, bis ſie ein Ding durchgedacht haben.
Sie ſind Süddeutſche?“

„Soldatenkinder ſind Allerweltskinder“,
ſagt Sibylle. „Mein Vater ſtand in Schleſien,
als ich zur Welt kam, Mutter iſt erſt ſpäter
nach Baden übergeſiedelt. Das hatte andere
Gründe.“

Eliſabeth von Harnaſch billigt dieſe Gründe,
ohne ſie zu kennen. Es iſt unzweifelhaft: Die
beiden Frauen ſind im Laufe dieſer kurzen
Unterhaltung einander nähergekommen, ob
wohl eigentlich das meiſte un ausgeſprochen ge
blieben iſt. Aber die Art, mit der beide den
Dingen gegenübertreten, iſt ähnlich, und
Sibylle meint, daß im Charakter der Aelteren
ein Geheimnis verborgen liege, ein Geheimnis,
aus deſſen Wiſſen heraus man manches würde
verſtehen können. Jhr ſcheint, als lebe noch
ein anderer Menſch unter dieſer abweiſenden
Frau, als ſei dieſe Kühle und Energie nicht
deren ureigenſte Natur.

Jetzt ſteht ſie auf. „Jch will Sie von Jhren
Pflichten nicht abhalten, Schweſter Sibylle!“

Die iſt ſofort wieder im Dienſt. Die Bar
kaſſe der Direktion wird unſere beiden Kran
ken direkt an den Baumwall bringen, gnädige
Frau; dort warten die beiden Wagen, der für
Jhren Sohn und der andere.“

Copyright by ScherlVerlag

„Die kleine Tänzerin liegt Jhnen ſehr am
Herzen

Sie hat es nicht leicht“, ſagt Sibylle leiſe.
„Und ſchließlich, außer der Verbindung von
der Pflegerin zum Patienten gibt es ja noch
eine andere, die von Menſch zu Menſch.“

Eliſabeth von Harnaſch ſieht Sibylle noch
einmal an. Endlich gibt ſie ihr die Hand.

„Jch wünſche, daß Sie ſich auf Benshagen
wohlfühlen mögen, Schweſter Sibylle!“

Früh am Morgen wacht Sibylle auf, weil
die Sonne ihr gerade auf das Geſicht ſcheint.
Ein Blick auf die Uhr, es iſt ſieben. Und ob
wohl ſie in der Nacht mehrmals aufgeſtanden
iſt, um nach ihrem Patienten zu ſehen ſein
Zimmer und das ihre liegen nebeneinander,
und die Tür iſt nur angelehnt geweſen iſt
ſie friſch, als habe ſie die ganze Zeit feſt durch
geſchlafen

Sie wirft einen Blick durch die Tür, der
Kranke liegt auf dem Rücken, die Augen ſind
geſchloſſen, und der Atem geht ruhig und
gleichmäßig; er ſchläft alſo. Jn der Nacht iſt
das anders geweſen, da hat er ſich umherge
worfen und wild phantaſiert, hat ſich mit Din
gen herumgeſchlagen, die Sibylle nun ſchon
kennt. Es iſt immer das gleiche: Dieſen Flug,
ſeinen letzten Flug. muß er wieder und wieder
machen, immer bis zu der Stelle, wo der
Motor ausſetzt, wo die Maſchine aufſchlägt.
Die Schauſpielerin muß ihn ſehr ſtark beſchäf
tigt haben, manchmal iſt er allein und ſpricht

von ihr, ein anderes Mal ſitzt ſie vor ihm in
der Maſchine, wendet ſich um und will mit ihm
reden. Und es muß da eine große Meinungs-
verſchiedenheit gegeben haben, die er ſich
immer wieder müht, aus der Welt zu ſchaffen.

Sibylle ſchließt leiſe die Tür und zieht ſich
fertig an. Jn dem Dämmerlicht, das nebenan
herrſcht, wird er ruhig noch ein oder zwei
Stunden ſchlafen, und wenn er aufwacht, iſt
neben dem Bett eine Klingel. Er braucht nur
auf den Knopf zu drücken, und ſie wird der
Mamſell unten Beſcheid ſagen, daß man ſie
dann ſofort rufen möge.

Das iſt nun alſo ihr erſter Morgen auf Bens
hagen, auf. dem Gut, das ihre Heimat für
Wochen, vielleicht für Monate werden ſoll.
Sie hat geſtern nicht viel von der Gegend ge
ſehen. Frau von Harnaſch hatte ihr den Platz
neben ihrem Sohn mit der Bemerkung ein
geräumt, er habe die Pflegerin jetzt nötiger
als die Mütter, und ſo hatte Sibylle ihr
Augenmerk während der langen Fahrt nur auf
den Patienten gerichtet. Einmal ſie bogen
gerade in einen tiefen Sandweg ein, und der
Wagen begann heftig zu ſchwanken war er
zuſammengezuckt.

„Könnte, man nicht einen andern Weg
fahren hatte Sibylle gebeten.

Aber Frau von Harnaſch hatte kühl abge
lehnt. „Es gibt keinen andern Weg.“

Die Frau war ein Rätſel für Sibnulle.
Manchmal ſchien es ihr, als ſei ihre herbe Art
nur ein Panzer Fremden gegenüber, um ſich
und den Sohn zu verteidigen, und dann wieder
war es ihr, als gäbe es zwiſchen dieſen beiden
blutsverwandten Menſchen überhaupt keine
Verbindung

Die Zimmer im Erdgeſchoß ſind wie aus
geſtorben nur in der Gartenveranda iſt ein
Mädchen damit beſchäftigt, Geſchirr auf den
Tiſch zu ſtellen.

„Die gnädige Frau läßt fragen wann die
Schweſter das Frühſtück haben will“, ſagt ſie.

„Und wann frühſtückt die gnädige Frau?“
„Um ſechs Uhr. Die Schweſter ſoll ſich da

durch nicht ſtören laſſen ſoll ich ausrichten.“
Sibylle erfährt. daß das Mädchen Emma

heißt, daß die Mamſell in einer Viertelſtunde

alles bereit haben würde, und ſie beſchließt, in
den Garten zu gehen. Das Gutshaus von
Benshagen liegt nicht allzuweit von der See
entfernt, deren Rauſchen Sibylle zu hören ver
meint. Einen Augenblick träumt ſie, in den
Ferien zu ſein, dann würde ſie jetzt hinaus
laufen an den Strand und ſich ins Waſſer
ſtürzen. Dumme Gedanken natürlich, die nicht
zu Ende gedacht werden.

Als ſie im Garten an einen Roſenſtrauch
ſtehenbleibt, hört ſie eine Stimme hinter ſich.

„Wir haben es nicht leicht, die Blumen zur
Blüte zu bringen; oft zerſtört der rauhe See
wind die Arbeit eines ganzen Frühjahrs.“

Frau von Harnaſch iſt, ohne daß Sibylle es
bemerkt hat, herangekommen und ſteht nun
neben ihr.

„Benshagen zeigt ſich Jhnen heute in ſeiner
liebens würdigſten Form“, fährt ſie fort. „Es
iſt nicht immer ſo.“

„Das Meer will Sybille ſagen.
Aber Frau von Harnaſch ſchneidet ihr das

Wort ab. „Das Meer mag ſchön ſein für
Menſchen, die auf ein paar Wochen an die
Küſte kommen und die nichts anderes wollen
als mit ihm ſpielen, dann iſt es eine harmloſe
Katze, die ab und an einmal die Krallen ſehen
läßt, wenn es ihr zu bunt wird, die ſich aber
doch gutmütig kraulen und das Fell ſtreicheln
läßt. Wer etwas von ihm will, ſei es nun als
Fiſcher auf der See oder als Landmann an
ſeiner Küſte, der lernt es von einer andern
Seite kennen. Aber das iſt ein dummes Ge

“ſpräch für einen Morgen, wollen Sie mich auf
meinem Rundgang begleiten

„Jch glaube, Herr von Harnaſch wird jetzt
feſt ſchlafen.“

„Meine Leute ſind zuverläſſig, man wird
Sie rufen, wenn es notwendig iſt.“ Ohne
eine Antwort abzuwarten, geht ſie voran und
überläßt es Sibylle, zu folgen. Auf dem Hof
ſind die Geſpanne fertig zur Ausfahrt, und die
Kühe werden gerade aus den Ställen ge
trieben.

„Benshagen hat große Weideflächen, und
wir ſind deshalb auf intenſive Milchwirtſchaft
angewieſen“, erklärt die Gutsherrin. „Man



Kerle und Räuze aus deutſcher Landſchaft

Vom rieſenſtarken Cöffel
Ein niederſächſiſches Original Von Oskar Georg

Jn der Geſchichte des urwüchſigen deutſchen
Volkshumors ſpielt der Stamm der Nieder
ſachſen eine bedeutſame Rolle. Kraft und Froh
ſinn paaren ſich in dieſem Volksſtamm, zu
deſſen Söhnen nicht nur ein Heinrich der Löwe,
ſondern auch Till Eulenſpiegel und Münch-
hauſen gehörten. Freude am Starken, Ge
ſunden und Humorvollen leuchtet aus den
Volksſchwänken des niederſächſiſchen Lebens
kreiſes und aus den Geſchichten, die man noch
heute von allerlei fröhlichen Originalen hört.
So ein echter frohgemuüter und ſtarker Nieder
ſachſe war auch der „Töffel“, der vor rund
100 Jahren in einem hannoverſchen Dorfe auf
ſeinem kleinen Hofe ſaß

Ein bärenſtarker Kerl war der Töffel, groß
wie ein Rieſe und geachtet als „Rausſchmeißer“
bei etwaigen Wirtshauskeilereien. Einen
Zentnerſack voll Kartoffeln trug er mit den
Zähnen die Stiege herunter. Einmal hatte
ſeine Mutter einen großen Schweinebraten her
gerichtet, mit dem ſie die zur Hochzeit ihrer
Tochter eingeladenen Gäſte zu ſättigen hoffte.
Doch der Töffel mochte die Verwandten nicht
leiden, ſchlich ſich in die Küche und langte ſich
den Braten vom Herd. Als nachher die Bäue
rin in die Küche kam, fand ſie nur noch die
Knochen vor.

Am luſtigſten aber iſt die Geſchichte, wie der
Töffel auf Brautwerbung ging. Da war ein
nettes Mädel im Nachbardorf, kräftig und bei
nah ſo groß wie der Töffel. Die Hanne gefiel
dem Töffel mächtig, und auch ſie mochte ihn gut
leiden. Aber der Töffel wußte nicht recht, wie
man ſich eigentlich als Brautwerber zu be
nehmen hat, obwohl er ſonſt gar kein dummer
Burſch und auch keineswegs ſchüchtern war.

Endlich faßte er ſich ein Herz, ging zu der
Hanne, die in der Küche beim Kartoffelſchälen
ſaß, ſah ihr ein Weilchen zu und fragte:
„Glöwſt, ick heb dick hoch met din Schemel?“

Die Hanne lachte verlegen. Da kam der
Töffel und wollte ſie hochheben. „Jck glöw et
ja ſo!“ ſagte die Hanne. „Na, denn komm met
tkom Pfarrer!“ ſprach der Töffel, und die beiden
gingen und beſtellten das Aufgebot.

Aber die Geſchichte von Töffels Braut-
werbung ſprach ſich herum, und als Töffel und
Hanne ſchon verheiratet waren, neckten die
Bauern aus dem Nachbardorf im Wirtshaus
den Töffel und brüllten im Chor: „Glöwſt, ick
heb dick?“

Töffel ſchwieg ingrimmig und ging hinaus.
Aber als die Bauern in der Nacht auf einem
Leiterwagen heimfuhren, ſtand auf einmal des
Töffels Rieſengeſtalt mitten auf der Land
ſtraße. „Glöwſt ick heb dick?“ ſchrie er, ſtemmte
die Schulter unter einen Leiterbaum und ſchmiß
den Wagen mit der ganzen Geſellſchaft in den
naſſen Straßengraben

Einmal, in einem naſſen Jahr, war die
Ernte ſchlecht ausgefallen. Aber die königlichen
Taxatoren fragten nicht danach und diktierten
dem Töffel noch mehr Steuern wie in den
Jahren vorher Da beſchwerte ſich Töffel beim
Bürgermeiſter, und als das nichts half, bei der
Regierung in Hannover. Erfolglos.

Wollen mal ſehen, was der König dazu ſagt,
dachte Töffel und wanderte zum Landesvater,
dem König von Hannover, Ernſt Auguſt. Jm
langen grünen Feiertagsrock, die Zipfelmütze
auf dem Kopf und einen dicken Sack auf dem
Buckel, ſo trat er ins Schloß

„Js de König to Hus?“ fragte er einen
Lakaien. Der beſah ſich den ſeltſamen Beſucher,

rief einen Kollegen und wollte den Töffel hin
ausſetzen. Aber der Töffel klatſchte ihnen den
ſchweren Sack um die Ohren, daß ſie überein
anderpurzelten, und gelangte ins Vorzimmer.
Da ſtand ein Adjutant, der hatte vom Töffel
gehört, ging zu dem König und meldete den
Beſuch Ernſt Auguſt befahl, Töffel einzulaſſen.

Töffel nahm die Mütze ab und trat ein.
„Guden Gag, olle Jung, noch munder un
mobil?“ grüßte er freundlich. Ernſt Auguſt
nickte und gab dem Töffel die Hand. „Jck hew
dick wat midbrogt for dine Fru!“ ſagte Töffel
und ſchüttete ſeinen Sack aufs Parkett. Würſte,
Aepfel, Fleiſch und Butterpakete häuften ſich.

„Dat kann dine Fru zum Koken bruken“,
erklärte Töffel.

Und dann holte ſich Töffel einen Seſſel und
ſetzte ſich neben den König. Eine Weile unter
hielten ſie ſich von Wetter, Ernte und der Fuß
reiſe Töffels nach Hannover. Dann kam Töffel
auf den Zweck ſeines Beſuches zu ſprechen: „Ja,
du, wat ick ſeggen wollte, König, dine grünen
Jungens, de Taxatoren, ſin lauter Dammel-
köppe, de hewwt mick toveel Steuern afdrückt.
Un dat geit nicht, da kann de Bur nich be

ſtehn! An ick hew mick dacht, dak de König
mehr Grütze in'n Kopp hat als dat verdammige
Schreiwerpack. Dum ſi ick herkommen: Do moſt
mick n betten Steuern aflaten!“

Der König verſprach, ihm zu helfen und die
Sache zu prüfen. Da zerpreßte Töffel ihm bei
nahe die Hand in ſeinen Fäuſten, ging froh
nach Hauſe und erzählte: „Kinners, de König
is doch keen Schwinhund, hei is en juter
Burſche!“

Einmal führte Töffel ſeinen Amtmann an.
Der kam eines Sonntags gerade an Töffels
Wieſe vorbei, als Töffel und ſeine Hanne bei
der Heuernte waren.

„Weißt du nicht. daß die Sonntagsarbeit
verboten iſt, Töffel?“ fragte der Geſtrenge,
„wer am Sonntag auf dem Felde arbeitet, muß
drei Taler Strafe zahlen

Töffel war verwundert. „Awer, Herr Amt
mann!“ ſagte er, „ick arweit ja nich, ick hew
hier jiſtern min guldene Ahr verloren, die
ſeuken wi jetzt! Bit morgen kann ſe doch nich
im Heu bleiben

Der Amtmann glaubte die Ausrede nicht
und blieb wartend ſtehen. Töffel und ſeine
Frau arbeiteten weiter. Bei jedem Heuhaufen
rief der Töffel: Haſt ſe nu funnen, Hanne?“

„Nee, nee, Töffel!“ antwortete Hanne. „Jck
oock noch nich!“ ſagte Töffel und ſuchte weiter.

Gegen Abend, als der Amtmann kaum noch
ſtehen konnte, kam der letzte Heuhaufen dran.
Da langte Töffel tief ins Heu hinein, zog die
geſchickt hineingezauberte Uhr hervor und rief
freudeſtrahlend: „Seiht Jhr, Herr Amtmann,
hier is de Klock! Nu komm, Hanne, nu könnt
wi uphören!“

Waſſerbüffel
Kleine Beobachtungen um das Kerabau Von Paul Eipper

Die indiſchen Waſſerbüffel, auch Kerabaus
genannt, ſind Haustiere trotz ihrer kraftvollen
Größe und dem breiten Gehörn. Als Pflanzen
freſſer müſſen ſie begreiflicherweiſe auf die
Weide gehen, in Steppen oder am Waldſaum
ihre Nahrung ſuchen; aber dies iſt genau be
ſehen für jene Tiere nur ein notwendiges
Uebel und eine Unterbrechung ihrer Bade
ſehnſucht:

Man kann hier das Wort „Sehnſucht“
durchaus gebrauchen. Natürlich dient der
Aufenthalt im Waſſer auch einem nützlichen
Zweck er ſhützt die Kerabaus vor den Myria
den von Stechmücken und kühlt ſie bei der
Tropenhitze des Mittags, Aber alle Beobach
tungen ergeben daß die ſtundenlange Rühe
in See und verſchlammtem Flußlauf die weſent
lichſte Lebensfreude für den wiederkäuenden
Waſſerbüffel darſtellt.

en nen r kann ſicheigenen Augen davon überzeugen. Jm Hellanetbrunner Tierpark zu München iſt n
anderen Freiluftanlagen eine große natüurechte
Heimſtatt für ein zahlreiches Rudel von Waſſer
büffeln errichtet: Kiesſtrand mit ſchattenſpen
denden Bäumen, ein Flußlauf, der ſich ſeen
vittg verbreitet und mehrere Sumpftümpel

ildet.
Wenn man nur ein wenig Geduld hat

ein Gäloppbeſuch vermittelt gerade in den
naturhaften Zoos überhaupt keinen Genüß
weil hier die Tiere nicht auf dem Präſentier
teller ſtehen, ſondern auf weitem Raum ſich
bewegen dann kann man vor dem Mün-
chener Waſſerbüffelgehege immer neue, ſchöne
Beobachtungen anſtellen.

Bis an die Naſenſpitzen liegen die ſchweren,
grauen Büffel in der Suhle, reglos, die Alten
und die Jungen. Aber um jedes Tier ſchwimmt
unermüdlich eine kleine Ente, ſchwimmt und

ſtößt plötzlich mit dem Schnabel gegen die
Büffelnaſe. t

Frechheit? Uebermut? Nein! Der Hieb
tut auch der empfindlichſten Büffelnaſe nicht
weh, denn er iſt hervorragend ſicher gezielt.
Die Kerabaus freuen ſich ſogar über dieſe
Ententätigkeit, denn mit jedem Vorſtoß des
Schnabels hat die kleine Schwimmerin eine
Mücke weggefangen, eine Bremſe oder
einen anderen Störenfried.

Auch an Land begleiten die Enten ihre un
freiwilligen Nahrungsträger. Liegt ſolch ein
Waſſerbüffel ausgeſtreckt am ſchattigen Ufer

rand, dann klettern oft zwei Enten zugleich
auf das Gebirge ſeines Leibs, ſchlafen dort
eine Weile und fangen dann bald die Mücken
jagd wieder an. Der Büffel iſt damit ebenſo
einverſtanden wie mit der Tätigkeit einer
dritten Ente, die vom Boden hier mit treff
ſicheren Stößen dicht über den Augenbogen des
ſchlafenden Rindes einige Schmarotzer ab
pflückt.

Die Enten haben übrigens weder in Hella
brunn noch in Jndien jene Jagd alleine ge
pachtet. Jch ſah wie im Münchener Tierpark
ein großer Kranich gemeſſen zwar, doch uner
müdlich den ſchnarchenden Büffel umſtelzte und
mit ſeinem langen Schnabel wie mit einer
rieſigen Pinzette einen Leckerbiſſen nach dem
anderen vom Büffelfell wegholte.

Einmal ſoll aus unbekannten Gründen
ein Waſſerbüffel aufgeſtanden ſein. Freund

Kranich hat ſich dadurch nicht ſtören laſſen; er
pickte weiter und merkte in ſeinem Jagdeifer
gar nicht, daß der ſchwere Büffel mit dem
linken Hinterfuß auf ſeinen großen Zeh trat,
ihn unverrückbar und tief in den Schlamm-
boden nagelte. Gut fünf Minuten ſoll das
ungleiche Tierpaar reglos ſtehen geblieben
ſein, bis ſich die Doppelhaft in Wohlgefallen
auflöſte. Jch hörte auch, daß es einer kleinen

Goethes Schreibfeder
Als ſich im Jahre 1818 Goethe war

damals neunundſechzig Jahre alt und ſchon
hochberühmt eine franzöſiſche Gräfin, die
Komteſſe Titinne O'Donnell, ſich in hei
terer Laune eine von Goethes Schreibfedern
r Erinnerung erbat, ſchickte ihr der alte

ichter eine ſolche und ſchtieb dazu die Verſe:
„Als der Knabe nach der Schule,
das Pennal in Händen, ging,
und mit ſtumpfer Federſpule
Lettern an zu kritzeln fing,
hofft er, endlich ſchon zu ſchreiben
als den herrlichſten Gewinn.
Doch daß das Geſchrieb'ne bleiben
ſollte, ſich durch Länder treiben,
gar ein Wert der Federſpule,
kam ihm in der engen Schule
auf dem niederen Schemelſtuhle
wahrlich niemals in den Sinn.“

P. Sö.

Ente ähnlich ergangen ſei. Aber weder ſie
noch der Kranich ſind deswegen ihrem Wirt
und Gaſtgeber böſe.

Heinz Heck, der verdienſtvolle Schöpfer des
Münchener GeoZoo (und jüngere Bruder des
Berliner Tierparkleiters) hat mir eine ſehr
„komiſche“ Beobachtung an ſeinen Waſſerbüffeln
erzählt ſie ſind entſetzlich regenſcheu. Zwar
liegen ſie in ihrem Paradies Hellabrunn, wo
ſie ja nicht wie ihre indiſchen Brüder arbeiten
müſſen, faſt den ganzen Tag tief im Waſſer
ſchlammbad; aber ſobald die erſten Regen
tropfen fallen, ſauſt die Herde, groß und klein,
ſchleunig ans Ufer und flüchtet in den trockenen
Unterſtand, wartet dort das Ende des Himmel
guſſes ab.

Bei den Elefanten iſt es übrigens gerade
umgekehrt. Die Dickhäuterrieſen rennen bei
Regenbeginn trompetend in den See und
ren ſich auf dieſe Weiſe vor der Näſſe von
oben.

Jm Reſtaurant
Gaſt „Hallo, Ober, können Sie mir nicht

das Rezept zu dieſer Suppe geben? Die muß
ja famos zum Fliegenfangen ſein ich fand
bis jetzt ſchon ſieben Stück darin!“

hat das nicht immer gewußt und hat Lehrgeld
zahlen müſſen. Jetzt wiſſen wir es.“

Ein Mann, anſcheinend der Gutsvogt, iſt
herangetreten und ſtellt Fragen, die raſch und
beſtimmt entſchieden werden. Frau von
Harnaſch ſcheint die Anweſenheit Sibylles ver
geſſen zu haben. Erſt, nachdem alles erledigt
iſt, wendet ſie ſich ihr wieder zu.

„Jch ſagte Jhnen ſchon, wir haben einen
ewigen Kampf mit dem Seewind und mit dem
Sande, den er uns heranträgt. Benshagen iſt
ja wohl auch früher niemals als ein Gut ge
dacht geweſen, das ſich aus ſich heraus würde
erhalten können, ſchon allein durch den Wald,
der eine recht zweifelhafte Kapitalsanlage iſt.
Aber jetzt kommen wir in mein eigentliches

Reich.
Sie haben eine Scheune durchſchritten und

ſtehen nun in einem weiten eingegitterten
Raum, in dem Hunderte von Hühnern als
weiße Kleckſe herumquirlen.

„Jch bin die erſte geweſen, die hier an der
Küſte damit begonnen hat, Hühner zu züchten
und in größerem Maßſtabe Eier zu erzeugen.
Man hat mich für eine Närrin gehalten, als
ich künſtliche Brutmaſchinen anſchaffte und
mich auf eine beſondere Hühnerſorte ſpeziali
ſierte. Dabei war der Gedanke ſo einfach. Wir
haben im Sommer die ſicheren Abnehmer in
den Badeorten und im Winter in den Städten.
Die Lacher haben ihre dummen Witze in
zwiſchen verlernt, ſeit ein paar von ihnen in
Zwangsverſteigerung haben gehen müſſen. Die
Zeiten, in denen man als Feudalherr auf ſei
nem Gute leben konnte, ſind vorbei.

„Sie ſind Landkind, gnädige Frau?“ fragt
Sibylle.

Der Zug um den Mund, der ſich während
der letzten Worte verloren hat, verſchärft ſich
wieder. „Jch bin geborene Hambuürgerin“,
ſagt ſie. Aber ich habe das alles lernen
müſſen. Jch erwarte Sie zu Mittag, Schweſter
Sibylle, wir eſſen um zwölf Uhr wie überall
guf dem Lande, und ich hoffe, mein Sohn wird
uns bald dabei Geſellſchaft leiſten können.

Ein Junge iſt mit einem einfachen Ein
ſpänner, wie er auf dem Lande noch oft als
Feldwagen in Gebrauch iſt, herangekommen

und hält das Pferd am Kopf, während Frau
von Harnaſch einſteigt und die Zügel ergreift.

„Auf zwölf Uhr!“
Polternd rollt der Wagen über das Stein

pflaſter des Hofes.

Als Sibylle nach dem Frühſtück das Zim
mer ihres Patienten wieder betritt, liegt der
wach und mit offenen Augen im Bett und ſieht
ihr entgegen.

„Man hat mir nicht ausgerichtet, daß Sie
geklingelt haben“, ſagt ſie verlegen und ſpricht
wieder, und das iſt ihr zur Gewohnheit ge
worden, ſeit ſie ihn pflegt, beſonders klar und
deutlich.

Trotzdem hängen ſeine Augen an ihren
Lippen und mühen ſich, dem Ohr, das ſeinen
Dienſt nicht rechtverrichten will, zu Hilfe zu
kommen. „Jch habe nicht geklingelt“, ſagt er.

„Das hätten Sie aber tun ſollen!“ Der
Ton ihrer Stimme wird ganz leicht vorwuürfs
voll. „Jch muß doch Jhre Verbände nachfehen,
ich muß Jhre Temperatur meſſen, beſonders
nach dieſer Reiſe geſtern, die Sie beſtimmt an
geſtrengt hat.“

„Jſt das alles ſo wichtig?“
„Gewiß, wir erwarten doch gegen Mittag

den Arzt.“
„Welchen Arzt?
„Warten Sie, ich weiß nicht, ob ich den

Namen richtig behalten habe, Lenke oder
Lentker.“

„Lemke.“ Er lacht. Der gute alte Lemke
ſoll mich alſo wieder zuſammenflicken? Der
hat mir und meiner Schweſter ſchon die
Maſern wegkuriert, das heißt, er hat abgewar
tet, bis ſie von allein zu Ende waren. Hat
viel mit Bauern zu tun, der Doktor, und da
hat er ſo den Ton angenommen. der für die
richtig iſt. Die einzige Konzeſſion, die er an
die Neuzeit gemacht hat, iſt ein Auto und auch
das hat er noch aus der Mottenkiſte alt ge
kauft. Vor dem brauchen Sie keine Angſt zu
haben. Schweſter t

„Jch habe auch keine Angſt. Herr von
Harnaſch. aber ich bin verantwortlich für Sie.
Sie müſſen geſund werden.“

„Meinen Sie, daß ich wieder geſund werde
Seine Augen forſchen in ihrem

eſicht.
„Warum ſollen Sie nicht wieder geſund

werden? Sie ſind hier auf Jhrem Gut, Sie
haben Jhre Frau Mutter, alles ſorgt ſich nur
um Sie. Geduld müſſen Sie aber wohl ein
wenig haben.“

Er ſeufzt. „Geduld, das iſt nämlich meine
ſchwache Seite. Hat Jhnen Mutter erzählt?“
„Von Jhnen? Nein. Wir haben noch nicht
über Sie geſprochen.“

„Schön, dann ſollen Sie wenigſtens wiſſen,
was für ein Antier Sie zu bändigen haben.
Wir waren alle zwei ſo, meine Schweſter und
ich, wir haben alle Hauslehrer. die wir hatten,
zur Verzweiflung gebracht. Die armen Kerle
tun mir heute noch leid. Beate iſt älter als
ich, ſollte gut. mecklenburgiſch heiraten, war
alles da, nette Landwirtſchaft, alter Name, ſo
gar das, was wir Harnaſchs nicht haben, biß
chen Geld nämlich. Damals wir wohnten
noch auf Dargow, und der Schwager in spe
war unſer Nachbar, kam ſie nach Blankeneſe
guf die Kochſchule, weil Mutter doch Ham
burgerin iſt, und da wurde es denn ganz
anders. Schreibt dieſe Krott doch Muttern
einen Brief, ſie habe ſich verlobt, und der
Segen wäre nun fällig, und wenn er nicht
bald käme, wäre es nur noch telegraphiſch
möglich, denn ſie und ihr Benno gingen nach

Chile und wollten da Viehzucht im großen
anfangen, und ehe ſie nicht Eſtancieros mit
einem ganz dicen Geldbeutel wären, kämen ſie
beſtimmt nicht wieder heim.“

Sibylle fühlt, daß er ſich etwas von der
Seele reden muß; deshalb wehrt ſie ihm nicht,
obgleich es, vom ſtreng ärztlichen Standpunkt
aus geſehen wahrſcheinlich richtiger wäre,
wenn er ſich ſchonte. Und wie iſt es Jhrer
Frau Schweſter ergangen?“

„Wie in der Luftſchaukel, mal obeg, mal
unten Mein Schwager Lohmann war kein
Grocuhorn, hatte ſich drüben als Jnſpektor
und e umgeſß hen. ſelber auch guter Schlag,
Oſtpreuße. wiſſen Sie. und war mit der felſen
feſt gegründe en Abſicht nach Curope gekom
men, um ſich zu verheiraten. Hat mir das da

mals, war gerade auf Anterprima in Stral
ſund, genau erzählt. Drüben muß man
Familie haben!' hat er zu mir geſagt. „Je
größer, deſto beſſer. Jſt ſo, Chriſtof. Und mit
den ſpaniſchen Mädchen und den Chileninnen,
das iſt nicht der wahre Bienenhonig für nen
geborenen Oſtpreußen, dazu ſind wir zu ſtabil.
Na, zuerſt iſt ne Beate angekommen und dann
ein Chriſtof, da bin ich Pate.“

„Sie waren drüben
Nee, leider nicht. Aber als die erſten

Briefe eintrudelten, da bin ich in der Penne
ausgebüchſt, und deshalb erzähle ich Jhnen die
ganze Geſchichte überhaupt nur. Hab's un
geheuer dämlich angefangen und bin in Stettin
auf einen Schweden gegangen, der rauf na
Gotenburg wollte. Von da aus wäre ich ſchon
weitergekommen.“

„UAnd?“ ermunterte ihn Sibylle.
„Läuft der zuerſt noch Kiel an, und da

haben ſie mich gehaſcht. Mutter war da und
hat den verlorenen Sohn eingeſackt. Jn Stral
ſund wollten ſie mich nicht mehr haben, un
heilvoller Einfluß und ſo, aber das Abitur
habe ich doch noch geſchafft, und dann habe ich
meinen Kopf endlich durchgeſetzt, nicht gerade
mit Chile und Rinderherden, das war vorbei,
aber Flieger habe ich werden dürfen. Zwei
Jahre Abeſſinien in edlem Wettſtreit mit der
franzöſiſchen Konkurrenz, bis die uns doch an
die Wand gequetſcht hat, nicht etwa als
Flieger, andersrum. Jn der Zeit haben wir
Dargow verkaufen müſſen.“

„Jhr Herr Vater?“
„Mutter! Vater lebte damals ſchon nicht

mehr. Er ſcheint darauf nicht eingehen zu
wollen und ſpricht raſch weiter. „Mutter über
ſiedelte nach Benshagen, das eigentlich nur ein
Nebengut war, für nen Inſpektor gerade gro
genug. Mutter hat's nicht leicht hier.

„Sie haben nicht Landwirt werden wollen,
Herr von Harnaſch? Entſchuldigen Sie, aber
die Frage liegt nahe.“

Nein. Dargow hätten Benno und Beate
übernehmen können, wenn's uns noch gehörte,

aber Benshagen
(Fortſetzung folgt.)



VachrufStatt beſonderer Anzeige
Heute morgen 2 Uhr entſchlief nach ſchwerem Kranken

lager mein herzlich geliebter Mann, unſer guter treu
ſorgender Vater, der Fabrikdirektor

Friedrich Wilhelm Handke
im Alter von 60 Jahren

Sein Leben iſt Mühe und Arbeit geweſen

rufskamerad, der Lehrer

verſtorben

Am 26. Rovember 1985 iſt unſer Parteigenoſſe und Be

Sritz Kellner
Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten.
Halle (Saale), den 27. November 10985.

uns d Ap, Amt für Beamte
Fachſchaft Gemeindeverwaltungen

Dauer-
Wellen

mit System Wella

Zopt Siebert
nur Leipeiger Str. 25

Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Margarete Handke geb. Grün
Horſt Herbert Handke, cand. chem.
Hildegund Handke
Giſela Handke

Halle (Saale), den 27. November 1935
Landwehrſtraße 22,

Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 30. November 1935
12.30 Uhr, von der großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus
ſtatt. Von Beileidsbeſuchen bitten wir Abſtand zu nehmen. Freund
lichſt zugedachte Kranzſpenden nimmt die Halliſche Beerdigungsanſtalt
„Frieden“, H. Gericke, Fleiſcherſtraße 11, entgegen

mit unſeren innigſten Dank.

Richard Herrmann

Heute Nacht iſt nach langem, ſchweren Leiden

unſer hochverehrter Fabrikdirektor, HerrJriedrich Handke
von uns geſchieden.

Wir betrauern tief den Heimgang des Ver Hofraotzen
ſtorbenen, der uns mehr als ein Menſchenalter d et
hindurch ſeine ganze Arbeitskraft gewidmet hat ehe

etall- Bettenund in ſchweren Jahren ein Führer und treuer
Berater geweſen iſt.

mit Patentmatratzen 15 50, 18.50,
22.50, 25. 28. 32. 36. 50

Sein Andenken wird bei uns in hohen Ehren e

bleiben. kinder-BettstellenWeiſe S Monski lege Aahehene t Auflege- MatratzenFührer und Gefolgſchaft

HalleSaale, den 27. November 1935.

s teilig m. Keil 13.75, 16,50, 18.50,

21. 25. 28. 30. 32.
35. 28.--, 42.
e ünfa ſche R 11.50

Schlaraffia-Hatratzen
das beste Innenfedersystem

60. 64. 68. 78. 88.
stahldraht-Ralratzen

9. 12. 14. 15. 16 50, 19.Famillenangeigen

gehören in die

M

Beltenheatuas5chöne Herregerener
in Renaissance

S 222727 Speſseatmnen
t in Chipendaele

d Straße 5

am Sonntag ist schon der T. Acvent!
Die meisten Schaufenster unserer Staclkt
haben bereits eine vorweihnochfliche
Note. Und wie steht es mit der Anzeigen-
werbung

Schon beginnt das Setfosche! innerholb
der familſe; es wirci berdten, was uncò
wo man kaufen könnfe

Es ist also die cllerhöchste Zeit, mit einer plan-
mäbigen Anzeigenwerbong zu beginnen!

fordern Sie vnverbindlich Vertreterbesuch oder
lassen Sie sich von unserer Werbe-Abfeilung beroten
(fernruf Nr. 276 31)
Haben Sie übrigens die Houszeifschrift der MNZ mit
en praktischen Werbevorschlägen gut durchgelesen?

Für die herzliche Teilnahme beim Heimgange
unſeres lieben Entſchlafenen ſagen wir hier

Eliſabekh Herrmann, geb. Kolbe
Maria Herrmann, geb. Herrmann

Halle (Saale), im November 1935.

e Graupen 1 d. 20
J Bruchmakk. 349Schnittnudeln1 fd. 30

e Wirſingtohl 1 d. 89

mMöhren 1fo. 3

TOtssen Sie
tie Poreellan lergegtellt wird

Wollen Sie eine besonders sehöne
Porzellansammlung sehen, dann gehen Sie
in die Leistungsschau:

„Wolksgenossen schaffen für Dich
i

Bitterhaus, Rheingoldsaal,
täglich von 10 13 und 15 18 Uhr.
In der Schau findet Kein Verkauf statt.

Die richtige

Brille
von

Brillen-

wehenneht 1pfo. i
gariofeinehll fd. 18

Grie d. 22
gefärbt

aferflocken 1 Pfd.

erſte 1Pf
„geſch. Erbſ. 1 Pfd.vie fd. 30

chwarpieſet i pfd. 439

Sonnabend, den 30. November 1935
abends 8 Uhr, in den
Gaſtſtätten 5f. Rikolaus, Halle, Nikolaiſtr.,

G Wſeutlche Werbe Vorſannlung
über:

Bauſparkaſſen Finanzierung von CEigenheimen
Ablöſung von Zinshypotheken uſw.

Gintritt frei! Gintritt frei!
Bauwirkring Akt.-Geſ.,

Bremen
Bezirksleitung und Eigenheimſchau
in Halle a. 8., Große Ulrichſtraße 48

mahoran i pfd. 209
Sultaninen 1Pfd. 265Korintkhen d. 32

Haushaltgemüſe
mit getr. Erbſen

Pnotographie piepernol
S a Kinder Photos nur S, RM.

Halie, Adoli-Hitior- Ring
fd.-Doſe 38Hanertoh e 10

Weißkohl 1 Pfd. 65

Rokkohl 1 Pfd. 10

Kohlrüben 1Pfd. 559S Brather. Ietr.-voſe
I Walnüſſe 1pfö. 73Apfelſinen Skück 5

Mandarinen 1Pfd. 30

Vrauhausſte 31 Geiſt-
e Gr al e 20

2urucict
Dr. med. Hermann Meyer

Facharzt für Haut- u. Harnleiden
Fernsprecher 319 40

Leipziger Str. 87 (Ritterhaus)

Auch die Kleinste Anzeige
wird gelesen

Heute eintreffend

Hasenß
eerrree im Fell 1 PfuncdkUnentehrlich n esre eschmackvollen Erganeangesvel Hasen- Rücken 110 h

Die moderne auch ausgehackt 1 Pfund

De Cowci Hasen-Keulen rung 120
eder l Hasen-Köpfe 1 staes 109

Aen 80880 lunge, Leber 40
16. e ein ganzes Pfund

Freitag, den November 1935
Leipz zig

W Choral, Morgenſpruch; n r6.30: Frühkonzert. S Dazw. 7.00: Nach
richten. 7.30: Bauernfunk. 8.00: Funk
gymnaſtik. 8.20 Sendepauſe. 9.45: Spiel
turnen. 10.00: Wetter, Waſſerſtand, Tagesprogramm. 10.15: Schwarzkünſtler Guten
berg. 10.45: Werbenachrichten. 11.30:
Zeit, Wetter. 11.45: Bauernfunk. 12.00:
Muſik für die Arbeitspauſe. 13.00: Zeit,
Nachrichten, Wetter. 13.15: Mittagsmuſik.14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe. 14.15:
Allerlei von zwei bis drei! 15.00: Für
die Frau: Bücher für Weihnachten. 15.20:
Sendepauſe. 15.50: Wirtſchaftsnachrichten

16.00: Altdeutſche Lieder und Tänze.
16.30: Vom Winterſchlaf der Tiere 16.50:
Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnachrichten. 17.00:Rachmittagskonzert. 18.30: Buch Börſe.
18.40: Ruhmesmärſche der alten Armee
19.30: Das Lied von der Treue. 20.00:
Nachrichten. 20.15: Reichsſendung: Münch
ner Haydn-Rengaiſſance. 21.00: Erasmus
Gerber. 21.45: Unterhaltſame Klaviermuſik.

22.10: Nachrichten, Sport. 22.20: Ein
Neubau deutſcher Forſchung. 22.50-24.00:
Unterhaltungskonzert.

Deutſchlandſender
6.00: Guten Morgen, lieber Hörer! Glocken

ſpiel, Tagesſpruch, horal; Wetterbericht für
die Landwirtſchaft 6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Fröhliche Morgenmuſik. Dazw. 7.00:
Nachrichten. 8.30: Sendepauſe. 9.00:
Sperrzeit. 9.40: „Die Brieftaſche.“ 10.00:
Sendepauſe. 10.15: Volk an der Arbeit:
Schwarzkünſtler Gutenberg. 10.45: Spiel-
turnen im Kindergarten. 11.15: Deutſcher
Seewetterbericht. 11.30: Zehn Minuten für
die Siedlerfrau. 11.40: Der Bauer ſpricht

der Bauer hört: Die Düngerſtätte als Maß
ſtab für die ganze Wirtſchaft. Anſchl.: Wetter
bericht. 12.00: Mittagskonzert. Dazw.
12.55: Zeitzeichen; 13.00: Glückwünſche
13.45: Nachrichten. 14.00: Allerlei von
zwei bis drei! 15.00: Wetter, Börſe. Programmhinweiſe. 15.15 Kinderliederſingen.
Was wir im Zimmer ſpielen. 15.40: Neues
Land. Jungmädel fahren zum Adolf-Hitler
Koog. 16.00: Nachmittagskonzert. 17.30:
Fürs deutſche Mädel: Vom Kaufhaus zum
Gutshof. 17.50: Klaviermuſik. 18.20: Der
Reichsleiſtungskampf der deutſchen Studenten
ſchaft. 18.30 Denn wir ſind Kame-
raden 19.00: Soldatenleben, ei dasheißt kuſtig ſein. 19.45: Deutſchlandecho.

19.55: Sammeln! 20.00: Kernſpruch. An
ſchließend: Wetterbericht, Kurznachrichten.
20.15: Reichsſendung: Münchner Haydn
rn ante 21.00: Die Ausleſe: „Godekes
Knecht.“ 22.00: Wetter Tages und Sportnachrichten. Anſchl Deutſchlandecho. 22.30:
Eine kleine Na tmuſik 22.45: Deutſcher
Seewetterbericht. 238.00 bis 24.00: Die
KammermuſikStunde.

ev füngblut arcemwerſäggönſſeſseh «oplz ne nnkpergranm
wird saftiger, wenn in Kleinen
j Portionen in Mehl (wie Leber) ge-
wälzt, mit wenig Margarine, Talg etc.

und weite Jhre im Topf etwas angedünstet und dann
Schuhe bis zu mit Fleischbrühe aus „Rindergold

h2 Nummern garant. h Stunden fertig ge-
Johannes Cloſius T Butter, WarstDie gute A. Knäuse Fleischwaren
Schuh Reparatur
Gchmaaerſtr. 15.

Verlangt überall die R

Damen Herren
Schal- Schal-
Kkagen kragen
Krimmer 6,75 Biberette 6,
Skunkskanin 9,50 Zobelkanin 10,-
Wiener-Lamm 9,- Sealkanin 10.-
Silberfuchslamm 12, m. Opossum 15,-
Amer: Opossum 25, Oposs. -Schweif. 15,-

Austr. Opossum 32, Austr. Wallaby 15,

Silberfuchsop. 55 Austr. Opossum 30,

Persianer 36, Otter 50,
Skunks 45, Persianer 50.-

Fellvorlagen Chinaziege, aber die echtel
Größe 50280 8,- 65)(100 12,-

Arisches Pelzfachgeschaft Eigene Kürschnereie
Untere leipziger Straße 97

Halle (S.) An der kirche
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„Dekorodtive Figuren“
Wir haben es in letzter Zeit auf Sport-

plätzen leider wieder erlebt daß die
„kochende Volksſeele“ überſchäumte,
oder daß das wildaufgepeitſchte Temperament
eines Spielers ihn die Grenzen der Ritterlich
keit vergeſſen ließ. Um ſolche Auswüchſe zu
verhindern, ſind, ſoweit ſie außerhalb des
Spielfeldes ſtattfinden, Platzordner eingeſetzt,
die mit der ganzen Wucht ihrer Perſon dafür
ſorgen ſollen, daß der „Rahmen“ in Ord
nung geht.

Die Aufgabe iſt nicht immer leicht, beſon
ders dann nicht, wenn einige Neunmalklugen
ihr „Wiſſen“ mit marktſchreieriſchen Worten
an den Mann bringen zu müſſen glauben;
wenn die Entſcheidung des Schiedsrichters, der
immer eine „Flaſche“ iſt, wieder einmal
falſch war, oder wenn gar ein Spieler in
der Hitze des Gefechts ſeinen Gegner mit dem
Ball „verwechſelt“ hat. Dann iſt die Zeit
gekommen, wo der Platzordner die aufkeimen
den Mißhelligkeiten unter den Zuſchauern
ſchlichten muß. Mit Einſatz einer Perſönlich
keit ließe ſich nach unſerer Meinung mancher
Krach im Hauſe durch ein richtiges
Wort am rechten Platz bereinigen, bevor eine
„Staatsaktion“ nötig iſt.

Es liegt uns fern, die Tätigkeit der Platz
ordner anzugreifen, die ihr Ehrenamt bei
Regen, Wind und Wetter jahraus, jahrein
ausüben. Es gehört ſchon viel Liebe zum
Sport hierzu. Wie nun aber nicht jeder, der
einen Stein oder eine alte Konſervenbüchſe
mit Schwung fortbolzen kann, ein guter Fuß
ballſpieler iſt, oder nicht jeder, wenn er auch
die Spielregeln noch ſo gut beherrſcht, ein
Schiedsrichter ſein kann. ſo eignet ſich auch
nicht der Sportler zum Platzordner, der außer
einem guten Willen für ſein Amt, ſonſt weiter
keine Eignung hierzu mitbringt.

Ein guter Hüter der Ordnung auf Spiel
plätzen muß neben eiſerner Ruhe und Men
ſchenkenntnis auch verſtehen, ſich ſelbſt inner
lich loszulsöſen vom Spielgeſchehen. Er darf
nicht ſein Hauptaugenmerk auf die Verfolgung
des Spieles richten oder, wie man es nicht
ſelten erlebt, vom Spiel ſo eingefangen ſein,
daß er in Gedanken jeden Ball, der auf dem
Spielfeld geſtoßen wird, mittritt und ſeiner
ſeits durch laute Zurufe ins Spielfeld ſeine
Freude oder Mißachtung kundgibt.

Bisher war vielfach von Vereinen auf die
Beſetzung dieſes gewiß ſchweren Poſtens nicht
der erforderliche Wert gelegt worden. Die
Vereine waren froh, wenn ſie nur irgend
jemand fanden, der die Ordnerbinde anlegte,
und damit war nach ihrer Meinung der Pflicht
Genüge getan. Die Erfahrung hat gelehrt, daß
dieſer Weg falſch iſt. Die Vorfälle auf ver
ſchiedenen Spielfeldern Deutſchland s, und
auch wir in unſerem Gau können uns leider
nicht ſtolz an die Bruſt klopfen und mit
Buſch ſagen: „Ach Gott, da bin ich
wirklich froh, denn Gott ſei Dank,
ich bin nicht ſo“, beweiſen es.

Wie Spieler und Schiedsrichter vor jeder
Aufſtellung auf Herz und Nieren geprüft
werden, ſo ſollte man in Zukunft auch der
Aufſtellung der Platzordner mehr Sorgfalt an
gedeihen laſſen; denn er iſt wirklich keine
„dekorative Figur“ zur Verſchönerung
des Spielfeldes. ſondern er hat ein ſehr ver
antwortungsvolles Amt.
Für die Zuſchauer erwächſt aber hieraus

die Verpflichtung, ſeine Tätigkeit durch ein
ſportliches Verhalten in jeder Beziehung zu

unterſtützen. Pl.
Sie fuhren Weltrekorde
Die beiden deutſchen Meiſterfahrer der

kleinen Motorradklaſſe Arthur Geiß und
Walfried Winkler unternahmen auf der
Reichsautobahnſtrecke Frankfurt Darm
ſtadt Weltrekordverſüche mit 250-ccm-DKW-
Maſchinen.

Geiß auf ſeiner ſtromlinienförmig ver
kleideten DKW griff den Weltrekord über
eine Meile mit ſtehendem Start erfolgreich an
und ſchraubte die beſtehende Beſtleiſtung des
Jtalieners Alberti auf Benelli von
133,756 Stunden-Kilometer. Zugleich übertraf
er mit dieſer Leiſtung auch den Weltrekord der
350-ccm-Klaſſe, den der Engländer Baker
Helt AJS mit 136,220 Stunden- Kilometer

ielt.
Auch Walfried Winkler, der eine

nichtverkleidete Maſchine fuhr, hatte mit
ſeinen Verſuchen beſten Erfolg. Ueber einen
Kilometer mit ſtehendem Start verbeſſerte er
die Weltrekorde der Klaſſen bis 250 ccm auf
128,617 Stunden-Kilometer, die bisher Al
berti auf Benelli mit 122,407 Stunden
Kilometer bzw. Baker auf AJS mit 122,87
Stunden Kilometer hielten.

Plötzlich einſetzender Schneeſturm unterbrach
dann die Arbeit der Rennfahrer, zu denen
ſich auch Möritz (München) mit ſeinem
Halbliter--DKW geſellt hatte. Am Donnerstag
er ſollen die Rekordverſuche fortgeſetzt
werden.

Elf deutſche Schwimmrekorde fanden ihre
Anerkennung, von Gerſtenberg (Magdeburg)
über 200 Meter Rücken in 2:34,2 über 400
Meter Rücken in 5:30, von Fiſcher (Bremen)
über 100 Meter Kraul mit 58,1 und 58 Sek.,
von Heibel über 200 Meter Kraul mit 2:14,7,
von BValke (Dortmund) über 100 Meter Bruſt
mit 1:12,5, von Giſela Arendt über 100 Meter
Kraul mit 1:08,9, von Ruth Halbsguth (beide
Charlottenburg) über 200 Meter Kraul mit
2:38,8. über 300 Meter Kraul mit 4:13.5, über
409 Meter Kraul mit 5:45,3 und über 500
Meter Kraul mit 7:17.

Die Probe för 1936
Die Deofsche Geräfemejsferschaſt der Turner in Frankfort

Viele Deutſche Meiſter ſind in dieſem Jahr
ſchon ermittelt worden, alle Fachgebiete haben
ihre Beſten feſtgeſtellt. Als letzte ſtellen nun
die Turner feſt, wer der beſte und ſicherſte
Mann am Gerät iſt.

Bei den diesmaligen 6. Gerätemeiſter
ſchaften bedingen die nächſtjährigen Olym
piſchen Spiele eine Aenderung des ge
wohnten Rahmens. Ausnahmsweiſe wird in
zwei Klaſſen geturnt, einer Olympiaklaſſe und
einer Meiſterklaſſe.

Die Olympiaklaſſe beſteht aus den
Turnern, die zur Zeit zur Olympia-Kern-
mannſchaft gehören, die anderen bilden, nach
einem beſtimmten Schlüſſel. zahklenmäßig auf
die 16 Gaue verteilt, die Meiſterklaſſe. Die
Olympiaklaſſe muß die olympiſchen Pflicht
übungen turnen, während für die Meiſter
klaſſe Pflichtübungen ausgeſchriehen ſind, die
ſich zwar an die olympiſchen anlehnen, aber
etwas leichter ſind. Jn beiden Fällen handelt
es ſich um einen Zwölfkampf. Hieraus ergibt
ſich ſchon die Bedeutung der Kämpfe in
Frankfurt Sie dienen nicht bloß der Er
mittlung des Meiſters, ſondern im Augen
blick noch wichtiger der neuen Zuſammen
ſtellung der Olympia-Kernmannſchaft. Wer in
Frankfurt M. unter den erſten Zehn der Olym
piaklaſſe ſein wird, dürfte im Auguſt auch in

unſerer Olympia-Riege ſtehen. Frank
furt bietet für jeden deutſchen Turner die
letzte Gelegenheit, in die 30köpfige Kernmann
ſchaft aufgenommen zu werden, die dann in
ſorgfältiger und planmäßiger Schulung, ge
ſchont durch das Verbot der Teilnahme an
anderen Wettkämpfen, auf ihre olympiſche
Aufgabe vorbereitet wird.

Wer wird ſich als Deutſchlands beſter Tur
ner erweiſen? Die Spitzenklaſſe iſt ſo ausge
glichen, daß dieſe Frage ein müßiges Rätſel
raten iſt. Man kann Schwarzmann, den vor
jährigen Meiſter, der ſeitdem unter der ge
ſchickten Hand des Heeresſportlehrers Chriſtel
St rauch weitere Fortſchritte gemacht hat,
ebenſo gut als Sieger vermuten wie den Mei
ſter von 1932, Konrad Frey, der durch ſeine
Sicherheit und Eleganz beſticht, oder den nun
ſchon dreimal hintereinander auf dem zweiten
Platz endenden Frankfurter Winter, oder
aber den Münchner Stangel, der im Län-
derkampf gegen Finnland ſo außerordent
lich beſtach, oder den Sachſen Müller-Fal-
kenſtein. Aber beim Geräteturnen koſtet ein
einziger falſcher Griff. ein einziges, wenn auch
noch ſo kurzes Nachlaſſen der Nerven wert-
volle Punkte. Selbſt Punktbruchteile ſind kaum
mehr aufzuholen. Ganz ohne Glück geht
es auch hier nicht ab.

Die „I3 vom Gaoo Miffe
Ausgerechnet 13 Turner vertreten den

Heimatgau Mitte am Wochenende bei den
Deutſchen Gerätemeiſterſchaften in Frankfurt
am Main. „13“, eine Unglückszahl behaup
ten ſchwache Gemüter und ſolche, die vom
Aberglauben und ähnlichen Dingen noch etwas
halten. Aber unſere Turner fürchten die „13*
nicht. Und wenn ſchon der „13* eine gewiſſe
Vorbedeutung beigemeſſen werden ſoll, ſo iſt es
diesmal die feſte Zuverſicht und der feſte
Glaube unſerer Teilnehmer und des geſamten
Turngaues an einen Erfolg in Frankfurt.

Unſere Turner gehen gut vorbereitet und
wohlgerüſtet in den Kampf. Selbſt von maß-
gebender Stelle in der DT wurde dieſe Tat
ſache feſtgeſtellt. Der Wegweiſer. der Preſſe
dienſt der DT, ſchreibt über die Ausſichten der
mitteldeutſchen Turner: Die Turner des
Gaues Mitte werden mit erſtaunlichen Lei
ſtungen, in Schwierigkeit ſowohl als auch in
Sauberkeit, ihren Platz für Frankfurt ſicher
ſtellen. Der Gau war ſogar in der Lage, außer
den beſtimmten 13 Turnern noch weitere ſieben
ausſichtsreiche Meiſterturner der DT als Er
ſatzleute zu melden. ein Zeichen, daß das Kunſt
turnen im Gau Mitte eine gewaltige Auf
wärtsbewegung zu verzeichnen hat. Mit Stolz
und Zuverſicht geht daher auch die Fahrt vom
Gau Mitte nach der ſchönen Mainſtadt.“

r

Es turnen vom Gau in Frankfurt a. M.
in der Olympiaklaſſe: Kleine-Leunga, Bauer Ruhla, LimburgRuhla,
PoppSchleiz und Rödel-Greiz; in der
Meiſterklaſſe: Baumbach-Zella-Meh
lis, Böhm-Halle, Winkler-Schmölln,

z

Vor der Eröffnung der Deutschland- Halle

Tretner-Altenburg., Haßler-vBitterfeld,
K. Schneider Magdeburg-Buckau, Oet
terte Greiz und W. Schneider Magde
burg Buckau.

Braunes Bondl von Deufschlanc.
Für das „Braune Band von Deutſch

l an d“, das als wertvollſtes deutſches Galopp
rennen am 26. Juli 1936 in München ge
laufen wird, war der erſte Nennungsſchluß.
Jn Deutſchland wurden 58 Nennungen ab
gegeben. während von den ausländiſchen
Nennungen bisher nur das Ergebnis aus
Paris bekannt iſt, von wo 14 Unterſchriften,
vorliegen. Ganz abgeſehen davon, daß noch
bis zum 3. März Nachnennungen abgegeben
werden können. fehlen die Ergebniſſe aus
Warſchau, Budapeſt, Wien, Rom
und London ſo daß die bisherige Zahl von
72 Nennungen in den nächſten Tagen noch
erheblich anwachſen dürfte.

Unter den von Deutſchland gemeldeten
Pferden befinden ſich der diesjährige Gewinner
Athanaſius, Glaukos und die unge
ſchlagene zweijährige Nereide.

Kleine Sportrundschoau
Jtaliens Sportler haben ſich dem

Rufe ihres Vaterlandes nicht verſchloſſen und
die größten von ihnen haben bereits ihre zahl
reichen Preiſe der großen Edelmetall-Samm-
lung zur Verfügung geſtellt. Die beiden
Straßenfahrer Girardengo und Guerra
waren die erſten, die ihre vielen Plaketten,
Medaillen und Pokale abgegeben haben. Jetzt

Aufnahme: Weltbild, K.

Morgen wird mit einer Kundgebung des Gaues Groß- Berlin der NSDAP die Deutsch-
hand- Halle in Berlin-Charlottenburg, die größte Sporthalle Europas, eröffnet. Aus
diesem Grunde fand eine Lautsprecherprobe statt, während der unser Bild aufgenommen

wurde. Es läßt deutlich das gewaltige Rund der Halle erkennen

folgt auch der Automobilrennfahrer Tazio
Nuvolari dieſem Beiſpiel und eine be
rühmte Leichtathletin gibt ihre 102 Gold und
Silbermedaillen, die ſie in ihrer Laufbahn
gewann.

Mahoneys Stellung als Präſidentdes amerikaniſchen Leichtathletik- Verbandes iſt
unhaltbar geworden. Der Vizepräſident des
Verbandes Steers, erklärte in einem Rund
funkvortrag, daß die Teilnahme Amerikas an
den Olympiſchen Spielen auf der kommen
den Sitzung gar nicht mehr zur Debatte ſtehe,
nachdem eine „hyſteriſche Propaganda“ viele
hat glauben laſſen, daß dieſe Frage Haupt
punkt der Tagesordnung ſein werde.

Die drei Deutſchen Schützen ver
b ände müſſen ſich auf Anordnung des Reichs
ſportführers am 1. Januar 1936 auflöſen.
Durch dieſe Maßnahme wird der Sportbetrieb
nicht betroffen. Das Fachamt Schießen vertritt
im Deutſchen Reichsbund für Leibesübungen
der Deutſche Schützenverband mit dem Fach
amtsleiter Maj. a. D. v. Cleve.

Der langjährige belgiſche Europameiſter im
Schwergewichtsboren Pierre Charles
verteidigte ſeine Titel als Europa und
belgiſcher Meiſter abermals mit Erfolg. Jn
Charleroix ſchlug Charles ſeinen Her
ausforderer Limouſin über 15 Runden
ſicher nach Punkten.

Eine Ordnungsſtrafe für den
Dresdener S C wurde jetzt vom GauFach
amtsleiter Hoffmann in Höhe von 50 RM.
wegen „unzweckmäßigen Einſatz des Ord
nungsdienſtes“ verhängt.

Schwimm- Wettkämpfe
Die erſte Herbſtveranſtaltung im Stadtbad,

die am kommenden Sonntag vom Bezirk 2 des
Gaues VI (Mitte) durchgeführt wird, ver
ſpricht ein Wettkampf erſten Ranges zu
werden. Was die Gegner, die Deſſauer, zu
leiſten vermögen, dafür ſpricht ſchon allein die
Niederlage, die unſere tüchtigen Schwimmer
aus dem Bezirk 2 im Frühjahr in Deſſau
hinnehmen mußten. Von zehn ausgetragenen
Rennen ſicherten ſich die anhaltiſchen Vertreter
allein acht Staffeln, ſowie das Waſſerballſpiel,
während der Bezirk 2 nur im Kunſtſpringen
die beiden erſten Plätze belegen konnte.

Auch bei dem Rückkampf am Sonntag in
Halle umfaßt die Wettkampffolge wieder die
gleichen Staffeln, ein Kunſtſpringen und ein
Waſſerballſpiel.

Die beiderſeitigen Männermannſchaften
treffen ſich in einer 10-mal-50-Meter-Kraul-
ſtaffel, 10-mal-100-Meter-Bruſtſtaffel, 10mal-
100Meter-Rückenſtaffel, einer doppelten Lagen
ſtaffel 100. 200, 100 Meter, im Springen und
Waſſerballſpiel; die Frauen in einer 8mal
50MeterKraulſtaffel, 8mal-50-Meter-Bruſt
ſtaffel und 8mal-50-Meter-Rückenſtaffel. Es
daher iſt in allen Wettbewerben mit ſpannen
den Kämpfen bis ins Ziel zu rechnen.

Amtliche Bekconnfmachungen
Handball Bezirk II

Aenderungen am Sonntag, dem 1, Dezember
Staffel A: Spiel Nr. 51, Halle 96 Boruſſta,

11 Uhr, leitet Richmann, Weißenfels. Neuangeſetzt zum
1. Dez. wird Spiel Nr. 12, Schkeuditz G2TV (Sch.:
Zacharias, Merſeburg), 15 Uhr.

Staffel B: Spiel Nr. 258, Frankleben Großkayna
fällt aus.

Staffel Spiel Nr. 8385, Concordia Pieſteritz
(Fritzſche) findet am 8. Dez. ſtatt. Guderlei.

Fachamt für Handball, SaaleKreis
Spielabſetzung für den 1. 12. 35: Spiel Nr. 24,

KTV 2. Reichsbahn 2. (Poſt) wird abgeſetzt.
Spielanſetzungen für den 8. Dezember 1935: Nr. 24,

t Thr, KTV 2. Reichsbahn 2. (Poſt). Nr. o
15 Uhr, Nauendorf 1. Seeben 1. (Biſchoff PSV).
Nr. 218, 15 Uhr, Spergau 1. M2V Lauchſtädt 1.(WolfTVag. Merfeburg). Rr. 390, 15 Uhr, Zſcherben 1.
gegen 98 1. (Räder-Poſt).

Schiedsrichterſchulung im Dezember 1935: Am Sonn
abend, dem 7. Dezember 1935, 20.15 Uhr, findet im
Reſtaurant „St. Nikolaus eine Zuſammenkunft der
Schiedsrichter des Gebietes Halle ſtatt. Erſcheinen ver
Schiedsrichterkameraden iſt unbedingte Rotwendigkeit,
anderenfalls Beſtrafung erfolgen muß. Nur ſtichhaltige
Gründe werden als Entſchuldigung, die vor dem Abend
an die Adreſſe des KreisSchiedsrichterobmanns zu

richten iſt, anerkannt. dDie Schulungsabende für die Gebiete Merſeburg un
Eisleben werden noch bekanntgegeben.

Helmut Fauſt, Kreis-Schiedsrichterobmann.

Schiedsrichteränderung für den 1. 12. 35: n
Nr. 358, 14 Uhr, Weiſe 2. Reichsbahn 2. leitet nich
HRC, ſondern Wörmlitz

Sportvereins- Nachrichten
z 8 indWacker Halle. Ab Donnerstag, dem 28. a

wieder das Boxtraining in der Turnhalle der Leſſi
Schule ſtatt. Zum Spiel der Liga am ken nngSonntag gegen Steinach erbitten wir die Ditteeiſmeß
aller Mitglieder zu Kaſſen und Ordnerdienſten.
dung 13 Uhr in der Geſchäftsſtelle.

Boruſſia. Kommenden Sonntag treffen v
Boruſſen mit Freunden und Sportanhängern zum aknn
Boruſſia VfL Merſeburg in Sansſouct. e e
14 Uhr. Nach dem Spiel Treffpunkt im Saal zum Tuſer
Eintritt und Tanz frei! Erinnerungsfeier an nſerer
Stiftungsfeſt. Boruſſen, ſorgt für Maſſenbeſuch u
Veranſtaltungen.

Favorit. Unſere Turnſtunde findet ab i W
20 bis 22 Uhr in der Freiimfelder Schule e ptucht
keiligung iſt für alle aktiven Fuß und Handballer
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